
Merſeburger Zeitung
h wer m 10 ourch Boten fret hans, ourch ote Pbholerkerten monatl RM 80 Jaueenr?

Im Falle s herer Gewalt uſw.) beſteht kein)u. h 38Knſpeuch anf Lieferung eder Rückvergütn

4

50 Pf.

Morſoburger Keerior
n S für o. 10 geſpalt. Millimeterraum 10 Pf., im Reklameteſi (4 geſpalt.)

Chiffre und Nachweiſunen nach Tarif. en 30 Pf. Rufſchlag Familienanzeigen ermäßitgt
Poſtſcheckkonto.: Leipzig 10654. Fernruf 100 u. 101.Jele gramm Nöreſſe Tageblatt

c ben t n Beltarrkenehengen Ses aber Laut Me.
Einzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Oonnerstag, den 20. März 1930 Kummer 67

Krieg zwiſchen Reich und Thüringen.
Severing bricht die Beziehungen ab und ſperrt die Reichszahlungen.

Wunderliche Dinge paſſieren jetzt im
Kaum hat die Reichsregierung die Bayern
gehörig in Wallung gebracht durch de
ſchritt gegen eine Rede des
Miniſterpräſidenten, da wirft ſie
Thüringern den Fehdehandſchuh hin und bricht
die diplomatiſchen Beziehungen ab. Ob ſie
wohl glaubt, mit dieſem unblutigen Krieg
gegen die Länder den Reichsgedanken zu
fördern?

Jn Thüringen hatte unlängſt der
nativnalſozialiſtiſche Jnnenminiſter Dr. Frick
ein Verbot des nativnalen Schülerbundes
„Aödler und Falken“ aufgehoben. Darauf for-
derte ihn der Reichsinnenminiſter Severing zu
einer Erklärung auf. Fricke antwortete in
einer Rede. Severing könne lange warten,
bis er eine Antwort erhielte. Das thüringiſche
Staatsminiſterium ſelbſt hat zu der Anfrage
wicht Stellung genommen. Nunmehr fährt
Severing ſchwerſtes Geſchütz gegen Thüringen
ouf, was ſonderbar ſchlecht zu allen den viel-
geprieſenen demokratiſchen und ſozialiſtiſchen
Grundſätzen von „Freiheit, Gleichheit, Brüder
lichkeit“ paßt und natürlich höchſte Verblüffung
in weiteſten Kreiſen hervorruft. Man kann
begierig ſein, wie der wunderliche Kampf
zwiſchen Reich und Thüringen verlaufen wird.
Offenbar iſt man in Berlin übernervös, man
ſollte dört an den guten deutſchen Spruch
denken? „Ein gut Gewiſſen iſt ein ſanftes
Rwhekiſſen“.

Severings Schreiben.
Reichsinnenminiſter Severing hat an das

thüringiſche Staatsminiſterium folgendes
Schreiben gerichtet:

„Auf mein Schreiben vom 17. Februar
habe ich bis heute eine Antwort nicht erhal
ten, dagegen hat nach bisher unwiderſproche
nen Zeitungsmeldungen das Mitglied des
thüringiſchen Staatsminiſteriums, Herr Mi-
nifſter Frick, in einer öffentlichen Verſamm-
lung erklärt, daß ich auf eine Antwort langewarten könne.

Dieſe Haltung des Herrn Staatsminiſters
Frick hat mich veranlaßt, für den Geſchäfts
bereich meines Miniſteriums Anordnung
dahin zu treffen, daß Anfragen und Schrei-
ben des thüringiſchen Staats miniſteriums
nicht früher beantwortet werden, bis eine
Antwort auf mein Schreiben, auf die ich
ührigens keineswegs warte, eingegangen iſt.

Gleichzeitig ſind die zuſtändigen Stellen
meines Miniſteriums angewieſen worden,
alle Ueberweiſungen aus Fondsmitteln des
Reichsinnen miniſteriums an Thüringen
einſtweilen einzuſtellen
Schließlich mache ich darauf aufmerkſam,

daß der Reichsregierung Nachrichten zugegan-
gen ſind, die begründete Zweifel darüber er-
wecken, ob die Vorausſetzungen für die Ge-
währung eines Reichszuſchuſſes für Polizei-
zwecke von ſeiten des thüringiſchen Staats-
miniſteriums noch erfüllt ſind. Jch bin daher
nicht in der Lage, weitere Zuſchußzahlungen
anzuweiſen. wenn nicht vom thüringiſchen
Staatsminiſterium der bündige Beweis dafür
erbracht werden kaun, daß von ihm die Grund
ſätze für die Gewährung des Reichszuſchuſſes
tn vollem Umfange beobachtet werden. Unter
ſchrift: gez. Severing.“
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Dem Schreiben Severings entſprechend
wird vom 1. April die zu dieſem Tage fällige
Ueberweiſung von 225000 Mark an das thürin.
giſche Staatsminiſterium nicht erfolgen. Der
hüringiſche Polizeietat wird ungefähr zu neun
Zehnteln aus Reichszuſchüſſen beſtritten.

Erregung in Thüringen.
Der Brief des Reichsinnenminiſters Seve

ring hat in der Oeffentlichkeit das größte Auf-
ſehen hervorgerufen. Es wird erklärt, daß ſich
in der thüringiſchen Landespolizei ſeit der
Amistätigkeit des Miniſters Dr. Frick nichts
geändert habe, weder im Miniſterium, noch in
der Leitung und der Stellenbeſetzung ſeien
Veränderungen eingetreten. Auch Beförde-
rungen oder Neueinſtellungen ſeien nicht vor-
genommen worden.Jm übrigen i man im thüxingiſchen
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Jnnenminiſterinm der Anſicht, daß die Sper-
rung der Reichszuſchüſſe für die Landes-
polizei nicht erfolgen könne, da die Zahlun-

gen auf Grund beiderſeits vereinbarter Richt-
linien ſtattfinden, gegen die vom Lande Thü-
ringen nicht verſtoßen worden ſei. Die Ver
einbarungen können alſo demzufolge nicht
einſeitig aufgehoben werden.

Hochverratsverfahren gegen
Dr. Frick?

Meldung einer Berliner
Mittagszeitung, wonach beim Oberreichs-
anwalt in Leipzig eine Anzeige gegen den
thüringiſchen Staatsminiſter Dr. Frick einge
gangen ſei wegen Vorbereitung eines Hoch-
verratsunternehmens, wird vom Reichsjuſtiz
miniſterium und Oberreichsanwalt mitgeteilt,
daß bis zur Stunde eine derartige Anzeige

Entgegen der

beim Oberreichsanwalt in Leipzig nicht einge-
gangen iſt.

Die gleiche Auskunft wurde uns auf un
mittelbare Anfrage beim Oberreichsanwalt
gegeben.

Reichskommiſſar
für Thüringen

Zu dem Vorgehen Severings gegen den
Miniſter Frick verlautet, daß das Schreiben
des Reichsinnenminiſters ſelbſtverſtändlich im
Einvernehmen mit dem Reichskanzler abge
ſandt worden ſei. Sollte die Sperrung der
finanziellen Zuſchüſſe das Reich bezahlt
nicht weniger als 85 v. H. der thüringiſchen
Polizeikoſten nicht die gewünſchte Wirkung
haben, dann wird die Reichsregierung auch
vor entſcheidenden Maßnahmen, insbeſondere
der Ernennung eines Reichskommiſſars für
Thüringen, nicht zurückſchrecken.

Ssteuerdebatkte im Reichskag.
Im Reichstag erfolgte geſtern die erſte Be

ratung der neuen Steuervorlagen. Der
dentſchnationgale Abg. Dr. Rademacher er
innerte an die im Dezember angekündigten
Steuerſenkungen und warf der Regierung
Täuſchung des Volkes vor. Auch für 1931
werde ſich die Möglichkeit exheblicher Steuer
ſenkungen nicht ergeben.

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer
betonte, daß man nicht einſeitig auf die Ar-
beitsloſenverſicherung. verweiſen könne, da es
unmöglich ſei, die Leiſtungen dieſer Verſiche-
rung mit einem Schlage um 300 oder 400 Mil-
lionen zu ſenken. Gegen die wiederholt vor
geſchlagene Kürzung der Beamtengehälter
wende er ſich mit größter Entſchiedenheit aus
ſtaatspolitiſchen Gründen. Wenn man aller
dings die Steuern nicht bewilligen wolle, bleibe
nur der Weg des Abbaues der Leiſtungen bei
der Arbeitsloſenverſicherung oder der Kürzung
der Beamtengehälter.

Der Miniſter teilte weiter mit, daß er zu-
ſammen mit dem Reichsſparkommiſſar mit der
Ausarbeitung eines Ausgabenſenkungsgeſetzes
für Reich, Länder und Gemeinden beſchäftigt
ſei. Er betonte, daß es der Regierung durch-
aus ernſt damit ſei, über die Sanierung der
Kaſſe zur Entlaſtung der Wirtſchaft zu kom-
men und bat ſchließlich den Reichstag um
ſchnellſte Verabſchiedung der Steuervvrlagen.
Weiter teilte der Miniſter mit, daß auch die
inländiſche Benzin- und Benzolprodnktion
einer Abgabe unterworfen werden ſoll.

Der Redner der Wirtſchaftspartei bedanerte,
daß der neue Finanzminiſter nicht die Erwar-
tungen erfüllt habe, die zunächſt auf ihn geſetzt
wurden. Der ſozialdemokratiſche Abg. Keil

Kaſſenſanternng

warnte vor einer Feſtlegung auf Stener-
ſenkungspläne und lehnte den Abbau der
ſozialen g. ah. Für das Zentrum
ſprach Dr. Föhr die Erwartung aus, daß die

auf parlamentariſchem Wege
durchgeführt werden könne.

Der volksparteiliche Abg. Dr.
langte, daß an der Spitze
programms die Senkung der Ausgaben, die
Reform der Arbeitsloſenverſicherung und die
Stenerſenkung ſtehe. Der innere Sinn des
Youngplans müſſe verloren gehen, wenn ſeine

Cremer ver-
des Finanz-

Erleichterungen nicht voll der Wirtſchaft zu
gutekämen. Jn dieſer Hinſicht beſtänden noch
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ſeiner
Partei und der Regierung.

Der Redner der Dempokraten, Dr. Reinhold,
behielt ſich eine Prüfung darüber noch vor, pb
nicht durch Erſparniſſe ein Teil der Steuer-
erhöhungen vermieden werden könne. Steuer-
ſenkung und Kaſſenſanierung lägen in gleicher
Weiſe im Jntereſſe des Staates und der Wirt-
ſchaft. Abg. v. Sybel (Chriſtlichnat. Arb.-Gem.)
bezweifelte die Möglichkeit, das Programm

Finanzminiſters durchzufetzen und kriti-
ſierte das zwiſchen den Regierungsparteien
vereinbarte Agrarprogramm. Die Abgg.
Dr. Horlacher (VBayr VP.) und Gandorfer
(Bayr. Bauernbund) äußerten namentlich
ſtarke Bedenken gegen die Erhöhung der Bier

des

ſtener, die für die ſüddentſche Wirtſchaft un
tragbar ſei.

Dann wurden ſämtliche Vorlagen dem
Steunerausſchuß überwieſen. Der Reichstag
vertagte ſich dann mit Rückſicht auf den Partei-
tag der Deutſchen Volkspartei bis zum Mon-
tag nächſter Woche. Auf der Tagesordnung
der Montagſitzung ſteht das Agrarprogramm.

C T T5Ö5T SLord Balfour

Lord Bolfour, einer der letzten großen eng-
liſchen Staatmänner aus der Zeit der Königin
Viktoria iſt Mittwochmorgen im Alter von 81
Jahren auf ſeinem Landſitz geſtorben.

Saxd Baljgur, ein gebüetiger Scantt, tat

1874 erſtmals in das Unterhaus ein und
wurde 1887 mit der Regierung Jrlands be-
traut. Jn den Jahren 1891/92 und 1895 bis
1902 hatte er die Führung der Konſervativen
im Unterhaus. Nach Salisburys Rücktritt
wurde Valfour Miniſterpräſident. 1906 gab
er die Führerſchaft ſeiner Partei auf. 1915
war er im Koalitionskabinett erſter Lord der
Admiralität. In den Jahren 1916 bis 1919
war er Miniſter des Aeußeren. Nach ſeinem
Rücktritt wurde er dann Lordpräſident des
Geheimen Rates. 1921 war er Führer der
engliſchen Abordnung der Waſhingtoner
Konferenz.

Neuer Bankenkredit
ans Reich.

Aus Berlin wird gemeldet: Der Reichs
haushaltsplan kommt ſchon Anfang kommen
der Woche im Reichsrat zur Ausſprache. Die
Zuleitung an den Reichstag ſoll mit Beſchleu-
nigung erfolgen. Jn Regierungskreiſen hofft
man, daß der Ultimo-März für die Reichs-
kaſſen ohne Schwierigkeiten überwunden wird.
Ein Dementi der Börſengerichte, daß zwiſchen
Finanzminiſterium und Großbanken über
einen neuen Zwiſchenkredit für ultimo März
verhandelt mird, mar aber nicht an erhalten.

Ein Schickſalskag.
Die Enklaſſung Bismarcks.

Erinnerungen an den 26h. März von 1890.

*—--z

Am 20. März 1890 entließ Kaiſer Wil
helm II. den Fürſten Bismarck aus allen
ſeinen Aemtern. Mit jenem trüben Märztag,
heute vor 40. Jahren, begann auch für Deutſch
land der Abſtieg in der weltpolitiſchen Geltung,
begannen die vielen Fehler, der deutſchen Po
litik, die in der Folge von einer außenpoliti-
ſchen Niederlage in die andere führten, dann
ſchließlich, unter dem Uebermaß der Fehlgriffe,
zur Einkreiſung Deutſchlands und zum Zu
ſammenbruch.

Nicht die Gründe, die zu Bismarcks Sturz
führten, nicht der Konflikt zwiſchen dem jungen
Kaiſer und dem Gründer des Reiches, ſollen
hier noch einmal aufgezählt werden, nein, es
gilt nur ein Erinnern der Trauer an den Tag,
da Bismarck ſein gewaltiges Werk verlaſſen
mußte.

Jenes Septembertages des Jahres 1862 ſei
gedacht, da er im herbſtlichen Park von Ba-
belsberg dem kampfmüden König Wilhelm l.
erklärte, er ſei eher bereit, mit ihm die Stufen

Schafotts zu beſteigen, als das übernom-
mene Werk preiszugeben, jene unvergleich-
lichen Worte die den an der Einigung Dentſch-
lands verzagenden greiſen König zum Zer-
reißen der bereits fertiggeſtellten Abdankungs-
urkunde veranlaßten. Ueber den Bruderkrieg
von 1866 ging dann der Weg des Titanen in
unvergleichlichem Siegeslauf zum Ruhmesjahr
1870 und der Einigung aller deutſchen Stämme.

Sein Wirken galt ſeinem Volke, dem er in
der uns Heutigen ſchon ſo fernen Epoche Wil
helms I. zum erſten Male in einer jahrtaufend
langen Geſchichte eine nie erlebte, weil unbe-
ſtrittene Größe und Weltgeltung gab. Mit
Blut und Eiſen hatte er ein Reich gezimmert,
das für die Ewigkeit gebaut ſchien. Durch ein
meiſterhaftes Syſtem von Bündniſſen und Ver
trägen, von Rück- und Gegenſicherungen, ſchützte
er es vor der Angriffsluſt kriegslüſterner
Nachbarn und Feinde und alles, alles, wasdieſer Große geſchaffen, ließen die Epigonen ſo

ſchnell verfallen, daß wir im blutigen Schick
ſalsringen 1914 gegen eine ganze Welt ſtanden.

Ohne jenen Tag vor 40 Jahren hätte Bis
marcks Staatskunſt uns wohl noch bis dicht zur
Jahreshundertwende leiten und unſere Sicher
heit den veränderten politiſchen Mächtegrup
pierungen anpaſſen können, die gerade beim
Sturz des Kanzlers in der ganzen Welt im
Werden begriffen waren. Einem Freunde,
Profeſſor Liman, hat es der Abgedankte einſt
in einer bitteren Stunde anvertraut, ſeine Ent
laſſung ſei ſein Todesurteil geweſen, aber fie
war auch das Todesurteil unſeres einſtigen
Reiches.

Heute vor 40 Jahren ging von Deutſchland
mehr als der Führer, mehr als der Mann, der
das deutſche Schickſal der Uneinigkeit und Zer-
ſplitterung gemeiſtert hatte. Faſt zwei Gene
rationen haben in ſeinen Strahlen gewandelt,
Millionen war es Vollendung eines nralten
Traumes geworden, und mit ſeinem S

des

cheiden
begann jäh der Glanz unſerer Geltung in dex
Welt zu verdunkeln. Den Heutigen erſcheint
es unfaßbar, daß der Nachfolger dieſes Großen
im deutſchen Reichstag in nüchternen Worten
als ſeine politiſche Aufgabe bezeichnete,
Deutſchland aus der Bismarckſchen Feſtſtim

l mung in das Allzagsdalein zuwickzuführen,



Der geſtürzte Staatsmann ſah früher als
Andere, als alle, die nach ihm die Geſchichte
Deutſchlands leiteten, dunkle Wolken am Hori-
zont aufſteigen, ſah die Möglichkeit großer
feindlicher Blündniſſe, die uns einſtmals er
drücken könnten. Er verhinderte, ſolange er
im Amte blieb, den Zuſammenſchluß Frank
reichs und Rußlands durch den Rückverſiche
rungsvertrag mit Rußland, den dann ſein
Nachfolger, drei Tage nach ſeinem Scheiden,
leichtfertig und ohne jede nationale Hemmung
preisgab, womit er die Grundvorausſetzung
zu dem Weltkrieg ſchuf. Bismarck klagte ſpäter
einmal, mit der Preisgabe ſeines Vertrages
mit Rußland, ſei die Uebergabe des deutſchen
Reiches eingeleitet worden. Der ganze Reſt
ſeines Lebens blieb ein einziger verzweifelter,
weil vergeblicher Kampf gegen das Unheil, das
er kommen ſah.

Wenn man alle die Berichte und Erinne-
rungen jener Tage nebeneinander lieſt, ſo hat
man den Eindruck, daß ein Rieſe, der geſtürzte
Bismarck, der einzige vollſtändige Menſch in
mitten kleiner und kleinlicher Gegner war.
Kein großer Gegenſpieler war in dieſer
menſchlichen Tragödie, die ein Menſchenalter
ſpäter zur Tragödie des ganzen Volkes wurde.
Ein gewaltiges Schickſal vollzog ſich hier in
der Alltäglichkeit und Paſſivität, der Zeit-
genoſſen.

Als er, zum tatenloſen Zuſchauen des
deutſchen Abſtiegs verurteilt, zuſehen mußte,
wie ſeinem Werk, das eine Welt in Bewunde-
rung geſetzt hatte, ein Grundpfeiler nach dem
anderen eingerammt wurde, da fielen jene er-
ſchütternden Worte, die ähnlich einſtmals auch
Friedrich der Große vorahnend geſprochen
hatte: „Zwanzig Jahre nach meinem Tode, ſo
fürchte ich, wird mein Werk zuſammenbrechen.“

Als am 28. Auguſt 1898 in Friedrichsruh
dieſes Leben ausklang, da trennten uns faſt
genau zwanzig Jahre von dem Zuſammen-
bruch, vom Sturz des Kaiſerreiches.

Seine Entlaſſung trug er ſchwer. Aber doch
leichter, als die Form und die Nebenumſtände
der Entlaſſung und alles, was ihnen folgte,
und was ihn zu der Aeußerung veranlaßte:
„Jch bin hinausgeworfen worden.“ Wurde
ihm doch nicht einmal Zeit gelaſſen, ſeine Woh-
nung in Ruhe zu räumen. Noch ehe ſeine
Entlaſſung veröffentlicht war, fand er bereits
in dem Zimmer, in dem er ſoviel für Deutſch-
land gewacht und geſorgt hatte, Herrn
von Caprivi, der an ſeinem Schreibtiſch ſaß
und über die Räume und Schriftſtücke ſeines
Vorgängers verfügte. Hals über Kopf mußte
er ſein Heim verlaſſen, ehe ordentlich gepackt
war, und man forderte von ihm zehn Tage
Kanzlergehalt vom 20. bis 31. März zurück,
da er ja ſchon formell am 20. März verab-
ſchiedet war.

Am 28. März fuhr der entlaſſene Kanzler
hinaus zum Mauſoleum in Charlottenburg
und legte auf den Sarg ſeines alten Kaiſers
als letzten Abſchiedsgruß drei blühende Roſen
nieder. Welche Gedanken mögen ihn wohl
hier in der dämmrigen Stille am Sarkophag
ſeines Herrn bewegt haben. Zwanzig Jahre
zuvor hatte hier der greiſe König am Grab
ſeiner Eltern geſtanden ehe er in den Krieg
gegen Frankreich zog. Und Bismarck hatte ihn
in dieſem Kriege zur Höhe von Verſailles ge
führt, und dort die Kaiſerkrone aufs weiße
Haupt geſetzt.

Das „Niemals“, das der alte Kaiſer ihm
ſo oft auf ſeine Entlaſſungsgeſuche geſchrieben
hatte der Enkel hatte es nicht wiederholt.

Am 29. März ſchied Fürſt Bismarck von
Berlin. Das Gefühl, daß Deutſchland
Schweres beſchieden ſein werde, da dieſer
Mann ſein Werk verließ, brach bei dem Ab-
ſchied in ergreifender Weiſe hervor. Seit den

Tagen von 1871 und dem großen Todeszug
Wilhelms I., hatte die Reichshauptſtadt nichts
derartiges erlebt als jetzt, da Hunderttauſende
dem ſcheidenden Kanzler auf der Fahrt von
der Wilhelmſtraße über die Linden und durch
das Brandenburger Tor in überwältigender
Weiſe ihre Huldigungen darbrachten. Keine
Abſperrung hielt die Maſſen zurück. „Wieder-
kommen“, „Zurückkehren“ hallten unaufhalt-
ſam die Rufe der Unzähligen, durch die der
Wagen des Fürſten nur langſam vorrücken
konnte. Und als das Fürſtenpaar endlich den
Lehrter Bahnhof erreicht hatte, war die
Equipage mit Blumen faſt überdeckt.
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Der bayriſche Hiſtoriker Alexander von
Müller ſchrieb über Bismarcks Sturz, „es
werde immer eine Schande vor der Geſchichte
bleiben, daß nicht ein einziger bedeutender
Deutſcher damals offen für Bismarck auf-
geſtanden ſei, kein Miniſter, kein Bundesfürſt,
kein leitender Parteimann, kein großer Volks-
tribune, kein geiſtiger Führer des Deutſch
tums. Ein Volk, das ſeinen größten Helden
kampflos preisgegeben, werde auch einſtmals
ſeinen Kaiſer kampflos preisgeben.“
m

Es iſt gekommen, wie der Selehrte voraus-
geſagt und Bismarck vorausgeahnt hat. Das
Kaiſertum, dieſes tauſendjährige, viel
umkämpfte und erſt 1871 vollendete Erbgut
deutſcher Geſchichte, iſt geſtürzt. Das einſt
blühende, machtvolle Reich ſelbſt iſt zerfetzt,
ſeine Grenzen zerriſſen, und weite Gebiete
ſind ihm genommen. Der deutſche Oſten iſt
eine blutende Wunde.

Nur eines iſt erhalten geblieben: die Ein
heit des Reichs. Aber es gibt heute viele
ernſte Männer, die mit Bangen die Möglich-
keit ins Auge faſſen, daß in den kommenden
ſchwerſten Nöten der Nachkriegszeit auch dieſes
Letzte in inneren Wirren verlorengehen könnte,
weil die Grundlage der Reichseinheit fehlt:
das einige Volk.

Da ſoll uns Bismarck Leitſtern und Hoff-
nung ſein: wenn es unter ihm möglich war,
aus Uneinigkeit Einheit zu ſchaffen, dann iſt
es auch heute möglich. Allerdings: dazu iſt
ein großer Mann und Führer nötig. Aber
auch das Volk muß etwas dazu tun, es muß,
wie einſt das deutſche Volk der Vor-Bismarck-
zeit, ſich innerlich vorbereiten für einen ſolchen
Führer und für neue Größe.

Kampf zwiſchen Kommunismus
und Papftkum.

Sowjet Kundgebungen gegen
den Vakikan.

Wie aus Moskau gemeldet wird, wurden
am Mittwoch in der geſamten Sowjetunion
Kundgebungen gegen den Vatikan und den
Aufruf des Papſtes abgehalten. Viele Betriebe
der Sowjetunion faßten Entſchließungen, in
denen erklärt wird, daß die Arbeitermaſſen,
mit der kommuniſtiſchen Partei an der Spitze,
verſuchen würden, die Macht der katholiſchen
Kirche zu vernichten.

Wie amtlich gemelde wird, haben ver-
ſchiedene kommuniſtiſche Verbände die Ver-
anſtaltung einer Sammlung beſchloſſen, die
dem Ban eines ruſſiſchen Militärflugzeng-
geſchwaders als Antwort an Pins XI.
dienen ſoll. Das Geſchwader ſoll aus Mitteln
der Gottloſen- Verbände gebant werden.

Kundgebung
des FJenkrums gegen die Reli-
gionsverfolgungen in Rußland

Der Reichsparteivorſtand der Deutſchen
Zentrumspartei erläß eine Kundgebung gegen
die Verfolgung von Religion, Chriſtentum
und Kirche“ durch den Bolſchewismus in Ruß-
land. Jn der Kundgebung heißt es u. a.

„Als Partet, die in der chriſtlichen Lebens-
überzeugung die oberſten Grundſätze ihres
politiſchen Handelns erblickt und für die Er-
haltung und Formunz chriſtlicher Lebens-
werte im Jntereſſe von Volk und Staat ein-
zutreten verpflichtet iſt, erheben wir laut Ein-
ſpruch gegen die Vergewaltigung von Ge-
wiſſen und Ueberzeugung.“ Weiter heißt es,
daß die Zentrumspartei in ihrem geſamten
Wirken die unabweisbare Aufgabe, mit zäher
Ausdauer am Werke des wirtſchaftlichen,
ſozialen und kulturellen Aufbaues tätig zu

ſein, unbeirrt weiter verfolgen werde. Mit
derſelben Entſchloſſenheit werde das Zentrum
ſich aber auch jederzeit gegen die dunklen
Kräfte wenden. die „mit dem kalten Vernich-
tungskampf der Chriſtus-Haſſer und Kirchen-
zerſtörer Hand in Hand gehen, und die unſer
deutſches Volkstum in Familie, Geſellſchaft
und Staat innerlich auflöſen wollen.“
Kommuniſken

ſtören Gokkesdienſt.
Jn Berlin verſuchten arm Mittwoch abend

die Kommuniſten gemäß der von der Roten
Fahne ausgegebenen Parole die Gottesdienſte
in verſchiedenen Kirchen zu ſtören; während
des Abendgottesdienſtes di eine Rotte von
20 jugendlichen Kommuniſten in die katholiſche
St. Paulus-Kirche ein und ſchrie: „Rot
Front“! Eine Anzahl von Gemeindemit-
gliedern trieb die Störenfriede hinaus und
konnte einen von ihnen feſthalten und der
Polizei übergeben. Um Beſchädigungen der
Kirche während der Nacht zu verhüten, über
nahmen HGemeindemitglieder die Bewachung
des Gotteshauſes.

Ein ähnlicher Vorfall ſpielte ſich um 7,30
Uhr in Adlershof ab. Dort erſchienen plötzlich
während einer Abendandacht vier Kommu-
niſten in der evangeliſchen Kirche und brüllten
ebenfalls „Rot Front!“. Ehe es gelang, die
Rowdòdys feſtzunehmen, waren ſie bereits im
Dunkeln entkommen.

Das an der Heilandsfirche in Berlin-Weſtend allabendlich erleuchtete Transparent
eines Bibelſpruches wurde in der vergangenen
Nacht von einer Anzahl junger Burſchen
durch Steinwürfe zerſtört. Obwohl Paſſanten
die Uebeltäter beobachtet hatten, gelang es
dieſen, zu entkommen.

Das Agrar, Kompromißſz“.
Jnitiativanträge der Regierungsparteien.
Jm Reichstag fand geſtern vormittag die

angekündigte Beſprechung der Fraktionsführer
der Regierungsparteien über das vorgeſtern
zwiſchen den land wirtſchaftlichen Sachverſtän-
digen vorbereitete Kompromiß über die neuen
Agrarhilfsmaßnahmen ſtatt. Das Kompromiß
wurde von den Fraktionsführern beſtätigt und
die beſchloſſenen Maßnahmen in die Form von
z tlvanträgen der Regierungsparteien ge-

eidet.

n 50 Jahre Barbaroſſa.
Ein lokalhiſtoriſches Gedenkblatt.

Nachdem er ſeit bald 700 Jahren tief unten
im Kyffhäuſer ſeinen Dauerſchlaf gehalten
hatte, der alte Kaiſer Rotbart, ſchien es im
Morgenrot des neuen Deutſchen Reiches an
der Zeit, ihn der ſchöneren Gegenwart wieder
teilhaftig werden zu laſſen. Und ſo regte ſich
denn ein betriebſamer Unternehmer in der
guten Stadt Halle, errichtete dem Kaiſer
Barbaroſſa ein „Denkmal“ und benannte nach
ihm eine Kneipe. In allgemein freund
licher Erinnerung wird den alten Hallenſern
noch das „Café Barbaroſſa“ ſein, das heute vor
50 Jahren eröffnet worden iſt.

Dicht neben der nach der „Kleinen Wieſe“
hinüberführenden, damals gerade neuerbauten
Brücke am Jägerplatz, hatte der Maurermeiſter
Friedrich ein ſchmuckes Haus im Fachwerkſtil
erbauen laſſen, das am Vorabend von Kaiſers
Geburtstag, am 21. März 1880, als „Cafe
Barbaroſſa“ dem Verkehr übergeben wurde.
In der Tat konnte man ſich kaum eine ſchönere
Lage für eine Gaſtſtätte denken, als dort am
Ufer der leiſe plätſchernden Saale, mit dem
reizvollen Blick ins Grün der Kleinen Wieſe
und auf den gegenüberliegenden Pfälzer
Schießgraben. So kargten denn auch die
Zeitgenoſſen vor 50 Jahren nicht mit ihren
Lobſprüchen auf dieſes neue Reſtaurations-
und Cafelokal, das „zu den ſchönſten, größten
und angenehmſt gelegenen Etabliſſements, die
unſere Stadt überhaupt aufzuweiſen hat“, ge
rechnet wurde. „Namentlich für alle die
jenigen“, ſo hieß es, „welche nach längerem
Spaziergang von der Wieſe her dem ſicheren
Hafen ihrer häuslichen Penaten zuſteuern,
dürfte die Barbaroſſa (und ſei es auch nur
wegen ihres anziehenden, an unſer patrio-
tiſches Gefühl appelltierenden Namens) eine
höchſt erwünſchte Gelegenheit bieten, erſt noch
einmal Waſſer und Kohlen“ einzunehmen.

Namentlich wurde die Aufmerkſamkeit der
Muſenſöhne auf „die“ Barbaroſſa gelenkt,
nicht nur zur „Waſſer- und Kohlenübernahme“,

ſondern weil dort auch Billardzimmer, wie
größere und kleine Säle „für deren Trink-,
Geſangs- uſw. übungen höchſt traulich und ab-
geſchloſſen nach der ſtilleren Jägerbergſeite zu“
vorhanden wären. Mit den „uſw.-Uebungen“

war vermutlich auf eine günſtige Gelegenheit
zur ungeſtörten Ausfechtung ſtuden-
tiſcher Menſuren hingewieſen. Sie
haben dort auch ſtattgefunden.

Keiner ahnte damals natürlich, daß einige
30 Jahre ſpäter tatſächlich eine ſtudentiſche Ver-
bindung dauernd ihr Heim im „Café Barba-
roſſa“ aufſchlagen würde.

Einſtweilen aber blühte die lauſchige Gaſt-
wirtſchaft dank ihrer vorzüglichen Lage kräftig
auf, und bald wurde zur Freude aller
„Patrioten“ in einer nach dem Jägerplatze zu
in die Hauswand gebrochenen Niſche das faſt
lebensgroße Standbild Kaiſer Barbaroſſas in
glänzender Ritterrüſtung, der Kaiſer natürlich
mit langem roten Bart, aufgeſtellt. Jn den
90er Jahren hieß das Lokal denn auch offiziell
„Kaiſer Barbaroſſa“.

Bis über die Jahrhundertwende hinaus
blieb die freundliche Gaſtwirtſchaft mit ihrer
in die Saale vorſpringenden Terraſſe unten
am Jägerplatz erhalten. Dann aber im Jahre
1906 ging Café Barbaroſſa in den Beſitz der
„Fridericiana“ über, deren „alte Herren“
das für eine ſtudentiſche Verbindung gut ge-
eignete Haus der Sängerſchaft zu ihrem
40. Stiftungsfeſt zum Geſchenk machten.

Halliſche Künſtlerinnen.
Die Pianiſtin Jlſe Jentzſch Freytag hat

kürzlich in Budapeſt und Wien mit großem Er-
folg Klavierabende gegeben. Uns liegen Kri-
tiken vor aus Wiener und Budapeſter Zei-
tungen. Der „Peſter Lloyd“ in Buhdapeſt
ſpricht von ihrem dramatiſchen Schwung und
der ſeeliſchen Tiefe ihres Spiels. Die Buda-
peſter Zeitung „Peſti Hirlap“ erkennt ſie als
nicht alltägliche Künſtlerin an. Jn ähnlichen
Worten äußert ſich die Budapeſter „Magyjar-
ſag“. Auch die „Wiener Neueſten Nachrichten“

Jn der Maisfrage blieb es dabei, daß der
Antrag auf Einführung eines Maismonopols
nur von den Parteien der Sozialdemokraten,
des. Zentrums und der Bayeriſchen Volks-
partei eingebracht wird, jedoch haben die
Deutſche Volkspartei und die Demokraten auch
geſtern wieder verſichert, daß ſie dem Antrag
keine Schwierigkeiten bereiten werden.

Jn der Zuckerfrage wurde beſchloſſen, den
Zuckerzoll auf 32 M. je Doppelzentner zu er-
höhen, gleichzeitig mit einer Herabſetzung des
Zuckerpreiſes an der Magdeburger Börſe von
21 bis 22,35 M. auf 20,50 uis 21,85 M. Der

loben die muſikaliſch lebensvoll geſtaltende
Pianiſtin ebenſo wie die „Deutſchöſterreichiſche
Tageszeitung“ und der Wiener „Tag“.

Frau Elfriede Hirte, die halliſche Konzert-
ſängerin, hatte bei ihrem diesjährigen Berliner
Liederabend im Bechſteinſaal bei Preſſe und
Publikum wieder einen ſtarken Erfolg. Der
„Berl. Lokalanzeiger“ ſchreibt darüber: „Mit
ungetrübtem Vergnügen konnte man Elfriede
Hirte zuhören, die mit einer gewohnte Bahnen
vermeidenden Liedfolge aufwartete. Die weiche,
volle und warme Stimme gehorchte aufs ge-
ſchmeidigſte dem Willen ihrer Beſitzerin und
dem Vortrag geben grundmuſikaliſches Fühlen
und feine künſtleriſche Kultur das Gepräge.“
Die Künſtlerin wurde übrigens von Muſik-
direktor Dr. Ludwig Kraus, dem früheren ver-
dienſtvollen Leiter des „Sang und Klang“ und
der „Fridericianer“ für die „H-Moll-Meſſe“
nach Danzig verpflichtet.

Die Konzert- u. Oratorienſängerin Amalie
Methner ſang, wie wir aus vorliegenden
Preſſeberichten und Kritiken erſehen, in letzter
Zeit mit größtem Erfolg in Kempten, Würz-
burg und Solingen.

Umfangreiche Kündigungen am Lübecker
Stadttheater.

Beim Lübecker Stadttheater ſind in den
letzten Tagen außerordentlich umfangreiche
Kündigungen ergangen, die in erſter
Linie das Soloperſonal! der Oper und des
Schauſpiels betreffen. So iſt z. B. ſämtlichen
Kapellmeiſtern mit Einſchluß des General-
muſikdirektors Mannſtaedt, ferner den Re
giſſeuren der Oper und der Operette ſowie den
Leitern des Schauſpiels gekündigt worden.
Auch zahlreichen anderen Kräften der Oper
und des Schauſpiels iſt gekündigt worden.

Das ungewiſſe Schickſal der Danziger Oper.
Die Danziger Oeffentlichkeit iſt beunruhigt

durch das paſſive Verhalten des Senats gegen-
über dem Schickſal der Danziger Oper. Der
Senat hat die Entſcheidung über Oper

des n konnte derertreter der Deutſchen Volkspartei nicht zu
ſtimmen; jedoch ſind auch in dieſer Frage von
ſeiten der Deutſchen Volkspartei, wie ver
lautet, keine ernſtlichen Widerſ.ände zu er-
warten.

Der Zoll für Roggenkleie beträgt künftig
die Hälfte des unveränderten Roggenzolles.

Die außerordentliche Erhöhung des Kartoffel-
zolls in der Zeit vom 15. Februar bis 31. März
auf 20 M. für den Doppelzentner, die in dieſem
Jahr ſich kaum mehr auswirken kann, richtet
ſich, wie ſchon mitgeteilt, gegen den Luxus-
konſum der „Maltakartoffeln“.

Die Schutzſpanne für Malz iſt auf 2 M. je
Tonne feſtgeſetzt worden.

Die Reichswehraktion gegen
nationaliſtiſche Zellenbildung.

Wie die links demokratiſche „Voſſiſche Zei-
tung“ mitteilt, hat die Unterſuchung der An-
gelegenheit der beiden in Ulm verhafteten
Reichswehroffiziere ergeben, daß einer der
beiden, der Leutnant Laudin, der von Ober-
leutnant a. D. Wendt geworben worden war,
häufig Reiſen von Ulm nach Berſin und Eiſe-
nach unternommen hat, um hier jüngere Offi-
ziere für den nationalſozialiſtiſchen Hoch-
verrat zu gewinnen. Je mehr die Unter-
ſuchung fortſchreitet, umſo beſtimw er iſt der
Eindruck, daß die nationaliſtiſche Zellenbildung
in der Reichswehr gleich in den erſten Anufän-
gen entdeckt und verhindert worden iſt.

Kein Skrafverfahren
gegen Grzeſinski.

Aus Berlin wird gemeldet: Jn der Affäre
des preußiſchen Jnnenminiſters a. D.
Grzeſinſki, der bei Reiſen ſeine Freundin in
den polizeilichen Hotel-Anmeldeliſten als Frau
eingetragen haben ſollte, wird es zu keinem
Strafverfahren kommen. Auf die bei der
Staatsanwaltſchaft eingegangenen Anzeigen
hin ſieht die Anklagebehörde keinen Grund zur
ſtrafrechtlichen Verfolgung. Wahrſcheinlich
ſieht ſie die Hotelanmeldeliſten nicht als Ur-
kunden im Sinne von S 68 des Strafgeſetz
buches an.

Jm Reichstag wurde geſtern der Antrag
der Regierungsparteien die Kundgebung des
Reichspräſidenten über die Haager Beſchlüſſe
öffentlich anzuſchlagen, mit 218 gegen 130
Stimmen bei 26 Enthaltungen angenommen.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages
wurde geſtern der angeforderte Etatpoſten
von 222 Millionen für Zuſchüſſe an die
Arbeitsloſenverſichernung bemiſſigt. Es wurde
ausdrücklich feſtgeſtellt, daß dieſe Zahlungen
nach ihrem wirtſchaftlichen Charakter kaum
noch als Darlehn bezeichnet werden
können.

Der Preußiſche Landtag erledigte am Mitt-
woch die zweite Beratung des Haushaltes für
Handels und Gewerbeverwaltung. Auch der
Haushalt der PorzellanManufaktur wurde in
zweiter Leſung angenommen. Gleichfalls An
nahme in zweiter Beratung fanden die Geſetz
entwürfe, die durch Verlängerung der preu
ßiſchen Grundvermögens- und Hauszinsſteuer
bis zum 31. März 1931 gelten.

Aus Schneidemühl wird gemeldet: Der
Kampf gegen das Deutſchtum in den polniſch
gewordenen Gebieten hat zu zahlreichen
Konzeſſionsentziehungen Deutſcher durch die
polniſchen Behörden geführt. Vom 1. bis
15. März ſind in der ehemaligen Provinz

Poſen 13 Konzeſſionsentziehungen (Schank-
und Tabakkonzeſſionen) verfügt worden. Und
das im Zeichen der Verſöhnung durch Liqui
dationsabkommen und Handelsvertrag!

und Operette vertagt, bis der geſamteſtädtiſche Etat feſtgeſtellt iſt. das heißt jedoch
nichts anderes, als daß in dieſer Spielzeit
überhaupt ke'ne Entſcheidung mehr getroffen
werden ſoll, wodurch der vollſtändige Zerfall
der Oper in immer drohendere Nähe rückt.
Denn die Folge dieſer kurzſichtigen Finanz-
politik iſt nur die, daß wertvolle Kräfte
des Opern-Enſembles, die der Oper bisher
immer noch die Treue gehalten haben, aus
Danzig abwandern, um ſich nicht dem
Riſiko der Schließung der Oper auszuſetzen.

Ein neues Skück von Peker
Martktin Hampel.

Der erfolgreiche und überaus fruchtbare
Dramatiker Peter Martin Lampel, vor
allem bekannt gewörden durch ſein Werk
„Revolte im Erziehungshaus“, tritt
mit einem neuen Werk „Putſch“ an die
Oeffentlichkeit. das am Stadttheater Koblenz
aus der Taufe gehoben wurde.

Entgegen ſeinem Titel iſt dieſes Werk kein
Zeitſtück, ſondern ein „Schauſpiel der Männer
um Schill“, und ſpielt im Jahre 1809 während
der Napoleonzeit Lampel veckt in dem Werk
auf, wie Putſche entſtehen, gibt ein glänzendes
Bild jener Abenteurer, Jdealiſten und Reſig-
nierten, die glauben das Beſte zu tun und doch
ſo vieles verderben. Richard Jobſt brachte
das Werk in einer Jnſzenierung heraus, die
das Publikum zu ſtürmiſchem Beifall hinriß.

Ein Vorſchlag zur Löſung der Breslauer
Theaterkriſe.

Die Breslauer Stadtverwaltung beſchäftigt
ſich zurzeit angelegentlichſt mit einem Projekt,das dahin eht, die privaten Theater Bres-
laus in Betracht kommen Lobe- Theater und
Schauſpielhaus zu kaufen und mit dem
Stadttheater in gemeinſamer Regie zu führen.
Dieſer Plan wird in der Breslauer Oeffent
lichkeit lebhaft begrüßt,
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Donnerstag, 20. März 1930

Aus Merſeburg.
Frühlingsanfang.

Am 21. März beginnt auf der nördlichen
Halbkugel der Erde der Frühling. Es iſt der
Tag der Frühlingstag- und enachtgleiche, der
nur in Schaltjahren ſchon auf den 20. März
fällt. Der Frühling dauert dann bis zum
22. bezw. 21. Juni.

Wer freilich nicht gerade Aſtronom iſt, merkt
in der Regel nicht viel davon, daß ausgerechnet
der 21. März die Wende zwiſchen Winter und
Frühling iſt. Es wird nicht von heute auf
morgen Frühling, ſondern es dauert Wochen,
his der Winter vertrieben und der Frühling
ſchließlich an ſeine Stelle getreten iſt. Gerade
in dieſem Jahr hat man ja das wechſelvolle
Spiel des Wetters erleben können, als die
erſten warmen Tage kamen und dann plötzlich
ein Wetterumſchwung einſetzte und noch einmal
Schnee und Kälte ihren Einzug hielten.

Aber es geht nun dem Frühling entgegen.
So viel iſt ſicher. Mögen im einzelnen noch
rauhe und trübe Tage kommen und mögen
auch Schnee und eiſiger Wind dem Kommen
des Frühlings den Weg verſperren. Schließ-
lich wird ſich die Waage neigen. Die Tage
werden länger und die Nächte kürzer werden.
Die Krume des Ackers wird wieder der Pflug
zerteilen, und die Gemüter der Menſchen wer-
den ſich einer neuen Zukunft öffnen. Früh-
ling iſt die Zeit des Plänemachens und der
Vorfreude. Und es gibt ja doch nichts ſchöne-
res als die Vorfreude auf eine noch ſchönere
Wirklichkeit.

Der Frühjahrsmarkt rollt an.
Die Vorarbeiten zu dem am Montag be-

ginnenden Frühjahrsjahrmarkt auf dem Nu-
landtsplatz ſind in Angriff genommen worden.
Die Buden für die hieſigen und auswärtigen
Geſchäftsleute werden angefahren und aufge
baut und gleichzeitig für jeden der beſtimmte
Platz abgeſteckt. Hoffentlich iſt der Wettergott
den Händlern diesmal etwas freundlicher ge-
ſinrrt.

Werner Trenkner
im Rundfunk.

Uraufführung der Sinfonietta (op. 9).
Von Werner Trenkner kommt morgen

Freitag, 21,15 Uhr, ſein im Auftrag der Mirag
geſchriebenes Werk, eine Sinfonietta in AMoll
zur Uraufführung. Ausführende ſind das
Leipziger Sinfonieorcheſter und das Rundfunk-
orcheſter. Dieſes Opus hält in den beiden
erſten der vier Sätze faſt ſtreng die Sinfonie
form ein, während die zwei letzten Sätze freier
geſtaltet ſind.

Feuerwehr im Friedhof.
Der Stadtfriedhof erhielt in der Nacht zum

Donnerstag einen recht eigenartigen Beſuch.
Die Feuerwehr! Kurz nach 1,30 Uhr wurde
ſie alarmiert und rückte mit einem Löſchwagen
aus. Ueber die Friedhofsmauern drang dich-
ter Rauch und leichter Feuerſchein. Ein Haufen
alter Kränze. der in der Nähe der Kapelle lag,
war in Brand geraten. Da die Feuerwehr
um dieſe Zeit die Tore verſchloſſen fand, ſtieg
ſie kurzer Hand über die Mauer, legte eine
Schlauchleitung und war in kurzer Zeit des
Feuers Herr. Das ganze ſpielte ſich in aller
Stille ab, denn um dieſe Zeit waren die um-
liegenden Straßen recht menſchenleer und die
Feuerwehr konnte ohne Störung ihre Pflicht
erfüllen.

Bewußklos aufgefunden.
Heute gegen Morgen wurde der Handels-

niann Emil Wolf aus Halle in der Bahn-
hofſtraße, Ecke Halleſche Straße, bewußtlos auf-
gefunden. Seine Ueberführung in das Kran-
kenhaus wurde veranlaßt. Der Grund der
Bewußtloſigkeit iſt noch nicht ermittelt.

Fahrraddiebe im Eigenheim.
In der Siedlung „Eigenheim“ wurde in der

vergangenen Nacht von unbekannten Tätern
in einen Keller eingebrochen. Die Eindring-
linge eigneten ſich zwei Fahrräder an.
Die näheren Umſtände bedürfen noch der Auf-
klärung.
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Das Aeberfallkommando
greift ein.

Notſtandsarbeiter gegen Polizeibeamte,

In der Nähe des Exerzierplatzes trug ſich
am Mittwoch abend gegen 18 Uhr ein recht
eigenartiger Vorfall zu. Der Geſchirrführer
einer hieſigen Firma fuhr mit ſeinem Geſpann
die Naumburger Straße entlang, behandelte
anſcheinend ſeine Pferde ſchlecht, ſo daß ſie
ſcheuten und gegen einen Baum fuhren. Ein
Schupobeamter, der ſich auf ſeinem Dienſtweg
befand, nahm ſich des Falles an und bemerkte.
daß der Geſchirrführer anſcheinend des Guten
zu viel getrunken hatte und ſtellte ihn zur
Rede.

In dem ſich entwickelnden Wortwechſel miſch-
ten ſich auch einige in der Nähe mit Notſtands-
arbeiten beſchäftigte Erwerbsloſe ein. Sie
nahmen Partei für den Kutſcher und wandten
ſich in wenig freundlichen Worten gegen den
Beamten. Die Haltung der Arbeiter veran
laßte den Beamten ſchließlich, das Ueberfall-
kommando zu alarmieren, das ſehr ſchnell auf
dem Schauplatz der Dinge erſchien und der un
erauicklichen Szene ein Ende machte. Die An-
legenheit dürfte wohl ein kleines gericht-
liches Nachſpiel haben, denn die Namen der
Pauptſfkandalmacher wurden feſtgeſtellt.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)
V

56 neue Kleinwohnungen.
Fortſetzung der Siedlung an der Siegfriedſtraße. Aufnahme einer

Anleihe von 100000 Mark.
Die Merſeburger Baugeſellſchaft hat auf

Grund eines vor einigen Jahren gefaßten Ge-
meindebeſchluſſes die zur Aufnahme der wohn-
lich am ſchlechteſten untergebrachten Einwohner
der Stadt Merſeburg beſtimmte ſogenannte
Flachbauſiedlung an der Siegfriedſtraße in An
griff genommen, von der z. Zt. 112 Wohnungen
fertiggeſtellt ſind.

Nachdem jetzt für die Fortſetzung dieſes Bau
vorhabens erneut Hauszinsſteuermittel aus
dem Wohnungsfürſorgefonds des Staates zur
Verfügung geſtellt worden ſind, beabſichtigt die
Merſeburger Baugeſellſchaft, die Siedlung nach
den gleichen Grundſätzen wie bisher fortzu-
ſetzen und zunächſt 56 Kleinwohnungen zu er-
richten.

Zur Finanzierung dieſes Bauvvorhabens iſt
neben einer 1. und 2. Hypothek, deren Be
ſchaffung die Merſeburger Baugeſellſchaft
z. Zt. beſchäftigt, und neben der vom Staate
zur Verfügung geſtellten Hauszinsſtener
hypothek nach den für die Gewährung von
Hauszinsſteuerhypotheken geltenden Beſtim
mungen der Nachweis eines Eigenkapitals
der Merſeburger Baugeſellſchaft erforderlich,
welches 10 Prozent der Bauſumme ausmacht.
Die Merſeburger Baugeſellſchaft hat bereits

zu den erſten 112 Wohnungen der Flachbau-
ſiedlung dieſes Eigenkapital nur mit Hilfe der
Stadt nachweiſen können, weil bei dem verhält-
nismäßig geringen Geſellſchaftskapital die Ka-
pitalbeſchaffung für die Bauvorhaben auf er
hebliche Schwierigkeiten ſtößt. Bereits damals
hatte die Stadt dadurch aushelfen können, daß
ſie z. Zt. vorhandene

ſtädkiſche Mittel zu einem
angemeſſenen Zinsſatze

der Merſeburger Baugeſellſchaft zur Verfügung
ſtellte

netenverſammlung beſchäftigen.

Dieſes Verfahren zu wiederholen
iſt die Abſicht der auf Grund eines einſtimmi-
gen Vorſchlages der Geldwirtſchaftsdeputation
ausgearbeiteten Vorlage, welche die Aufnahme
einer Wohnungsbauanleihe in Höhe von
100 000 Mark zum Gegenſtand hat.

Es iſt beabſichtigt, ans dieſen 100 000 Markt
der Merſeburger Baugeſellſchaft das zur Durch

führung der beabſichtigten Neubauten zunächſt
erforderliche Eigenkapital in Höhe von 65 000
Mark unter der Bedingung zur Verfügung
zu ſtellen, daß die Merſeburger Baugeſell
ſchaft den ſogenannten Kapitaldienſt für das
Geld übernimmt, wozu ſie bei ihrer an ſich
guten wirtſchaftlichen Lage durchaus befähigt
iſt, und daß auf dieſe Weiſe der Stadt ſelbſt
durch die Aufnahme der Anleihe und deren
Verzinſung und Tilgung irgendwelche Un-
koſten nicht entſtehen.

Der überſchießende Betrag von etwa 35 000
Mark wird gegebenenfalls für eine Fortſetzung
des Bauvorhabens der Merſeburger Bauge
ſellſchaft bei weiterer Gewährung von Haus-
zinsſteuerhypotheken zur Verfügung gehalten.

Da die Wohnungsnot in Merſeburg z. Zt.
immer noch als ganz beſonders drückend be-
zeichnet werden muß, glaubte der Magiſtrat im
Einvernehmen mit der Geldwirtſchaftsdeputa-
tion hier in der vorgeſchriebenen Weiſe ein-
greifen zu müſſen, zumal eine geldliche Be-
laſtung der Stadt durch die Aufnahme der An-
leihe, wie oben angeführt wurde, nicht ein-
treten wird.
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Die Vorlage wird die nächſte Stadtverord-
Falls ſie ge-

nehmigt werden ſollte. darf man erwarten, daß
die Schäden, die an den Häuſern der Sieg-
friedſtraße zutage getreten ſind, nicht wieder-
holt werden.

nmnrrrr22Um die Waſſergemeinſchaft
Weiße Elſker.

Der Landgemeindetag des Landkreiſes Greiz,
auf dem etwa 75 Landbürgermeiſter anweſend
waren, befaßte ſich u. a. auch mit der zu grün-
denden Waſſergemeinſchaft Weiße Elſter, deren
Zweck es ſein ſoll. der Verunreinigung der
Weißen Elſter in Zukunft vorzubeugen.
Der Landgemeindetag nahm zunächſt eine ab
wartende Haltung ein, lehnte aber ſchon
jetzt die Abſicht ab, alle Gemeinden im Nieder-
ſchlagsgebiet der Weißen Elſter zu dem Milli-
onenobfekt koſtenpflichtig heranzuziehen. Er
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die Kreiſe
die Weiße Elſter zu reinigen haben, die ſie in
der Hauptſache verunreinigen.

Die nächſte Stadtverordneten
verſammlung

findet am Montag, 24. Märxrz, 18 Uhr, im alten
Rathaus, mit nachſtehender Tagesordnung
ſtatt:

1. Einführung eines Stadtverordneten. 2.
Erſatzwahlen zu den Deputationen und Kom-
miſſionen für einen aus geſchiedenen Stadtver-
ordneten. 3. Wahl von 4 Mitgliedern für das
ſtädtiſche FJugendamt. 4. Schaffung von zwei
Lehrerſtellen an der Mittelſchule. 5. Schaffung
von 4 Lehrerſtellen und 1 techniſchen Lehrer-
innenſtelle an den Volksſchulen. 6. Schaffung
einer Lehrerſtelle an der Peſtalozziſchule. 7.
Aufnahme einer Wohnungsbauanleihe. So-
dann geheime Sitzung.

Zu ſammenſtoß an der Hölle.
Am Wetterwinkel der Verkehrsunfälle, an

der Hölle, ereignete ſich heute vormittag wieder
einmal ein Zuſammenſtoß. Zwei Kraftwagen,
einer kam von der Schulſtraße her, der andere
aus der Hölle, gerieten an der Ecke vor dem
Graulſchen Neubau aneinander und beſchädig-
ten ſich gegenſeitig an den Vorderteilen. Beide
Wagen konnten, da die Führer keinerlei Ver-
letzungen erlitten hatten, ihre Fahrt fortſetzen.

Noch ein Zuſammenſtoß.
Am Mittwoch gegen 5 Uhr nachmittag ſtie-

ßen an der Ecke Karlſtraße- Wilhelmſtraße zwei
Perſonenautos zuſammen. Der eine Wagen.
der von einer Dame geſteuert wurde, konnte
nach kurzer Zeit ſeine Fahrt fortſetzen, wäh-
rend das andere Auto abgeſchleppt werden
mußte, da die Vorderachſe verbogen war. Der
Zuſammenſtoß iſt darauf zurückzuführen, daß
der Führer des beſchädigten Autos zu ſpäte
Signale gab.

Der verkehrsſtörende Knirps.
Am Mittwoch nachmittag ereignete ſich in

der Geuſaer Straße ein Radfahrerunfall. Auf
dem Radfahrerwege kamen einige junge Rad-
lerinnen gefahren. Ein kleiner etwa Ajähriger
Junge verſperrte ihnen jedoch den Weg und
wich nicht von der Stelle. Eine Radfahrerin,
die ihm ausbiegen wollte, geriet hierbei mit
ihrem Rade gegen einen Baum und ſtürzte.
Der Junge erlitt keinerlei Schaden, die junge
Dame jedoch war gezwungen, ihr ſtark beſchä-
digtes Rad nach Hauſe zu ſchieben.

Noch drei neue Lehrer-Stellen,
Zum 1. April 1930 werden an der Mittel-

ſchule in Merſeburg zwei neue Lehrerſtellen
geſchaffen. Die durch die Beſetzung derſelben
entſtehenden Koſten ſind im neuen Haushalts-
plan vorgeſehen worden. Auch an der Pe
ſtaloz ziſchule wird Oſtern 1930 eine neue
Lehrerſtelle eingerichtet wordn

Raummarn gel in
der Peſtalozziſchuleè.

Ausbau im nächſten Jahre.
Die Peſtalozziſchule wird gegenwärtige von

135 Schülern und zwar 126 einheimiſchen
und 9 Fahrſchülern beſucht. Oſtern 1930 wer-
den 14 Kinder entlaſſen. Nach dem Ergebnis
der Jntelligenzprüfung müßten aus den hie-
ſigen Volksſchulen 36 Kinder aufgenommen
werden. Es können wegen Raumman-
gel nur 26 Kinder berückſichtigt
werden, ſo daß im Schuljahr 147 Kinder zu
unterrichten ſind. Die Schule hat zur Zeit
6 Klaſſen. Die Höchſtzahl der Klaſfenbeſetzung
ſoll nach den üblichen Sätzen für Hilfsſchulen
20 Schüler nicht überſteigen.

Die Klaſſen werden trotz Schaffung einer
weiteren Klaſſe bzw. Lehrerſtelle unter
Zugrundelegung dieſes Maßſtabes noch über-
füllt ſein. Ein Raum zur Unterbringung der
Klaſſe wird für dieſes Jahr behelfsmäßig durch
die Einrichtung des großen Lehrerzimmers
als Klaſſenraum geſchaffen. Die für die Ein-
richtung der Klaſſe erforderlichen Bänke uſw.
werden aus alten Beſtänden der Schule ge-
nommen. Aus der letzten Klaſſe der Unter-
ſtufe, die z. Zt. bereits 33 Kinder umfaßt,
wird eine Vorklaſſe herausgenommen, zu der
noch einige neuaufgenommene Kinder hinzu-
treten. Die bisherige Klaſſe wird dann immer
noch mit über 20 Kindern beſetzt werden
müſſen, und die neugeſchaffene Vorklaſſe, in
der die ſchwächſten Kinder untergebracht wer-
den, mit bis 15 Kindern. Durch dieſes Pro-
viſorium wird es uns möglich ſein, vhne
großen Koſtenaufwand den größten Teil der
für die Hilfsſchule vorgeſchlagenen Kinder ein-
zuſchulen. Jm nächſten Jahre wird ein räum-
licher Ausbau der Anſtalt nicht zu umgehen
ſein.

Handelskammer-Stenpgraphenprüfung.
Wie wir erfahren, findet die nächſte Prü-

fung für Stenographen aller Syſteme am
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ſSonntag, 6. April, vormittags 9 Uhr, im Ge
bäude der Jnduſtrie- und Handelskammer zu

Halle, Franckeſtraße 5, ſtatt. Anmeldungen
werden bis Mittwoch, den 2. April, entgegen
genommen. Prüfungsordnung und Anmelde-
bogen werden vom Büro der Kammer abge
geben. Die Beteiligung an dieſen Prü-
fungen der Jnduſtrie- und Handelskammer iſt
immer ſehr rege geweſen; es wird auch an
dieſer Stelle über das Ergebnis berichtet wer-
den.

Ehenok, Jugendnok, Schulnok.
Verfſamm! g des Bundes Haus und Schule.

Die S derer, die an der Verſammlung
des Bun e „Haus und Schule“ teilnahmen,
war nicht allzu groß. Aber Herr Paſtor
Wuttke, der als Vorſitzender der hieſigen
Ortsgruppe die Verſammlung eröffnete, wies
darauf hin, daß der Kämpfer um die gute
Sache niemals viele geweſen ſeien, daß aber
die wenigen ſtets wirkliche Kämpfer waren.
Der heutige Abend ſei ein Teil jenes Kampfes
um die Erhaltung der evangeliſchen Schule,
der die Arbeit des Bundes in erſter Linie
gelte. Als Redner des Abends war Herr Ver-
bandsſekretär Otto erſchienen und ergriff nach
der kurzen Einführung das Wort zu ſeinem
Vortrag „Wie führen wir unſere Kinder zu
Gott.

Jn großen Zügen zeichnete der Redner ein
Bild von den augenblicklichen ſittlichen Ver
hältniſſen in unſerem Vaterlande. Er erinnerte
an die vielfachen Beſtrebungen zum Beiſpiel
die Ehe in andere, in loſere weniger ver-bindliche Formen zu drängen; Kameradſchafts-
ehe, Probeehe, Zeitehe, dies ſeinen Formen,
die ſich für die zukünftigen Generationen ver
hängnisvoll auswirken würden. Der Redner
ſprach von der Jugendnot, die ſich am deut
lichſten darin offenbare, daß die Jugend kei-
nerlei Zwang mehr auf ſich nehmen wolle
und den Autoritätsglauben verloren habe.
Wohl ſeien an den Verhältniſſen nicht nur die
ſchweren Zeiten der Nachkriegsjahre ſchuld,
ſondern in erſter Linie die Jugend ſelbſt,
die es an der nötigen Selbſtzucht mangeln
laſſe. Zuletzt ſprach der Vortragende noch von
Schulnot als einer religiöſen Frage, die gerade
in letzter Zeit die Gemüter ernſtlich in Un
ruhe verſetzt habe, denn das Antichriſtentum
habe in den Schulen Fuß gefaßt und die
Jugend in ſchlimmſte geiſtige Kriſen in die
des Unglaubens geſtürzt, aus denen ſie keinen
Ausweg mehr finde. Als ein Menetekel er
innerte er an Rußland und an den Bolſchewis-
mus, der mit einem grauſamen Syſtem gegen
alles wüte, was ſich chriſtlich nenne.

Es ſei ernſteſte Aufgabe aller chriſtlich ge-
ſinnten Eltern, Front zu machen gegen den
unheilvollen Einfruß, der von der nur welt-
lichen Schule auf die Jugend ausgeübt werde.
Aber nicht nur dies ſei notwendig, es gelte
auch, im Elternhaus den Kindern wahres
Chriſtentum in Wort, Bild und Lied nahezu-
bringen und ihnen auf dieſe Weiſe jene inne-
ren Kräfte zu vermittelm, die allein imſtande
ſind, alle Kämpfe, die das Leben bringt, über-
winden zu helfen. Der Vortrag wurde mit
beſonderem Jntereſſe deshalb verfolgt, weil
es der Redner verſtand, viele Beiſpiele aus
der Notzeit wiederzugeben und ſchließlich auch
Wege zu weiſen, die aus dem augenblicklichen
Wirrwarr in reinere beſſere Zukunft führen.
Das gemeinſam geſungene Lied „Ach bleib
mit Deiner Gnade“ ſchloß den Abend ab.

den letzten Platz beſetzt.

Modenſchau Dobkowitz.
Die Modenſchau der Firma Otto Dobko-

witz, die am Mittwoch nachmittag und abend
im „Caſino“ ſtattfand, brachte für die Frauen
glückſelige Stunden. Auch dann blieben dieſe
Stunden glückſelig. wenn die Wünſche, die dieſe
Revue der ſchönen Kleider zu erregen ver-
mochte, vielfach eben Wünſche bleiben mußten.
Bedeutet aber das Spielen mit Wünſchen nicht
auch ſchon Freude?

Die Modenſchau war ein äſthetiſcher Genuß,
wie er reiner nicht gedacht werden konnte.
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Lange vor Beginn war der Saal bis auf
Muſik, moderne flotte

Muſit, leitete die Veranſtaltung ein, ſchmei-
chelte, warb. bereitete vor. Herr Sturm-

Die wirkſchaftliche Lage
im Einzelhandel.

Die Edetka GmbH. Merſeburg hatte
auf Veranlaſſung des Landesverbandes Sach-
ſen- Anhalt im Reichsverband Deutſcher Kauf-
leute des Kolonialwaren-, Feinkoſt- und Le-
bensmittel-Einzelhandels ihre Mitglieder zu
einer außerordentlichen Mitgliederverſamm-
lung eingeladen. Jn der außerordentlich gut
beſuchten Verſammlung ſprach Syndikus Dr.
Schunorth, Magdeburg, über die „Wirt-
ſchaftliche Lage im Einzelhandel“.

Der Referent gab einen kurzen Rückblick der
wirtſchaftlichen Entwicklung und ging insbe-
ſondere auf die augenblicklichen Wirtſchafts-
depreſſionen ein. Jnsbeſondere ſeien dieſe
bedingt durch

die ungewöhnlich hohe Erwerbslofenziffer,
durch allgemeines Sinken der Nachfrage auf
dem Jnlandsmarkt und dadurch, daß nahezu
alle Bevölkerungsſchichten weit über ihre Ver-
hältniſſe lebten und ſich jetzt auf eine etwas
gemäßigtere Lebensunterhaltung einſtellten.
Der Referent kritiſierte dann weiter die un-
glaubliche Wirtſchafts- und Finanzpolitik, die
dazu führen müſſe, die unbedingt notwendige
Kapitalbildung in allen Wirtſchaftszweigen zu
vermeiden.

Eine Verknappung der Betriebskapitalien
führt aber wiederum notwendigerweiſe zu

einer Einſchränkung der Produktion wie auch
einem Umſatzrückaagnae n Hanne Dar

Referent geißelte ſcharf die Wirtſchaſt politik,
die darauf gerichtet ſei, beſonderen Wirtſchafts-
gruppen Sondervorteile einzuräumen (Zünd-
holzmonopol). Nur eine zielbewußte Finanz-
politik in Verbindung mit einer objektiven
Wirtſchaftsführung kann es ermöglichen, die
augenblicklichen Depreſſionen allmählich zu
lindern. Die Wirtſchaft ihrerſeits hat immer
ſchon zum Ausdruck gebracht, daß

endlich Taten
gefordert werden müſſen und nicht nur Ver-
ſprechungen von allen möglichen und unmög-
lichen Stellen.

Am Schluß ſeiner Ausführungen ging der
Referent auf die Ziele des Reichsverbandes
Deutſcher Kaufleute des Kolonial-, Feinkoſt-
und Lebensmittel-Einzelhandels ein. Wenn
auch ſchon erhebliche Fortſchritte in
der Organiſation mit Kriegsende zu verzeich
nen ſeien, ſo müßte doch der Zuſammenſchluß
gefördert werden. Vor allen Dingen müſſe
der Mittelſtand bereit ſein, finanzielle Opfer
für ſeine Berufsvertretung zu bringen.

Mit der Mahnung, mit allen Kräften zur
Stärkung der Organiſation beizutragen, ſchloß
der Redner ſeine mit großer Aufmerkſamkeit
aufgenommenen Ausführungen. Die ſich an-
ſchließende Ausſprache ergab eine lebhafte Er-
örterung der augenblicklir5 ſchwebenden Wirt
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burg, ver Leiter der Vorführungen, fuhrtemit kurzen Worten die Zuſchauer in das zu
Erwartende ein. Vielverſprechender Auftakt
war die „Mode früherer Jahrhunderte“. Stolz
und erhaben präſentierte ſich „Madame Re-
naiſſance“, ſchelmiſch, kokett „Rokoko“, lieblich.
faſt ſüß „Biedermeier“ und ungeniert, faſt frech
„Alt-Berlin“ von 1900. Geſpannter Ausdruck
einer Zeit war „Mode 1930“ aus dem Hauſe
Otto Dobkowitz.

Dann begann der ſchier unendliche Reigen
der Vorführung: Schlafanzüge, Pyjamas, Mor
genröcke mit prächtigen Stickereien riefen erſtes
Entzücken hervor. Strickkleider und Kleider
aus Strickſtoff, Komplets aus Tweet und
Woll-Georgette gefielen ſehr gut; in vielen
Nachmittagskleidern ſpiegelte ſich der Früh-
ling, Kleidchen von beſtrickendem Reiz für junge
Mädchen, Komplets von vornehmſter Wirkung
für Damen mittleren Alters, riefen mit Be
rechtigung die Bewunderung und den Beifall
der Anweſenden hervor.

Frauenfrühjahrsmäntel (der Conferenzier
ſprach von Frühlingsfrauen-Män-
teln und hatte damit etwas ſehr Schönes ge-
ſagt) in einfachſten Linien, dann mit reizenden
Capès und geſchickt verarbeiteten Pelzbeſätzen
ließen wohl manches Herz höher ſchlagen.

Was am beſten gefiel? Wohl das Lila
Tweet-Kleid mit Flügel-Cape, das kurz nach
Beginn der Vorführungen gezeigt, dann ein
wahrhaft entzückendes Strandkoſtüm, vom
jüngſten der Mannequins getragen, ein Sport
Enſemble in Rot und Weiß. das hellgrüne
Crepe-Georgettekleid ſowie der hellbraune und
der rote Frühlingsmantel (Modelle) in ihrer
extra vaganten Form. Würdig reihten ſich die
Hochſommerkleider in neuen Deſſins an, von
denen wiederum wohl das in der Farbe an
Perlmutter erinnernde, zur heimlichen Königin
gekürt wurde.

Aber nicht nur die Kleider und Mäntel, ſon
dern auch die Hüte waren Gegenſtand aufrich-
tiger Bewunderung. Eine kaum zu über-
bietende Harmonie vom Kleid zum Hut gab
der Schau, gab jeder einzelnen Vorführung
den Charakter der Vollkommenheit. Die Hand-
taſche. der Schirm ordneten ſich willig unter.
Die Damen, die all die Herrlichkeiten trugen,
wurden ihrer Aufgabe reſtlos gerecht. Die Ka-
pelle begleitete mit dezenter Muſik.

Die faſt 2 ſtündige Vorführung fand an-
genehme Unterbrechung durch Tanzdarbietun-
gen Dortfe van Dooren und durch zwei
luſtige Gedichtvorträge Anny Rutens.
Eine Ausſtellung von Gardinen, Teppichen,
Tiſchdecken uſw. fand ebenfalls viel Jntereſſe.

Zuſammengefaßt: Die Schau war die Re-
flexion eifrigſten Schaffens feinfühlender
Geiſter und verſtändnisvoller Hände; ſie
brachte einen Hauch großer Welt in unſere
Mauern, und dem Hauſe Dobkowitz ſicher
manche neue Kundin n.

Verſammlung des Schleſiervereins.
Die im Ratskeller abgehaltene Märzver-

ſammlung war ernſter Arbeit gewidmet. Der 1.
Vorſitzende Haupt, begrüßte die Mitglieder.
Zum 9. Mal jährte ſich der unvergeßliche
Tag der deutſchen Abſt'mmung unſer Heimat-
provinz Oberſchleſien. Mit treffenden Worten
ſchildert er die Vorgänge vor und nach der
Abſtimmung. Er erinnerte an die Schreckens-
zeit des blutigen Polenau ſtandes, die Drang-
ſalierung der Deutſchen in den abgetretenen
Gebieten und erhoffte den Tag. an, dem wieder
deutſche Einigkeit, deutſches Recht und deut-
ſche Freiheit Einzug halten möge. Durch Er-
heben von den Plätzen ehrten alle Anweſenden
das Gedächtnis der für Oberſcheeſien gefallenen
Helden. Die darauf folgende Tagesordnung
fand raſche Erledigung. Aus dem Geſchäfts
bericht des Jahres 1929/30 der angenommen
und unterzeichnet wurde, entnehmen wir fol-
gendes: Die Mitgliederzahl iſt um das doppelte
geſtiegen. Der Kaſſenbericht iſt ein ehr geord-
neter und weiſt ein Plus auf. Dem lang-
jährigen Kaſſierer Schröter wurde Ent-
laſtung erte.tt.
ſtaltungen ſtatt, Es fand eine Reihe Veran-

Vereinslebendie reges be
Vom Laufburſchen

zum Filmkönig.
Adolph Zukors märchenhafter Aufſtieg.

Copyright 1928 by Douqledai, Doran Com-
pany, Inc. Garden City, New Vork.

Von Will JFrvin.
Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Da mußte etwas Gewaltſames geſchehen.

Moritz Kohn telephonierte einige Bekannte an
Wahrhaftig, dex Mann war noch ſchlimmer als
ſein Ruf. Zukor ſchäumte vor Wut, er wollte
ſofort zum Kadi laufen. Doch Kohn warnte,
das würde noch mehr Koſten machen, als der
gonze Kram wert war. Aber er hatte eine
Jdee. Jgnatz, der Laufburſche von oben, hatte
bei Moritz Kohn gearbeitet, und er war ein
braver Junge. Moritz Kohn faßte ihn unten
auf dem Flur ab und meinte: „Hör zu, meinJungchen, bleib noch oben im Geſchäft wenn
der Chef ſchon nach Hauſe iſt. Jch brauch dich
heute Abend, aber ſag dem Alten nichts.“ Das
war dem Jgnatz ganz recht, er ahnte ſchon
lange, was ſich dort oben zuſammenbraute,
und er wollte ſich auch ſchon ſeit lange aus dem
Staube machen. Jetzt brauchte es nicht viel
Ueberredungskunſt. Sobald der Ausſchuß-
händler weg war, drangen Moritz Kohn und
Adolph Zukor in das Lager. Wer ſich auf
Juwelen auskennt, kann einen richtigenDiamanten unter tauſenden von Talmiſtücken
herausfinden, und ebenſo wird ein erfahrener
Schafhirt aus einer Herde von 3000 Tieren
bald das richtige und gute Wollſchaf herausge-
funden haben. Auch Adolph Zukor, der Pelz
mann hatte dieſen Jnſtinkt. Er ſammelte bald
ein. was zu ſeinem guten Vorrat gehörte, und
hierauf trugen Moritz Kohn und Jgnatz alles
hübſch nach unten. Adolph rechnete, richtig, es
fehlten gerade für 325 Dollar von den ſchönen
We en. Am nächſten Morgen waren Kohn
und Zukor ſchon frähzeitig auf dem Platz. Sie
hörten den Schwindler auf der Treppe, und er
tobte, daß man ihn beſtohlen hätte. Moritz

Kohn ſchrie:

wieſen Jn den Vorſtand wurden neu hinzu
ewählt die Herren: Wrobel, Hoffmann,
witſch, Lorenz, Koltermann, Kloſe und

Lange. Der Beitritt des Vereins als ordent-
liches Mitglied im „Reichsbund der Schleſier,
wurde be anntgegeben. Die über 250 Bände
zählende Vereinsbibliothek, wurde durch wei-
tere Stiſ t. t erweitert. Die Neuanſchaffung
von Geſangbüchern wurde genehmigt. Die Ge-
ſchäftskarten, der dem Verein angehörenden
Geſchäftsleute, kamen zur Verteilung. Jn
Dankbarkeit wurde der Herren Hoffmann
und Thiele für anerkennenswerle Geld und
Warenſpenden als auch Frau Thomaſſek
und Georg Schröter für muſikaliſche Dar
bietungen gedacht.

Unkerhalkungsabend der
Vaker ländiſchen Arbeiter.

Jm kleinen Saal des Geſellſchaftshauſes zu
Neuröſſen fand ſich am Mittwoch abend eine
große Anzahl der Mitglieder des Vaterländi-
ſchen Arbeitervereins des Ammoniakwerkes
Merſeburg zu einem Unterhaltungsabend ein.
Auch von auswärtigen Ortsgruppen, Vater-
ländiſcher Werkvereine waren Vertreer er-
ſchienen, die vom Vorſitzenden, Herrn Mund
beonders herzlich begrüßt wurden. Der Abend
nahm einen harmonichen Verlauf. Ein ſehr
lebendiges Programm unterhielt die An-
weſenden einige Stunden auf das Beſte. Herr
Konzertſänger Mohr errang ſich mit ſeinen
mit großer ſtimmlicher Sicherheit zum Vortrag
gebrachten Liedern den herzlichen und ehrlichen
Beifall. Als Vortragskünſtler ernteten die
Herren Liberius und Wilnoski den
Dank aufmerkſamer Zuhörer. Der Abend
brachte außerdem noch ein Theaterſtück „Die
ſchöne Galathee“, das, da es mit viel Liebe und
Verſtändnis aufgeführt wurde, die Zuſchauer
von Anfang bis Ende feſſelte. Tanz nach den
flotten Weiſen der kleinen aber feinen Kapelle
beſchloß den Abend. Alle Teilnehmer werden
ſich der verlebten prächtigen Stunden gerne er-
innern.

Deutſche Baugemeinſchaft.
Die Ortsgruppe Merſeburg der Deutſchen

Baugemeinſchaft Leipzig, e. G. m. b. H., hielt
am Mittwoch in den „Drei Schwänen“ ihre
Monatsverſammlung ab. Die Neuwahl des
Kaſſierers ergab einſtimmig Herrn Bieling
Als Kaſſenkontrolleure wurden Fräulein
Speiſer und Herr Becker beſtimmt. Nach
Erledigung verſchiedener anderer geſchäftlicher
Angelegenheiten ſchloß der Vorſitzende, Herr
Lehmann, die Verſammlung.

Wektkervorherſage.
Ueber Südoſteuropa lagern noch die Warm-

luftmaſſen, die am Dienstag unſeren Bezirk
berührt hatten und noch am gleichen Tage nach
Südoſten verdrängt wurden. Lemberg und
Budapeſt haben am Mittag 15 Grad Wärme,
Belgrad ſogar 23 Grad. Die warme Luft hat
eine leichte Bewegung nach Nordweſten, ſie
gleitet dabei über die kälteren Maſſen auf und
bringt einem langen Gebietsſtrich von den
Alpen bis zur Weichſel Regen. In unſerem
Bezirk ſtieg das Thermometer am Mittwoch
bis auf 11 Grad, dabei blieb es trocken. Ueber
dem Kanal hat ſich eine Teilzyklone ausgebil-
det, auf deren Südſeite eine Störung nach
Oſten zieht.

Vorherſage bis Freitagabend: Am
Donnerstag vorübergehend Eintrübung, Tem-
peratur unverändert. Am Freitag weitere

etnte In der Ebene leichter Narcht-
roſt.

—DTZTZI

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der weiße Teufel“

(Tonfilm) ſowie ein gutes Beiprogramm.
Univn- Theater. „Champagner“ ſowie ein

gutes Beiprogramm.

Kammerlichtſpiele. „Der Mönch von St.
Baſtholoma“ ſowie Bühnenſchau.

„Nein, aber wir haben den Dieb
gefaßt.“

Eines Sonntagsnachmittags es, war ſo um
die Zeit, da Adolph Zukor ſich wieder ein biß-
chen herausgearbeitet hatte, ging er, um ſeinen
Geſchäftsfreund Moritz Kohn zu beſuchen.
Moritz war gerad nicht zu Haus, er war mit
einer ſeiner Nichten ſpazieren gegangen
Adolph vertrieb ſich die Zeit, indem er den
Rock auszog und ſich ein bißchen im Fußball
übte. Jnzwiſchen kam auch Moritz wieder zu-
rück. Neben ihm ging ſeine Nichte, die Tochter
ſeines Schwagers Hermann, das hübſche,
liebenswürdige Fräulein Lottie Kauffmann.
Fräulein Lottie hatte alle Verſprechungen ge-
halten. Sie war jetzt ein ſchlankes, dunkel-
äugiges junges Mädchen, lebhaft und witzig
und ſie hatte eine Maſſe Anbeter. Moritz
ſtellte vor. Das machte zunächſt auf Adolph
Zukor ſo geringen Eindruck, daß er zunächſt
gar nicht mehr an Lottie Kauffmann dachte
Doch eines Abends telephonierte Adolph an
Moritz Kohn, um ihn geſchäftlich zu ſprechen.
Er wurde eingeladen, und die Familie ſaß
gerade am Kartentiſch. Als Adolph Zukor auf-
brach, hatte er ſich leidenſchaftlich in Vottie
Kauffmann verliebt.

Es war eine langwierige Werbung, denn
Adolph Zukor mußte mit vielen Nebenbuhlern
rechnen. Zuerſt dachten Moritz Kohn und Her-
mann Kauffmann nur, daß ihr junger Freund
ausſchließlich zum Kartenſpiel ins Haus
komme. Frau Eſther Kauffmann war ſchon
durchtriebener. Sie merkte vom erſten Mo-
ment an, daß dieſer Freier alle übrigen aus
dem Felde ſchlagen würde, und fie protegierte
mit all ſeiner kindlichen Fußball-Manie und
all ſeiner großen Schuldenlaſt. Daß er nicht
viel hatte, das bedeutete für Frau Kauffmann
nichts. Sie hatte ſich in ihren harten Jahren
am Teufelsſee genug mit Sorgen herumge-
ſchlagen, aber ſie verſtand ſich auf die tüchtigen
Leute. Sie wurde bei ihrer Tochter ſeine beſte
Fürſprecherin.

Bald konnte Adolph Zukor ſeine alten
Schulden abtragen. Nur bei der Bank ſtand

Wiſſenſchaftliche Verein gung. Heute, Don
nerstag, 20. März, 20,15 Uhr, in der Aula
des Domgymnaſiums, Lichtbildervortragsabend.
Frau Oberregierungsrat Armbruſter ſpricht.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweißrot.

Dentſchnationdle Volkspartei. Dienstag,
25. März, 20 Uhr, Verſammlung in der Linde.
Tagesordnung: 1. Ergänzungswahl des Vor-
ſtandes. 2. Youngplan. (Vortragender Herr
Schriftſteller Köhre, Dürrenberg).

Der Stahlhelm B. d. Fr., Ortsgruppe Merſe
burg Sonra no, 22. März, von 8 Uhr arends
ab im Gaſthaus „Zum Raben“ in Schkopau
Stahlhelmfamilienabend. Zahlreicher Beſuch
der Kameraden nebſt Angehörigen wird er-
beten. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Der Näh
abend am Donnerstag fällt aus. Freitag Sin-
geſtunde.

Aus Der Umgebung.

Rückſichtsloſe Aukofahrer.
Schkopau. Am Mittwoch gegen 22 Uhr riß

ein von Merſeburg nach Halle fahrender Per-
ſonenwagen einen Motorradfahrer mit Sozia
beim Ueberholen kurz hinter Schkopau um.
Die beiden Motorradfahrer, ein Ehepaar aus
Halle, wurden auf das Straßenpflaſter gewor-
fen, während das Auto, ohne zu ſtoppen, in
rückſichtsloſer Weiſe weiterfuhr und die beiden
Motorradfahrer ihrem Schickſal überließ. Der
Ehemann kam faſt ohne Verletzungen davon,
während ſeine Frau über ſtarke innere Schmer-
zen klagte und kaum die Füße und Arme be-
wegen konnte. Ein Merſeburger Per-
ſonenwagen, der kurz darauf die Unfallſtelle
in Richtung Halle paſſierte, brachte die Frau
ſofort in die Univerſitätsklinik nach Halle. Die
Motorradfahrer wurden nur dadurch ror ſchwe-
ren Verletzungen bewahrt, daß ſie ganz lang-
ſam fuhren und deshalb von einem härteren

auf dem Straßenpflaſter verſchont
eben.

Der flüchtige Wilddieb.
Wie die Alten ſungen

Bündorf. Jn einer der letzten Nächte konn-
ten im hieſigen Holze, in dem ſehr viele Fa-
ſanen gehegt werden, zwei Wilderer dabei
überraſcht werden, wie ſie recht ſtark den Fa
ſanen nachſtellten. Es iſt dies in letzter Zeit
ſehr oft der Fall geweſen, leider konnten die
Jagdfrevler bisher nicht gefaßt werden. Dies
gelang jedoch jezt. Ein bereits erlegter Faſan
und 1 Teſchin konnte den Wilderern abge-
nommen werden. Bei der Flucht gelang es
dem einen zu entkommen, während der zweite
geſtellt wurde. Der Name des andern iſt be
kannt. Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm,
ſo iſt es auch hier. Der Vater des einen
Wilderers, die beide aus Milzau ſtammen, iſt
vor mehreren Jahren beim Wildern erſchoſſen
worden.

Der glückliche Skammtiſch..
50 000 M. in der Lotterie gewonnen.

Vad Lauchſtävt. Der Skat-Stammtiſch im
Karl Emmerichſchen Lokale in St. Ulrich kann
ſich glücklich preiſen, denn er iſt der glückliche
Gewinner eines Loſes der Preußiſchen Staats-
lotterie in Höhe von 50 000 M. geworden.
Die Summe geht zu 4 Teilen. Unter den
Gewinnern beſindet ſich auch der Stadtverord-
nete Friedrich Rühlemann.

Familienabend.

Bad Lauchſtädt. Heute, Donnerstag, 20.
März, 20 Uhr, findet im Sternſaale der Fa-
milienabend des hieſigen Jungmädchenvereins

M

er noch in der Kreide, aber mit ſeinem Geſchäft
ging es aufwärts. Er mietete ſich in der
Stateſtreet ein neues Geſchäftslokal. Unten
lag ein Seidenladen mit vielen großen Schau-
fenſtern. Einige davon mietete Adolph Zukor.
um ſeine Pelzmodelle auszuſtellen. Das
Hauptſtück war ein Ueberwurf aus Stein-
marder. Er unterſchied ſich von den übrigen
Modellen dadurch, daß er an jeder Ecke einen
Kopf hatte, einen über jeder Schulter. Das
wurde nun plödlich die große Mode. Schon
nach etwa einem Monat mußte Adolvh Zukor
ſein Geſchäftsſokal vergrößern. Noch vor
Ende der Saiſon war er auch bei der Bank
glatt, und er glaubte, daß ihm die Welt gehöre.

Am 10. Januar 1897 ließen ſich Adolph und
Lottie trauen, und die ganze Familie Kauff-
mann bis zum entfernteſten Vetter war dabei.
Max Schosberg war extra von Peoria herbei-
geeilt, um ſeinem Freund Patenſchaft zu
leiſten. Schon vor der Hochzeit hatte Moritz
Kohn einen Plan ausgegraben, der ſeit lan-
gem in ſeinem Schlaukopf umging. Er meinte,
die Pelzkonfektion wäre das Einträglichſte in
der ganzen Branche. Er wollte ſelber anfan-
gen. doch ihm fehlte die Erfahrung. Adolph
Zukor galt als der geſchickteſte Modellzeichner
in Chikago. daher ſchlug Moritz vor, ſie ſollten
beide ein Kompagnongeſchäft eingehen. Adolph
ſollte der techniſche Leiter ſein, und Moritz der
Kapitaliſt. So wurde am Hochzeitstag auch
die Firma Kohn Company, Pelzkonfektion
gegründet. Bald konnte man ſich ſogar ein
Dienſtmädchen leiſten, und es waren doch erſt
acht Jahre um, ſeitdem Adolph Zukor ſeine
Lehrlingszeit in Schalka beendet und mit
ſeinen erſten Silberſtücken im Rockfutter die
abenteuerliche Reiſe über den großen Teich ge-
wagt hatte. Das hatte alles das Wunderland
Amerika vollbracht. Adolph Zukor wünſchte

ſtatt. Neben Chor- und Einzegejangsoorträ-
gen und Gedichten gelangen zwei Theaterſtücke
zur Aufführung, betitelt „Frau Barbarg
Uthmann“ und „Unſere Rieke auf der Bade-
reiſe“. Lebende Bilder und Reigen vervollſtän-
digen das Programm.

Sturz vom Motorrad.
Oberbeuna. Am Mittwoch gegen 19 Uhr,

ein Motorradfahrer mit Sozius von Kötzſchen
her gefahren. Der Führer fuhr anſcheinend
nicht ganz ſicher und ſtürzte. Der Fahrer er-
litt leichte Hand- und Kopfverletzungen, der
Sozius nahm keinerlei Schaden.

Kranke Kinder nach Sylk.
Großkayna. Der Kreis Weißenfels läßt ſich

kinder vorgenommen. Dabei wurden die
jenigen Kinder feſtgeſtellt, die einer Erhplung
oder Luftveränderung dringend bedürftig ſind.
Nachdem dieſelben dem Kreisarzt zur letzten
Begutachtung vorgeſtellt werden, erfolgt ihre

konnte am 17. März der erſte Transport
dringend Kinder nach derKinderheilſtätte Bethesda auf der Jnſel Shlt
abgeſchickt werden. Nach deren Rückkehr fol

Kinderheilſtätten.

622 unterſtützte Arbeitsloſe.

Mücheln. Am letzten t unterſtützte die hieſige Meldeſtelle des Arbeitsamtes
Halle insgeſamt 622 Arbeitsloſe. Jn der
Vorwoche waren es 478.

Von der Rrealſchule.
Mücheln. Als neuer Studienrat für Reli

rat Friedrich Maſcher aus Wattenſcheid ge-
wählt.

Zahnpflege in der Schule.
Mücheln. Der Schulvorſtand beſchloß, die

Schulzahnpflege in den hieſigen Schulen ein
zuführen. Es iſt vorgeſehen, daß die Aerzte
in der Schule die Unterſuchung des Gebiſſfes
der Kinder vornehmen und daß dann die
Eltern der Kinder darauf hingewieſen werden,
falls eine Behandlung erforderlich wird, dieſe
möglichſt beim Schularzt zu bewirken.

10 junge Hühner geſtohlen.
Nemsdorf. Schon wieder einmal wurde

unſer Ort von Einbrechern heimgeſucht. Jn
der letzten Nacht drangen Diebe in das Gehöft
des Gutsbe itzers Edmund Böttcher ein und
ſtahlen 10 junge Hühner aus dem Hühner
ſtall. Den Dieben gelang es, mit ihrer Beute
im Dunkeln der Nacht unerkannt zu entwiſchen.
Die Einbrecher müſſen doch mit den Verhält-
niſſen vertraut geweſen ſein.

Wieder Sperrbezirk.
Maul- und Klauenſeuche.

Nemsdorf. Jnfolge Ausbruch der Maul
und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande der
Weidlichſchen Gutsverwaltung Nemsdorf, bil-

in den ſämtliches Klauenvieh der Stallſperre
unterliegt. Die Einfuhr und das Durchtreiben
von Klauenvieh und das Durchſahren mit
Wiederkäuergeſpannen durch den Sperrbezirk
iſt verboten. Ebenſo das Hauſieren und Auf
ſuchen von Stallungen. Somit ſind Barn-
ſtädt, Göhrendorf und Nemsdorf, Seuchen
ſperrbezirk, de Gemeinde Göhritz bildet einen
Beobachtungsbezirk innerhalb des Amtsbezirkes
der „Vierdörſer“.

Nur einen Lehrſaal.
Rampitz. Am 17. März fand in Rampitz

Gemeindesertreterſitzung ſtatt. Es wurde be
ſchloſſen nur einen Lehrſaal an die alte Schule
anzubauen und dieſen Anbau zum vielleicht
ſpäteren Aufbau einer Lehrerwohnung ein-
zurichten. Des weiteren wurde der Bebauungs
plan vorgelegt.

Kirchgang und Familienabend.

Röcken-Bothfeld. Dasſelbe Leid und die
ſelben Nöte ſind überall. Mit Trauern und
mit Klagen allein iſt noch nichts geholfen. Wenn
wir uns aber zur rechten Erkenntnis führen

in uns hervorbringen und ſtärken, dann ſind
wir ſchon auf dem Wege zum Aufſtieg. Daß
es noch Leute mit gutem Willen gibt, war am
letzten Sonntag auch in den Gemeinden Röcken
und Bothfeld zu ſehen. Die Veranſtaltungen
der Kirchengemeinden fanden regen Zuſpruch.
Schon in den frühen Morgenſtunden ließ der
Lützener Poſaunenchor ernſte Buß- und Troſt-
lieder in unſeren Dörfern erklingen. Da
gänger füllten die beiden ländlichen Gottes-
häuſer. Kriegervereine und Frauenvereine
ſind der beſonderen Einladung gefolgt. Jedem
Kriegervereinsmitglied wurde Herz und Sinn
bewegt, als zum Schluß des Gottesdienſtes das
Lied vom guten Kameraden geblaſen wurde.
„Wir werden unterdrückt, aber wir kommen
nicht um“. Mit dem Troſt ging man weiter.

Als dann am Abend im Gaſthofe zu Röcken
die Mitglieder der beiden Gemeinden aus allen
4 Dörfern ſich um ihren einen Pfarrer und
ihre beiden Kantoren ſammelten, da waren ſie
alle wie eine Familie vereint. Es wurden die
Namen der im Weltkriege Gefallenen verleſen,
19 von jeder Gemeinde und ein junger Lehrer,
die unvergeſſen ſind. Herr Kantor Blume
hielt einen Vortrag über „Oſtmärkiſches

vorläufig nichts anderes, als ein großer
Mann in der Pelzbranche zu werden.

(Fortſetzung folgt.
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Ueberweiſung in irgend ein Kinderheim. So

gende weitere Ueberweiſungen nach anderen

gionsDeutſch Unterricht wurde der Studien
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laſſen und den Willen zum Guten und Rechten
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Aue Heim

„Toktalausverkauf Se
ers““Austritis eines Geſellſcha

Unlauterer Wettbewerb.
Bernburg. 1000 Mark Geldſtrafe, erſatz

weiſe 20 Tage Gefängnis, zog ſich am 20. Au-
guſt 1929 vom Amtsgericht Bernburg wegen
unlauteren Wettbewerbs der Kaufmann Neu-
garten in Crimmitſchau zu. Er betrieb in
Zernburg in Form einer Kommanditgeſell-
ſchaft mit 12 000 Mk. Einlagekapital ein Schuh-
geſchäft. Der Schwiegerſohn Hartmann ſchied
aus und verlangte ſeine Einlage von 1000 Mk.
zurück, wozu noch 15 Prozent Gewinnanteil
kamen. Dieſe Tatſache gab N. Anlaß, „Total-
ausverkauf wegen Austritts eines Geſellſchaf-
ters“ zu veranſtalten. Zwei Bernburger Kon
kurrenten Neugartens klagten beim Landge-
richt Deſſau und Oberlandesgericht Naumburg
mit Erfolg auf „Unbegründetheit und Unter
laſſung des Totalausverkaufes“, und das als
Strafgericht mobiliſterte Amtsgericht Bernburg
ſetzte 1000 Mk. Strafe feſt, weil N. bei 200 000
bis 300 000 Mk. Jahresumſatz nicht nötig hatte,
„Totalausverkauf“ zu machen, um 1000 Mk.
obzuſtoßen. Der Schwiegerſohn habe ſchon
2400 Mk. ohne „Ausverkauf“ aus der Geſchäfts
kaſſe erhalten. Die Berufung Neugartens
wurde nach dreiſtündiger Verhandlung in Deſ
ſau koſtenpflichtig abgewieſen.

zum Schutz der „Geifterlinden
Naumburg. Jn nächſter Nähe Naumburgs,

in der Flur des Dorfes Boblas, ſteht die
„Geiſterlinde“, ein weithin ſichtbares Wahr-
zeichen der Landſchaft. Sie iſt die Dorflinde
eines in der Zeit des Dreißigjährigen Krieges
zugrunde gegangenen Ortes, der den Namen
Bocksrobe führte. Längſt hätte ſchon die noch
ganz unverkümmerte Linde unter Naturſchutz
geſtellt werden müſſen, damit das leidige Sand
graben, das ſie bedroht, unterbunden wird.
Fetzt hat ſich die Thüringer Beratungsſtelle
für Naturſchutz und Denkmalspflege der Sache
angenommen; es iſt zu hoffen, daß das Natur
denkmal wirkſam geſchützt wird.

Anker Mordverdachk.
Schmölln. Der Oberviehmeiſter Karl Otto

aus Goldſchau ſtand unter dem Verdacht, am
14. Oktober 1929 den Gutsbeſitzer Hans Koch
aus Taupadel auf der Landſtraße von Schmölln
nach Taupadel ermordet zu haben. Otto wurde
am 17. Oktober feſtgenommen und befand ſich
ſeit dieſer Zeit in Altenburg in Unterſuchungs
haft. Die Beweismittel gegen ihn reichten
jedoch zu einer Ueberführung nicht aus und
Otto mußte jetzt aus der Unterſuchungshaft
entlaſſen werden.

Zèez«J—

Ein Schulbad für alle.
Roitzſch. Die am 12. 3. eingeweihte „Dieſterweg
Schule“ war an 4 Tagen zur Beſichtigung für
die Oeffentlichkeit freigegeben worden. Zahl-
reich ſtrömten die Menſchen herbei, aber nicht
nur aus der näheren und weiteren Umgebung,
ſondern auch aus Halle, Leipzig, Deſſau, Nord
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legten Gäſtebuch verzeichnet. Rund 2500 Per
ſonen beſichtigten dieſen modernen Schulneubau
und ſeine ebenſo moderne Jnneneinrichtung.
Erfreulicherweiſe finden wir auch im Keller
geſchoß des Schulneubaues Badegelegenheit,
und zwar Brauſebäder und 12 Wannen b ä
der, die der Einwohnerſchaft z u r
Verfügung ſtehen. Hatten wir bisher

Rudolſtadt. Die Unterſchlagungen bei dem
Ferngaswerk und der Elektrizitätsverſorgung
Saaletal G. m. b. H. in Saalfeld beſchäftigten
jetzt auch die Große Strafkammer. Erhebliche
Unregelmäßigkeiten, verbunden mit unordent
licher Führung der Geſchäftsbücher, entdeckte
man gelegentlich durch Reviſionen. Zunächſt
fand es bei einer Reviſion der Geſchäftsbücher
am 10. Oktober 1928 ein Reviſor verdächtig, daß
am Schluß einer Aufſtellung ein Ausgabepoſten
von 10 000 M. ſtand, der tags vorher dort nicht
angegeben war. Der Verdacht wegen dieſer
Unregelmäßigkeit richtete ſich ſofort gegen den
Bürovorſteher M., der hauptſächlich die Kaſſen
geſchäfte zu erledigen hatte. Nachdem M. zur
Rede geſtellt war, floh er unter dem Vorwand,
ſich raſieren zu laſſen. Am 25. Oktober 1928
wurde er in Regensburg verhaftet und von
dort ins Rudolſtädter Gefängnis überführt.
Durch eingehende Reviſionen ermittelte man
einen

Fehlbetrag von über 40 000 M.
M., der wegen der Unregelmäßigkeiten unter
Anklage kam, hält ſich nicht für den geſamten
Fehlbetrag verantwortlich. Er gab nur zu,
8000 bis 10000 M. unterſchlagen zu haben.
Sein Gehalt betrug zuletzt monatlich 380 M.
Er leiſtete ſich Ausgaben, die ſeine Einnahmen
überſtiegen. Zunächſt will er ſich wegen ver
fehlter Spekulationen an Geldern des Fern-
gaswerkes vergriffen haben. 1922/23 habe er
mit Wertpapieren ſpekuliert, dabei Verluſte er-
litten und ſei dadurch bei Banken in 4000 M.
Schulden geraten, zu deren Bezahlung er ge-
drängt worden ſei. Er ſchaffte ſich auch einen
kleinen Kraftwagen an, der 2500 M. koſtete
Jhn will er aus Privatmitteln bezahlt haben.
Das Schöffengericht verurteilte ſeinerzeit den
Ungetreuen wegen fortgeſetzter Unterſchlagung
zu fünf Monaten Gefängnis. Der Staats
anwalt erkannte das Urteil wegen der Höhe
der Strafe nicht an und legte Berufung ein.
Die Große Strafkammer verurteilte M. nun-
mehr zu ſieben Monaten Gefängnis.

Vier Einbrüche in einer Nacht
HohenleinaKroſtitz. Begreifliche Aufregung

herrſchte am Dienstag früh in den beiden zu
ſammenhängenden Dörfern, da nicht weniger
als vier Einbrüche in der verfloſſenen Nacht
ſtattgefunden hatten. Anſcheinend hatte ſich eine
mehrköpfige Diebesbande eingeſtellt, die an
zwei Stellen, die etwa ein Kilometer ausein-
ander liegen, zu gleicher Zeit ihr unſauberes
Gewerbe ausübte. Jn der Molkerei in Hohen-
leing ſtahlen ſie 20 in der Hauptſache weiße
Hühner und in Kroſtitz an drei Stellen aus

hauſen uſw. ſah man Namen in dem ausge

ſaocrsurren

Mrel fur 2 Feſſer

den Hausgärten dort zum Trocknen aufge
tet

Was Roch

nur im Sommer in der modernen Badeteich-
anlage Badegelegenheit, ſo iſt das durch den
Schulneubau auch im Winter möglich. Ab
20. März ſtehen die Einrichtungen der Ge-
meinde zur Verfügung. Der Badepreis iſt mit
25 Pfennig ſehr niedrig bemeſſen. Erwerbs-
loſe zahlen nur 10 Pfennig und Ausgeſteuerte
haben jede Woche ein Bad frei.

,vvGSASBAGGeSGGGWÜwwaaaaaaaaaaaaaAnkerſchlagungen bei dem Ferngaswerk
Saalfeld.

hängte Wäſche. Auch einige Wäſcheleinen
hießen die Spitzbuben mitgehen.

Verrat von Geſchäftsgeheim-
niſſen.

Ein Angeſtellter im Solde der Konkurrenz.

Elbingerode. Der Jnhaber eines hie-
ſigen weitverzweigten Geſchäftsbetriebes machte
die Entdeckung, daß er von ſeinem Angeſtell
ten B. ſeit langem dadurch hintergangen
wurde, daß B. an ſeine ſchärfſte Konkurrenz,
in Stiege, wichtige Geſchäftsgeheimniſſe ver
riet. Mit Hilfe der Landjäger in Elbingerode
wurde eine Hausſuchung bei dem Angeſtellten
unternommen, die ganze Stöße von Preisliſten
zu Tage förderte, die B. des Nachts im Büro
ſeines Chefs vervielfältigt hatte. Ebenſo
wurde eine umfangreiche Korreſpondenz be
ſchlagnahmt, die den Angeſtellten mit dem
Verrat der Geſchäftsgeheimniſſe belaſtet.
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Frecher Garderobenräunber.
Braunsdorf. Jm Werksgaſthof „Deutſche

Eiche“ in Braunsdorf wurden in den letzten
Wochen wiederholt aus der Flurgarderobe
des Angeſtelltenheims Sachen geſtohlen. Der
Dieb ging in folgender Weiſe vor: Er erſchien
in guter Kleidung, miſchte ſich in beſſere Ge
ſellſchaft, ging dann öfter in die unverſchloſſene
Flurgarderobe, revidierte eingehend die
Manteltaſchen und ſtahl alles, was ihm wert-
voll erſchten. So ſtahl er am 8. März dem
Dipl.-gng. R. ein Paar gute wildlederne
Handſchuhe, 3 Kaſſetten zum photographiſchen
Apparat und eine Vorſatzlinſe. Am 16. März
dem Jng. R. ein Paar Glacehandſchuhe. Bei
Ausübung des letzten Diebſtahls wurde er
überraſcht und er ergriff die Flucht. Es ge
lang dem Sicherheitsbeamten D. vom Brikett-
werk Pfännerhall, den Dieb, der ſich hinter
der neuen Schule vor Bedra verſteckt hatte, zu
ſtellen. Bei der Leibesviſitation konnten dem
frechen Burſchen Handſchuhe abgenommen
werden. Bei einer am nächſten Morgen Lor-
genommenen Durchſuchung fand man auch
noch die geſtohlenen Kaſſetten und Linſe. Der
Dieb iſt der 21ljähr. Rangierer Max Engel-
mann. Engelmann hat vor dieſen Diebſtählen
noch einem Arbeitskollegen 20 M. geſtohlen,

Teure Verſäumnis.

e ch morgen
boas Zusammenstellen des Müchengetteſs macht Ihnen, verehrte Hausfruw, mitunfer
nen. Peshalb wird Ihnen ein guter Rat für die Einſeſtunq der Mahlze
williommen sein WVählen Se unter den vielen Sorten von M Se

zunächst eine gute M.

Eckartsberga. Eine Stadtkommiſſion ſtellte
feſt, daß durch verſäumte Anmeldung der
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Rentenaufwertungsanſprüche der
Stadt ein Schaden von 15517 M. entſtanden iſt.
Er war bisher unr auf 2500 M. geſchätzt
worden.

Friſche Eier 7 Pfennig.
Mühlberg. Das Hühnervolk entwickelt

heuer in der Elbaue eine ſolche Emſigkeit im
Eierlegen, daß ein Ei nur noch mit 7 Pf. be-
zahlt wird. Ungeachtet des billigen Preiſes
ſtockt der Abſatz. Hofft man, daß der Oſterhaſe,
der nun auch bald zu legen beginnt, den Eier-
preis noch herabdrücken kann?

Die Skörche ſind da.
Artern. Drei der Langbeine überflogen am

Dienstag das Helmerieth in nordöſtlicher
Richtung. Den Termin ihres Eintreffens,
der kalendermäßtg auf den 17. März, den
„Gertraudentag“ fällt, halten die klugen
Skörche, falls der Winter nicht gar zu grimmig
und anhaltend iſt, mit angeborener Pünktlich-
keit feſt.

Gefängnis für einen
Reichswehrſoldaten.

Torgau. Der Radfahrerverein „Sturm-
vogel“ in Langennaundorf hatte Silveſter ge-
feiert. Zu der Feier war von ſeinem Bruder
auch der Gefreite der 4. Maſchinengewehr-
kompagnie in Freiberg i. S., Kurt Richter,
mitgebracht worden. Als der Vorſitzende des
Vereins gegen 2 Uhr morgens nachträglich
von ihm Eintrittsgeld verlangte, kam es zu
einem Wuortwechſel, der in eine Schlägerei
ausartete. Dabei hat R. ſein Seitengewehr
gezogen und uw ſich geſochen. Zwei junge
Leute wurden verletzt; einer nicht unerheblich,
außerdem erhielt eine 790 Jahre alte Frau
einen Stich ir den Arm. Zu. der Verhandlung
vor dem Torgauer Schböffengericht waren
18 Zeugen aufgeboten, die zum größten Teil
gegen den Soldaten ausſagten. Der Staats-
anwalt beantragte unter Zubilligung mil-
dernder Umſtände 200 Mark Geldſtrafe. Das
Gericht ging über dieſen Antrag weit hinaus
und verurteilte den Angeflagten, dem übrigens
von ſeinen Vorgeſetzten das denkbar beſte
Zeugnis ausgeſtellt wurde, zu 3 Monaten
Gefängnis. Damit iſt dem Soldaten jede
Möglichkeit eines Aufſtieges in der Reichs-
wehr genommen er hofft, in der Berufungs-
inſtanz eine mildere Strafe zu erwirken, da er
überzeugt ſei, in Notwehr gehandelt zu haben.

Von ſeinen Pferden faſfk zu
Tode geſchleiftk.

Kalbe (Saale). Ein hieſiger Landwirt erlitt
einen ſchweren Unfall, als er mit ſeinen beiden
Pferden auf der Lanoöſtraße dahinfuhr. Plötz-
lich wurden die Tiere ſchen und gingen ihm
durch. Er wickelte ſich die Zügel um die
Hände, um noch zu verſuchen, die Davonraſen-
den zum Halten zu zwingen. Bei der wilden
Fahrt wurde er jedoch vom Wagen herunter-
geſchleudert und am Boden weitergeſchleift.
Schwerverletzt fand man ihn auf. Das Un-
glück iſt um ſo tragiſcher, als derſelbe Land
wirt vor Jahren durch einen ähnlichen Unfall
ſeine Frau verlor.

X werfe den erſten étein.

Roman von Grete Grombacher.
Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)

„Jch hab auch drei Zweien! Dafür be
komme ich von meiner großen Schweſter einen
ganz dicken Gummiball!“

„Und ich kriege ein ganzes
linen!“

So ſchwatzte die kleine Geſellſchaft vor dem
Schulhauſe durcheinander. Liſelotte ſteckte das
Zenſurbuch in die Schultaſche und ging in
freudig banger Erwartung nach Hauſe. „Was
werde ich dann erſt bekommen, ich bin doch die
erſte

Jm Gärtchen vor dem Hauſe fuhr die
Mutter Klein-Guſtav in der Frühlingsſonne
ſpazieren, als ihre Aelteſte ihr auf den
ſchmalen Kieswegen entgegenkam. „Hier,
Mutter!“ Sie reichte ihr das Zenſurheft und
beobachtete das feine, blaſſe Geſicht während
des Leſens.

Da ſtahl ſich die Hand der Mutt-r ſelbſtver
geſſen in das Lockenhaar des Mädchens. Liſe-
lottes Herz klopfte zum Zerſpringen. „Jetzt
wird ſie mich in den Arm nehmen und mir
einen Kuß geben!“ dachte das Kind und ſtand
ganz ſtill. Da fing Guſtav im Korbwagen zu
weinen an. Die Frau zuckte zuſammen wie
bei einem Unrecht ertappt. Jhre Hand fiel
ſchlaff herab.

„Jn Aufmerkſamkeit hätteſt du auch die
erſte Note haben müſſen“, ſagte ſie kurz und
beugte ſich über den Jungen, um ihn zu be-
ruhigen.

Liſeloktte hörte des Vaters Schritt hinter
ſich im Kies knirſchen. Seine Büroſtunden
waren beendet. Sie wollte an ihm vorbei und
ins Haus. Da ſtreckte er in ſeiner gebiete-
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riſchen Art die Hand aus.

Das Mädchen gehorchte ihm ſo ſchen als
habe es ein Unrecht begangen. „Zeig her!“

„So!“ ſagte er, nachdem er geleſen, und
wandte ſich zu ſeinem Jungen. „Und du, mein
kleiner Schreihals? Du wirſt noch beſſere
Zenſuren bringen, nicht wahr?“ Klein-Guſtav
ſchrie ungehindert weiter, und der Vater nahm
ihn lachend auf den Arm und wiegte ihn in der
Sonne.

„Er hat wenigſtens nichts von der Aufmerk-
ſamkeit geſagt!“ dachte Liſelotte erleichtert und
ging hinauf zur Großmutter.

„Lislott!“ ſagte die, als das Mädchen unter
der Tür ſtand. „Du machſt ja ein Geſicht, als
würdeſt du gar nicht verſetzt?“ Und als ſie
geleſen, nahm ſie die Brille ab und zog das
Kind an ſich. „So ein Prachtmädel! Wird die
Erſte in der Klaſſe! Wildfang, du, wie haſt du
denn das angeſtellt?“

Jn den Augen des Kindes glomm ein
Leuchten auf. „Freuſt du dich, Großmutter?“

„Ja, Kind, ja! Und ſtolz bin ich auf mein
Mädel, ich kann dir nicht ſagen, wie ſehr!“

Liſelotte tat einen tiefen Atemzug: „Nun
will ich kein Kleid und keine Puppe wie Guſti
Kramer. Jch bin ſchon ſo zufrieden!“

Am Nachmittag fuhren Vater, Mutter und
Klein- Guſtav im Einſpänner ſpazieren. Liſe
lotte ſaß auf dem Fenſterbrett ihrer Giebel-
ſtube und ſah ihnen nach. Sie war ſchon faſt
daran gewöhnt, zu Hauſe bleiben zu müſſen.
Aber heute, gerade heute, wo ſie Klaſſenerſte
geworden

Es war ſtill im ganzen Haus.
Garten lag die Sonne des Vorfrühlings. Liſe-
lotte wollte zu Zambar auf die Wieſe gehen,
als ihr die Großmutter im Hut und Ueber-
mäntelchen auf der Treppe begegnete. „Wo
warſt du, Großmutter?“

„Einkäufe habe ich gemacht, Liſelotte! Bleibe
auf deiner Kammer, ich werde dich bald
rufen?“

Ueber dem

Liſelotte gehorchte. Und richtig, nach reich
lich zehn Minuten führte die Großmutter das
Mädchen an einen weißgedeckten Tiſch. Ein
weißes Kleid lag darauf, einige Tafeln Schoko-
lade, eine Puppe und zwei Märchenbücher.

„Großmutter!“ Das Kind ſank leiſe vor
der alten Frau auf die Knie, die lächelnd in
ihrem bequemen Lehnſtuhl faß und ſich über
das Glück ihres Lieblings frerte.

Dann nahm das Mädchen zärtlich die
Puppe in den Arm. „Schlafen kann ſie auch,
Großmutter! Haſt du ſchon geſehen, daß ſie
ganz lange Wimpern hat?“

„Ach, ſieh mal an!“ Und die Greiſin ließ
ſich die langen Wimpern zeigen.

„Nun zeig ich fie noch Zambar. Und
morgen erzähle ich's Guſti Kramer. Die hat
keine ſo gute Großmutter wie ich!“

„Dafür hat ſie aber Vater und Mutter“,
dachte die Frau und ſeufzte.

t

Liſelotte war mit zwölf Jahren ſchon eine
Schönheit. Jm letzten Jahr war ſie tüchtig in
die Höhe geſchoſſen. Pechſchwarz war das
dichte Haar, das in eigenwilligen Locken tief
in die reine, weiße Stirn fiel und ſich nur
ſchwer unter Großmutters Händen in Zöpfe
binden ließ; ſamtſchwarz der große Augen-
ſtern mit dem ſinnenden Ernſt, die Naſe kühn
und ſtolz geſchwungen und die Lippen ſchmal
und keuſch. Es lag eine faſt knabenhafte Herb-
heit über dem Kind, ein eigenartiger, fremder
Zauber. Oft ſaß die Greiſin und ſog mit
ihrem ſtillen, hellen Blick die Züge des Mäd-
chens in ſich ein, in ſtolzer Freude und banger,
banger Sorge.

„Welch ein Kind!“ ſagten
und Freunde des Hauſes. Dann ſenkte die
Mutter den ſchönen Kopf wie unter einer
ſchweren Schuld, und der Vater maß mit fin-

die Bekannten

ſteren Blicken das Mädchen und Klein-Guſtav

daneben, den blaſſen, unſcheinbaren, verwöhn-
ten Jungen.

Das waren ſchlimme Tage für Liſelotte,
wenn ſie jemand bewundert hatte. Dann
warf der Vater knallend die Türen zu, und
die Mutter ſaß verſchüchtert und demütig in
irgendeiner Ecke und kam ſtundenlang nicht
zum Vorſchein.

An ſolchen Tagen brachte die Großmutter
das Eſſen hinauf, und ſie blieben beide allein
An ſolchen Tagen ſchenkte ſie dem ſchweig-
ſamen Kinde ihre ganze, unermeßliche Güte.
Sie ließ das Mädchen auf dem niederen
Schemel zu ihren Füßen Platz nehmen und er-
zählte ein Märchen um das andere. Das war
das beſte Mittel, Liſelotte von ihren Grübe-
leien abzubringen.

„Es war einmal das war die Zauber-
formel, die eine andere Welt auſfſchloß, in der
es beſſer und ſchöner war.

Jn ſolchen Stunden vergaß die Frau, daß
der Winter zu ihr gekommen und ihr viele
Fältchen und Runen auf Stirn und Wangen
gezeichnet. Jn ſolchen Stunden vergaß das
tunge, heiße Mädchen zu ihren Füßen, daß es
keine Heimat hatte.

„Woher weißt du das nur alles, Groß-
mutter?“ fragte das Mädchen in einer ſolchen
Stunde: die Frau.

Die Greiſin lächelte. „Da muß ich dir
wieder ein Märchen erzählen, um es dir beſſer
verſtändlich zu machen!“

„Ach ja, erzähle, Großmutter!“
Die alte Frau begann: „Als ich zum erſten-

mal in der Welt die Augen aufſchlug, trat das
Schickſal an meine Wiege und legte mir eine
kleine Tafel in die Bruſt. Sie war ſo rein,
dieſe Tafel, wie friſcher Schnee. „Das iſt die
Seele deines Kindes!“ ſagte das Schickſal zur
Mutter. „Hüte ſie fein, daß das Leben nichts
von Schmutz und Laſter daraufſchreibt!“

Und meine Mutter hütete meine Seele.



Der korktenbeſtellende Jüngin.
Ouedlinbu

bei einer A I Bäckermeiſter ein vertrauens-
würdig ausſehender junger Mann und be-
ſtellte für eine ſilberne Hochzeit eine extrafeine
Torte. Es müßte was ganz beſonderes ſein.
Die Meiſter ſagten: „Machen wir,“ und als
bald ſtand die Torte bereit, aber abgeholt
wurde ſie nicht. Acht Meiſter wurden auf
dieſe Weiſe von einen Schlingel genarrt.

Ungehöriges Benehmen auf
dem Sportplaßz.

Hundert Mark Geldſtrafe,.
Halberſtadt. Jn Wernigerode gab es am

24. November beim Fußballſpiel einen
Zwiſchenfall. Ein Balb flog aus dem Spiel-
feld. Der Bautechniker Willi B. holte ihn
wieder und trat bei dieſer Gelegenheit einem
Spieler der Gegenpartei auf den Fuß. Hier-
auf aufmerkſam gemocht, eniſchuldigte er ſich
nicht, ſondern ließ einen Tritt vor das Schien-
bein foigen. Einem anderen Gegner, der ſich
bei dem Spiel eine Verletzung zuzog, rief er
zu: „Du Lumbp, nun haſt Du a wohl endlich
genug!“ Dabei trat er ihn noch gegen die
Wade. Das Gericht rügte das Verhalten, das
eines Sportlers in jeder Weiſe unwürdig ſet,
und erkannte auf hundert Mark Geldſtrafe.

Streit um die Gasktantieme.
Stendal. Jm Verlaufe der letzten Stadt

verordnetenverſammlung kam ein intereſſanter
Tantiemenſtreit zur Verhandlung. Der Ma-
giſtrat hatte beſchloſſen,
Vertreter die im Laufe von fünf Jahren von
den Licht-, Gas- und Waſſerwerken bezogenen
Tantiemen im Betrage von 100000 Mark zu
rückzahlen ſollen. Da das von den Vertretern
abgelehnt wird, wird ein Geſellſchaftsvertreter
auf einen, Mindeſtbetrag verklagt werden. Es
wird damit gerechnet, daß beide Parteien bis
zum Reichsgericht gehen. Der Prozeß bekommt
damit Bedeutung für die Frage, ob ſtädti

Gasgeſellſchaften dieſche Vertreter bei
gezahlten Tantiemen
ſtecken dürfen.

Erſt das Kind. dann das
Vergnügen.

Erfurt. Das Amtsgerich' Erfurt verurteilte
den Kaufmann Adolf W wegen unterlaſſener
Unterhaltungspflicht zuzwei Wochen Haft.
Es konnte dem Vater, der ſich fruchtlos pfän
den ließ, nachgewieſen werden, daß er zwar
nicht für ſein uneheliches Kind ſorgt, aber in
Kinos und Kneipen Stammgaſt iſt. Be-
währnungsfri wurde nicht bewilligt.

in die eigene Taſche

Der Magiſtrat
ſchröpft die Leidtragenden

Ungeheuerliche Friedhofsbeſtimmungen.
Schwere Schädigung verſchiedener Gewerbe,

Magdebunrg. Der ſoztaliſtiſche Magiſtrat
plant eine neue Friedhofsordnung, die eine
ungehenerliche Ausnutzung der Hinterbliebe
nen und eine beiſpielloſe Schädigung verſchie
dener Gewerbe darſtellt. So werden nach dem
Entwurf z. B. Grabdenkmäler, die nur
40 Mark herzuſtellen koſten, mit 120 Mark
Stenern und Gebühren belagſtet. Särge über
75 Zentimeter Höhe und Breite unterliegen
ebenfalls einer Sonderſtener. Die Grabpflege
darf nur durch die Städtiſche Friedhofverwal
tung ausgeübt werden und das Leichenfuhr-
weſen wird in ſtädtiſche Regie übernommen,
wozu 40000 Mark gefordert werden. Der
Jnnnngsausſchuß hat bereits berechtigten Pro
teſt gegen dieſen Entwurf eingelegt.

Wenn ich die Augen ſchließe und ganz ſtill in
mich hineinlauſche, ſehe ich ſie noch vor mir, die
ernſte, feine, blaſſe Frau. Sieh dir deine
Mutter an, Liſelotte! So etwa ſah ſie aus, als
ich ſo alt war wie du jetzt. Da war eines
Tages eine große Unruhe bei uns im Haus
Man ging auf Zehen und flüſterte mit ver-
ſtörtem Geſicht vom Morgen bis zum ſinken-
den Abend. Jch ließ mich von unſerem Kut-
ſcher auf den Teich hinausrudern, denn man
ſagte, die Mutter ſei krank. Und ohne die
Mutter war's langweilig. Da kam mein Vater,
ein ſchöner, ſtolzer Mann, durch den Park und
rief nach mir. Wir ruderten ans Ufer, und
ich ſah, wie bleich er war. „Komm zu deiner
Mutter!“ ſagte er und legte den Arm um mich
Jch weiß nicht, was es war, aber mir benahm
plötzlich irgend etwas den Atem. Mir raſte
das Herz in der Bruſt, und ich drückte dem
ſchweigenden Vater die Hand, die eiskalt war
Wir kamen ins Haus. Es war ein altertüm-
liches Gebäude mit gewundenen Holzſtiegen
und langen, dunklen Gängen. Jch weiß es noch
wie heut. Marie, das Küchenmädchen, begeg-
nete uns auf der Treppe und hatte rotgeweinte
Augen, und über dem ganzen Haus eine Stille

eine furchtbare Stille.
Da ſtand ich am Bett der Mutter, und

konnte es nicht faſſen, Liſelotte! Man hatte ihr
die Hände gefaltet und die Augen zugedrückt,
und viele, viele Veilchen auf das weiße Bett
laken gelegt. Die blühten gerade in ganzen
Beeten am Raſenrondell. Da ſtand ich und
faßte es nicht und rief ihren Namen und koſte
ihr Haar und die ſchmalen, weißen Hände, und
im Nebenzimmer hörte ich ein leiſes Kinder
weinen. Der Vater zog mich hinweg. Jch
riß mich los und ſtand immer wieder bei der
ſtillen Mutter am Totenbett.

Siehſt du, Liſelotte, das war die erſte tiefe
Rune, die das Leben auf fene kleine Tafel
ſchrieb Aber es blieh nicht die einzige. Bruder

den letzten Tagen erſchien

daß ſechs ſtädtiſcher

Zum Endſpiel um den
Ds B. Handballpokal.

Am 30. März hat der Verband Mittel
deutſcher Ballſpielvereine er vorläufige
Mannſchaft aufgeſtellt: Tor: Bär (DSC. Dres
den); Verteidiger: W PSV. Magde-
burg), Knobbe (PSV. Halle); Läufer: Wi
mann (PSVPV. Halle), Fiedler (LHC. Leipzig
S (Sportfreunde Leipzig) Sturm:rückner (LHC. Leipzig), Markworth und

Köhn Böhme II,(beide a Magdeburg),
Böhme III (beide Freital). Entgegen ander-
weiten Mitteilungen iſt noch nicht beſtimmt,
daß das Endſpiel in Dresden ſtattfindet.
Es ſteht nur feſt, daß das Spiel in mittel
un Gebiet ausgetragen wird, die Orts
wahl, für die außer Dresden noch Leipzig,
Halle und Magdeburg in Frage kommen,
ſteht noch aus.

Ruhepauſe in der VMBWV.-Fußballmeiſterſchaft.
Abgeſehen von einem nachzuholenden Spiel

zwiſchen 1. Vogtl. FC. Plauen und SV. 08
Steinach in Plauen iſt der 23. März Ruhetag
für die Verbandsmerſterſchaft. Am 30. März
treten die dann noch im Wettbewerb befind-
lichen 8 Mannſchaften zur 2. Zwiſchenrunde an

Zum Gaſtſpiel der Leipziger Eintracht
beim Sportverein 99

Das am kommenden Sonntag auf dem 9er-
Sportplatz ſtattfindende Privatſpiel des Sport-
vereins gegen die Leipziger Eintracht verſpricht
wiederum eine recht pikante Darbietung zu
werden. Die Leipziger werden in Fachkreiſen
als kommende Mannſchaft ihres Gaues ange-
ſprochen. Die noch recht jugendliche und ſehr
temperamentvolle Mannſchaft wei ſtim letzten
Vierteljahr eine Reihe recht beachtlicher Ergeb-
niſſe auf, die die Aufmerkſamkeit der breiten
Oeffentlichkeit in erhöhtem Maße auf ſich lenk-
ten. Folgende ſigreiche Begegnungen ſeien
hier wiedergegeben:

Olympia- Germania 8:3; Viktoria 2:1; Spiel-
vereinigung 4:3; Olympia Schleußig 7:0; Sport-
freunde 6:3. e Mitteldeutſchlands Pokal-
meiſter Wacker Leipzig konnte die Eintracht-
mannſchaft ein beachtliches Remis von 1:1 her-
ausholen. Am Vorſonntag erſt waren die
Leipziger zu Beſuch bei Cricket-Viktorig Mag-
deburg, die hier einen ſo günſtigen Eindruck
gegen den VfVL. hinterlaſſen hatten. Die Par-
tie endete 1:1. Aus alledem geht hervor, daß
man von dem Auftreten der Eintracht Leipzig
am kommenden Sonntag in keiner Weiſe ent-
täuſcht werden dürfte und daß der Kampf in
ſportlicher Hinſicht ſelbſt wertvoll zu werden
verſpricht. Unſere Sportvorſchau am Sonn-
abend wird dieſes Privatſpiel noch eingehend
behandeln.

Spielvereinigung Reum atte
OlympiaGermanig, Leipzig.

Die Spielvereinigung ſetzt dieſen Sonntag
die Privatſpielbegegnungen mit Leipziger
Mannſchaften fort. Diesmal iſt Olympia-Ger-
mania der Auserwählte, der den Geiſeltalern
einen Maßſtab eigenen Könnens bieten ſoll.
Bekanntlich geht Leipziger Mannſchaften von
jeher ein guter Ruf voraus, den in jedem Falle
auch der Sonntagsgaſt der Neumärker für ſich

Ernſt war fünf Jahre alt, da kam die ſtrah-
lend ſchöne Stiefmutter ins Haus. Mit ihrem
hellen Geplauder, mit den großen Geſellſchaf-
ten, die mit ihr bei uns Einzug hielten, ſahl
ſie uns auch noch den Vater. Jn jener Zeit
ſchrieb das Leben viele Runen auf meine
Seele, Runen, die nicht ſo tief waren wie bei
dem Tod der Mutter, die ſich aber nicht weg-
wiſchen ließen: das langſame Fremdwerden
zwiſchen Vater und mir und die Sorge um
Ernſt, der mit großer Zähigkeit an mir hing.

Damals war ich ſiebzehn Jahre alt. Und
zwei Jahre ſpäter nahm mein Leben einen ge-
waltigen Umſchwung, da lernte ich deinen
Großvater kennen. Er war Jngenieur. Bei
unſerem Teich war der Springbrunnen nicht
in Ordnung. Unſerer ſchönen Stiefmutter
war er ſchon längſt nicht ſchön genug, und der
Vater fügte ſich ihren Wünſchen, wie immer,
und ließ großartige Anlagen treffen. Da kam
er denn mit ſeinen Plänen zu Vater ins Haus
und blieb auch einige Male zu Tiſch. Als ich
ihn zum erſtenmal ſah, dachte ich nicht daran
daß ich ihn einmal lieben könnte. Ach Kind
ich rede da und vergeſſe ganz, daß du zu jung
biſt, um dos alles zu verſtehen!“

„Jch verſtehe, Großmutter, ganz gewiß
Bitte, erzähle weiter! Wie ſah er aus?“

„Er war groß und ſehnig gebaut, ſtark-
knochig und mit ſeiner friſchen Geſundheit ein
klein wenig robuſt. Aber wenn er lachte, war
ein ſo eigentümlicher Schein in ſeinen grauen
Augen wie bei einem kleinen Buben, der ſich
über einen Streich freut. Wir näherten uns
einander ohne an Liebe zu denken. Er war
arm, bettelarm, und hatte eine alte Mutter zu
verſorgen. Die hatte ſich ihr ganzes Leben
lang geplagt für ihren Sohn, daß er etwas
Tüchtiges lernen könne. Nun hatte er ſein
Studium hinter ſich und wollte der Mutter ein
ſonniges Alter ſchenken. Das erzählte er mir
alles in ſeiner treuberzigen Weiſe und ich,

in Anſpruch nehmen kann. Aus der Reihe der
letzten Begegnungen dieſer Elf ſeien folgende
enannt: Viktoria Leipzig wurde 3:2; die
pielvereinigung 3:0 geſchlagen. Neben einem

Unentſchieden von 1:1 gegen den Vorjahrs-
meiſter Sportfreunde, verdient ein ſolches von
0:0 gegen den bekannten VfB. Leipzig Beach-
tung.

Der Sportplatz in Benndorf, der erſt am
letzten Sonntag einen überaus ſpannenden
und auf achtbaren Niveau ſtehenden Kampf
erleben durfte, müßte am bevorſtehenden Sonn-
tag ſeinen Beſuchern in allen Bealngen eine
gleichwertige Handlung beſcheren, für die ohne
Zweifel die Gaſtmannſchaft Gewähr bietet.

Frühjahrsgeländeläufe
in Bad Dürrenberg.

Am 30. März finden in Bad Dürrenberg
die Frühjahrsgeländeläufe der Bezirke Merſe
burg-Oſt und Weſt des Nordoſtthüringer Turn-
aues ſtatt. Die Läufe werden als Einzel- und

annſchaftskämpfe gewertet. Gelaufen wird in
5 Gruppen und zwar laufen in der 1. Gruppe
die Turner (1911 und früher geboren) etwa
5 Kilometer; in Gruppe 2 die Jugendturner
in zwei Jahresklaſſen (a. 1912 13, b. 1914
u. 15) etwa 3 Kilometer; in der Gruppe 3 die
Knaben der Jahrgänge 1916--18 etwa 1 Kilo-
meter; die Turnerinnen (1913 und früher
eboren) laufen in Gruppe 4 etwa 800 Meter.Auch für die älteren Turner iſt geſorgt; ſo

laufen die Jahrgänge 1900 und früher etwa
1,5 Kilometer in der Gruppe 5.

Das in Bad Dürrenberg vorgeſehene Ge
lände iſt als äußerſt günſtig zu bezeichnen,
ſchon weil dort durch die Salinen eine beſon-
ders gute Luft verbreitet wird, was für den
Langſtreckenläufer ſehr weſentlich iſt. Sollen
doch die Geländeläufe dazu beitragen, Herz
und Lunge zu kräftigen.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen
kann mit einer guten Beteiligung gerechnet
werden. Die Meldungen werden von Bezirks-
ſportwart E. Lützkendorf, Merſeburg, Clobi-
eauer Straße 30, entgegengenommen; in
ſeinen Händen liegen auch die geſamten Vor-
arbeiten und die Leitung der Läufe.

Schüler-Fußball.
Realſchule Mücheln Domgymnaſium

Merſeburg 5:0 (2:0).
Eine kombinierte Mannſchaft Merſeburger

Schüler aus den Klaſſen ſt3--U2 weilte am
Mittwoch nachmittag in Mücheln, um gegen
eine dortige Schulelf ein Geſellſchaftsſpiel aus
zutragen. Das verhältnismäßig hohe Reſultat,
mit dem ſich das Domgymnaſium geſchlagen
geben mußte, wird dem Kampf inſofern nicht
gerecht, als hier zwei zu ungleiche Gegner mit-
einander rangen. Mücheln hatte eine derartig
ſtabile und körperlich überlegene Mannſchaft
zur Stelle, daß man etwa den Eindruck hatte,
hier ſpielten Knaben gegen Herren. So konnte
aller Eifer der leider oft zu planlos kämpfen-
den Merſeburger auf die Dauer nichts aus-
richten, da beſonders der Sturm zu ſchwach
war. Bei ziemlich offenem Spiel iſt Mücheln
bis zur Pauſe zweimal erfolgreich, während
nach der Halbzeit Merſeburg noch dreimal das
Leder paſſieren laſſen muß; allerdings war
das letzte Tor „abſeits“. Mücheln bot die aus-
geglichenere Leiſtung, bei Merſeburg ragten

das vermögende Fräulein
Adel, hörte intereſſiert zu, denn es
Verhältniſſe, die ich nie kennengelernt. Mich
feſſelte es, wenn ich ſah, wie der Rieſe, der
mit einem Wort all ſeine Arbeiter befehligte
weich und zärtlich wurde, wenn er den Namen
ſeiner Mutter nannte. So wurde ich aufmerk-
ſam auf ihn. Seine Verehrung für die
Mutter und meine Sehnſucht nach einer
Mutter war die erſte Brücke, die geſchlagen
wurde zwiſchen ihm und mir.

Was ſoll ich da viel erzählen. Langſam
kam die Liebe, und als die Arbeiten beende:
waren und er ging, war es unſagbar leer bei
uns. Da kam die Sehnſucht, Liſelotte, die
wahnſinnige, zehrende Sehnſucht über mich
Jch lag in endlos langen Nächten und fand
keinen Schlaf, weil das Leben mit eiſernem
Griffel in meine Seele das Hohelied von der
Liebe ſchrieb, und ich konnte nichts tun als
ſtillhalten und ſtöhnen und grübeln.

Ja, ſiehſt du, da kamen furchtbare Auftritte
mit dem Vater, der nie, nie zugeben wollte
daß ſein alter, vornehmer Name mit dem
eines Arbeiterſohnes verbunden würde. Das
waren böſe Tage! So habe ich gewartet, bis
ich mündig war, und folgte dann dem Ge-
liebten ohne den Segen des Vaters. Ein paar
Jahre ſind wir ſo glücklich geweſen, dann
kamen die Kinder und die Sorgen. Fünf
Fungen waren da und ein Mädchen, deine
Mutter. Liſelotte. Und alle fünf Buben mußte
ich wieder hergeben. Ach Kind! Was war
alles vergangene Leid, alle Sorgen gegen den
raſenden Schmerz, mit dem ich meinen Lieb-
lingen auf den Friedhof folgte Dann ſtarb
mein Vater und hatte mich zugunſten ſeiner
Frau und meines Bruders enterbt. Nur das
beſcheidene Erbteil meiner Mutter war mir
geblieben. Davon kauften wir dieſes kleine
Haus, in dem du aufgewachſen. Und nack

mit dem alten
waren

zwei Jahren trugen ſie deinen Großvater auf

nur Kunkel, Thiele. Möbes und Treplin her-
vor. Der Schiedsrichter (Becker, Sportring)
befriedigte, hätte aber noch mehr unfaire Spiel
weiſe unterbinden können. Ein Ehrentor
wenigſtens hatten die Gymnaſiaſten verdient.

DFC.-Prag ſiegt in München.
Rupid-Wien gegen „1860“ unentſchieden.
Zwei internattonale Fußballſpiele fanden

am Mittwoch dem FJoſefstage, auf dem Platz
von München 1860 im Beiſein von etwa
20 000 Zuſchauern ſtatt. Zunächſt ſtellte ſich
Wacker- München der bekannten Amateurelf
des DFC. Prag zum Kampfe, die den Bayern
mit 2:1 (1:1) das Nachſehen gabk. Der Sieg
der Deutſchböhmen war in jeder r
verdient und wäre wahrſcheinlich noch höher
ausgefallen, wenn nicht Frey im Tor von
Wacker ganz hervorragende Arbeit geleiſtet
hätte.

Anſchließend trat die Elf von München 1860
den Berufsſpielern von Rapid-Wien entgegen
und lieferte dieſen ein vollkommen ebenbür-
tiges Spiel, das unentſchieden 2:2 (1:1) aus-
ging. Die Oeſterreicher gingen bald nach Be
ginn durch Weſſelik in Führung, der Aus-
gleich für 1860 fiel kurz vor der Pauſe durch
Schäfer. Nach dem Wechſel der Seiten waren
die Münchener faſt durchweg tonangebend,
was auch durch einen zweiten Treffer durch
Oeldenberger zahlenmäßig zum Ausdruck kam.
Erſt ein unverhoffter Durchbruch der Wienerfür kurz vor Schluß durch den Mittel
läufer Dionys zum Gleichſtand.

Dr. Markin läuft Hallenrekord.
Beim Hallenſportfeſt im Neuyorker Garden

brachte der Lauf über 1000 Yards eine neuer-
liche Begegnung zwiſchen Dr. Paul Martin
und Ray Conger. Diesmal konnte der
Schweizer für die kürzliche Niederlage nicht
nur glänzende Revanche nehmen, ſondern mit
einer Zeit von 2:12,6 auch noch den beſtehen-
den Hallenrekord von Lloyſß Hahn um
Sekundenbruchteile verbeſſern.

Kein Kampf Müller Gühring.
Der Kölner Hein Müller hat auf den Ausſchei-

dungskampf um die Deutſche Meiſterſchaft mit Ernſt
Gühring verzichtet, da die vor ſeiner am 16.. April
erfolgenden Abreiſe nach Amerika zur Verfügung
ſtehende Zeit zu kurz iſt, als daß er außer dem am
11 April in der Rheinlandhalle ſtattfindenden Revanche-
kampf mit dem Jtaliener Bonaglia noch das Treffen
gegen Gühring beſtreiten hönnte.

Saiſonſchlußß im Eisſport.
Sonjag Henie und Karl Schäfer in Berlin.

Die an Ereigniſſen überreiche Berliner Eislauf
ſaiſon ſoll in der Zeit vom 28. bis 30. März mit einer
dreitägigen Veranſtaltung abgeſchloſſen werden. Dieſer
Saiſonſchluß ſoll noch einmal die außerordentlich
prickelnden Reize des Kambpfſportes ſowie den äſthe-
tiſchen Genuß hoch entwickelter Eislaufkunſt in Vol-
lendung vermitteln. Es iſt daher beabſichtigt, die
beiden unübertrefflichen Kunſtlaufgrößen Sonja Henie
und Karl Schäfer ihre Weltmeiſterkür zum Vortrag
bringen zu laſſen. Das Eishockeyprogramm wird der
geſtalt aufgebaut, daß an fſedem der drei Tage zwei
Spiele ſtattfinden. Neben dem Berliner Schllittſchuh-
klub und „Brandenburg“ ſollen eine franzöſiſche und
eine engliſche Mannſchaft mit von der Partie ſein.

Kurze Sporkſchau.
Eine Reiſe zur Oſtmark unternimmt die

Fußballmannſchaft des Berliner F. C. Preußen
an den Oſtertagen. Die „Preußen“ ſpielen am
Karfreitag in Königsberg und am erſten
Feiertag in Danzig. Der Hamburger Sport-
verein erwartet am Karfreitag die Elf des
F. C. Zürich.

Jockey Pretzner wieder in Deutſchland.
Unter den Jockeys, denen für 1930 eine Reitlizenz

in Deutſchland erteilt worden iſt, findet man auch den
ausgezeichneten Ungarn E. Pretzner, der im vorigen
Jahr ganz gefeiert hat und ſich anſcheinend jetzt wieder
auf deutſchen Bahnen betätigen will.

den kleinen Friedhof hier. Du kennſt ja ſein
Grab mit der Marmorplatte und dem dichten
Efeu darüber.“

Die Greiſin ſchwieg und ſchloß die müden
Augen. Es war doch ſchwer, alles noch ein
mal aufzuwühlen, was die Jahre allmählich
zugedeckt.

„Großmutter!“ Das Kind ſtrich leiſe über
die welken Hände. „Großmutter!“

„Das iſt noch nicht alles,“ fuhr die alte Frau
fort. „Meine fünf Buben hab ich hergeben
müſſen, und nur deine Mutter blieb mir

Das Mädchen horchte auf. Es fühlte, daß
da etwas unausgeſprochen blieb. „Weiter,
Großmutter!“

„Nein, mein Kind, nicht weiter! Vielle?cht
ſpäter wenn du größer biſt

„Sag's jetzt. Großmutter!“ bat das Mäd-
chen in heißer Unruhe

Die Greiſin wiegte leiſe das Haupt. „Jch
bin eine alte Frau, Kind! Du darfſt nicht zu
viel auf einmal verlangen. Sieh. nun habe
ich alles hinter mir. Jch ſtelle keine Anſprüche
mehr ans Leben. Jch will kein Blück mehr
und kein Leid ich will nur noch ein wenig
Frieden Wenn ich dann ſitze in Dämmer-
ſtunden, dann fühle ich ſo recht, daß ich jenſeits
ſtehe von Leid und Freude, Hoffen und Wün-
ſchen. Da ſchließe ich die Augen und leſe in den
Runen auf jener Tafel. Glaub Kind, es ſind
deren viele geworden im Laufe der Jahr-
zehnte. Kunterbunt iſt alles durcheinander ge
ſchrieben in meiner Seele, Glück und Schmerz,
Haß und Liebe, Hoffen und Entſagen. Sieſt
du. deshalb kann ich dir ſoviel Märchen er-
zählen und jedes einzelne iſt teuer erkauft!“

Die alte Frau lehnte ſich erſchöpft in ihren
Stuhl, und das Mädchen grub das Geſicht in
die Hände und wiederholte in Gedanken: „und
nur deine Mutter blieb mir Was aber
war es um die Mutter?

(Fortſetzung folgt.)
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Donnerstag, 20. März 1930

Deutſchtum in Not“. Er ſchilderte aus eigener
und Erfahrung die Verhältniſſe

an der Oſtgrenze, wo es immer galt, Opfer
zu bringen für unſer Vaterland. Das Echo
darauf war das gemeinſame Lied „Einigkeit
und Recht und Freiheit ſind des Glückes Un-
terpfand“.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)
n

folge zogen noch einmal in Gedichten und Me-
lodien die ernſten Ereigniſſe aus den Jahren
1914——18 am Geiſte der Zuhörer vorüber. Herr
Kantor Schneider erfreute und erbaute
durch ſtimmungsvolle Klaviervorträge. Herr
Pfarrer Wichner ermahnte auch noch ein-

Im zweiten Teil der Vortrags dringlich zur Einigkeit.

Gegen Verſchärfung des Geſetzes
gegen unlaukeren Wekkbewerb.

Jm Nachſtehenden veröffentlichen wir
eine Zuſchrift des Bundes angeſtellter Aka-
demiker techniſch-naturwiſſenſchaftlicher Be
triebe, ohne ſelbſt dazu Stellung zu neh-
men, ohne uns damit identiſch zu erklären.

(Die Schriftleitung.)
Durch Preſſeartikel der letzten Zeit dürfte

in weiteren Kreiſen bekannt geworden ſein,
daß hauptſächlich von ſeiten der Induſtrie ge
plant iſt, eine Verſchärfung der gegenwärtig in
Kraft befindlichen Beſtimmungen des Reichsge-
ſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb, über
Geheimnisverrat herbeizuführen.

Die Vorſchläge zu Aenderungen der be-
ſtehenden Geſetze, die einen wirkſamen Schutz
vor Betriebsſpionage bewirken ſollen, wollen
das Wohl der deutſchen Wirtſchaft im Auge
haben. Um die deutſche Induſtrie vor Schaden
zu bewahren und in ihrer Leiſtungsfähigkeit
zu fördern, glaubt man, die beſtehenden Vor-
ſchriften über Geheimverrat verſchärfen zu
müſſen. Nach heutigem Recht werden Arbeiter
und Angeſtellte beſtraft, wenn ſie Geſchäfts-
und Betriebsgeheimniſſe, die ihnen vermöge des
Dienſtverhältniſſes anvertraut oder ſonſt zu
gänglich geworden ſind, während der Geltungs-
dauer des Dienſtverhältniſſes mitteilen. Hieran
wird im weſentlichen bemängelt, daß der Ar-
deitnehmer

nicht auch für die Zeit nach Ablauf des Dienſt-
vertrages ſtrafrechtlich verfolgbar ſei.

Ferner ſei es notwendig, ſchon den verſuchten
Betriebsverrat zu beſtrafen. Die Bemühun-
gen um eine Aenderung des unlauteren Wett-
bewerbsgeſetzes laſſen leider eine richtige Wür-
digung der ſozialen und rechts politiſchen Ver
hältniſſe vermiſſen. Es geht nicht an, für die
Zeit nach Austritt des Arbeitnehmers aus
einem Unternehmen eine gleiche Rechtslage zu
ſchaffen, wie ſie heute im S 17 des unlauteren
Wettbewersgeſetzes beſteht; denn es iſt ein
grundlegender Unterſchied. ob der Angeſtellte
ſeine Arbeitskraft einem Betriebe völlig zur
Verfügung ſtellt und ſo in einem gewiſſen
Treueverhältnis ſteht, wobei er ſeinerſeits ſich
ſortbildet, oder ob er nach Ausſcheiden aus ſei-
ner Stellung

im Jntereſſe ſeines früheren Arbeitgebers
Einſchränkungen ſeiner Leiſtungsfähigkeit

durch beſondere vertragliche Auferlegung von
Geheimhaltungspflichten erleiden ſoll. Jm
erſteren Falle kann es verſtändlich ſein, daß
man den Verrat von Betriebsgeheimniſſen
während der Tätigkeit im Betriebe als derart
unſozial auffaßt, daß er mit Strafe belegt wer
den kann. Dagegen bedeutet im anderen Falle
ſchon die zwangsläufige Vereinbarung von Ge-
heimhaltungspflichten, die unter Umſtänden
nur im finanziellen Intereſſe des einzelnen Un
ternehmers als Privatperſon zu liegen braucht,
eine ſchwerwiegende Beeinträchtigung des
Fortkommens und der Produktivität des An
geſtellten

Zu dieſer ſozialpolitiſchen Seite kommt, daß
die Auferlegung der Geheimhaltungspflichten
oft durchaus nicht im Jntereſſe der Geſamtin-
duſtrie liegt, da infolge der damit verbunde-
nen, ſehr weſentlichen Leiſtungsminderung ge-
rade die tüchtigſten Fachleute anderen Unter-
nehmungen verloren gehen, was einen dau-
ernden Ausfall in der Qualitätsleiſtung der
Volkswirtſchaft zur Folge haben kann, während
e volkswirtſchaftlichen Stayèpuntte aus ge
ehen,

gerade der Konkurrenzbetrieh in vielen Fäl-
len dem allgemeinen Fortſchritt dient.

Von der ſtrafrechtlichen Seite betrachtet, würde
aber bei der Unbeſtimmtheit und Unbegrenzt-
heit deſſen, was als Betriebsgeheimnis anzu-
ſehen iſt, eine unermeßliche Gefahr für den Ar-
beitnehmer entſtehen, ſich bei ſeiner weiteren
Tätigkeit einem Strafverfahren wegen Wirt-
ſchaftsverrats auszuſetzen, ohne daß er bei der
Verwertung ſeiner Kenntniſſe und Spezialer-
fahrungen im geringſten mit böslicher Abſicht
gehandelt zu haben braucht.

Die Einführung der geplanten Strafe iſt
alſo auch aus kriminalpolitiſchen Gründen nicht
gerechtfertigt, und ſie wird es noch weniger
deshalb, weil die Bedeutung des Betriebsge-
heimniſſes überhaupt ſehr weſentlich zurückge-
gangen iſt, infolge der Rationaliſierung und
Typiſierung der Wirtſchaft und der Fortent-
wicklung der Wiſſenſchaft, die es erlaubt, bei
einer Problemſtellung das beſtmögliche Re-
ſultat. unabhängig von beſtimmten Faktoren,
eindeutig zu erreichen, wie mehrere vonein-
ander unabhängige Erfindungen desſelben Ge-
genſtandes beweiſen.

Es wäre zu begrüßen geweſen, wenn die in
die Oeffentlichkeit gelangten Vorſchläge, die
ſtets das Gemeinwohl des deutſchen Volkes be-
tonen, zum Ausdruck gebracht hätten,

daß keine Ausnahmegeſetze gegen Arbeiter
und Angeſtellte geſchaffen werden

ſollen, ſondern jeder Staatsbürger, der zum
Nachteil der deutſchen Wirtſchaft
Betriebsgeheimniſſe preisgibt oder zur Preis-
gabe veranlaßt, mit Strafe zu belegen ſei. Es
ſei hier nicht allein auf die Bedeutung der ſo-
genannten Ueberfremdung und deren Folge,
die Abgabe von Jnduſtrieerfahrungen an das
Ausland, deren Ausmaß vielleicht in der
Oeffentlichkeit nicht allgemein bekannt iſt, ſon-
dern auch auf die doch recht häufige Auskund-
ſchaftung und Ausnutzung dem Angeſtellten
entlockter Betriebsgeheimniſſe durch Arbeit-
geber hinzuweiſen.

Es darf nicht vergeſſen werden, daß der
Schutz vor Betriebsſpionage hauptſächlich durch
Selbſthilfe zu erreichen iſt, beſonders da es ſich
um ein Gebiet handelt. bei dem Heimlichkeit
weſentliches Moment iſt und deshalb Strafver-
fahren ſehr oſt an der Beweisfrage ſcheitern
müſſen.

Nummer 67

Der Bund angeſtellter Akademiker techniſch-
naturwiſſenſchaftlicher Berufe e. V., die wirt-
ſchaftliche Berufs und Standesvertretung der
angeſtellten Chemiker, Diplom-Jngenieure,
Phyſiker, Architekten uſw., hat in einer ein-
gehenden Denkſchrift zur Frage der Verſchär-
fung der Beſtimmungen des Geſetzes gegen

Behfenchenent)c gungsbetrage für
1

Das Verzeichnis der beitragspflich
tigen Eigentümer von Pferden, Eſeln
Mauleſeln, Maultieren und Rindvieh
liegt in der Zeit vom 21. März bis
einſchl. 3. April 1930 im Rathaus
am Markt, 1 Treppe, Zimmer Nr. 21,
während der Dienſtſtunden zur Ein

cht aus.
Berichtigungsanträge können wäh-

rend dieſer Zeit dort geſtellt werden.
Merſeburg, den 18. März 1930.

Tgb. Nr. IX. 305/29.
Der Magiſtrat.

und

at reicht, vom Büro Mücheln der
29. Architekten v. Walthauſen Poetzel

zu beziehen zum Preiſe von
4,50 M. für Los 1, Mauerarbeiten
3,00 M. für Los 2, Zimmerarbeiten,
2,00 M.

Eröffnungstermin ort den
31. März 1930, nachm. 3 Uhr,

ausdrücklich vorbehalten.
Krumpa, den 19. März 1930.

den unlauteren Wettbewerb über Geheimnis-
verrat Stellung genommen

und ſich entſchieden gegen die vorgeſchlagenen
Reformpläne gewandt,

da ſie insbeſondere die techniſch-naturwiſſen-
ſchaftlichen Akademiker in ihrer Exiſtenzgrund-
lage auf das ſchwerſte gefährden
würden.

Möbel
aller Art zur

direkt ab Fabrik frei

für Los 3, Maſſivdecken
Eiſenbetonkonſtruktionen.

im
Gemeindegaſthaus zu Krumpa. ins Haus. Beste

Die Auswahl unter den Bewerbern Oualitäten, niedrlge
oder Abweiſung der Angebote bleibt Preise Zahlungser-

leichterung. Katalog
und Vertreterbesuch
unverbindlich.

Engelvert Ritz
Der Schulverbandsvorſteher

Vogel, Rektor.
Merſeburg, den 18. März 1930.

Der Magiſtrat.
ztatiſtiſches Amt.

IX. 305/29.
VolksſchuneubauMneave apg-Lutendoef

Die Ausführung nachſtehender
ohbauarbeiten ſoll evtl' in drei
oſen getrennt vergeben werden. An

gebotsvordrucke ſind, ſoweit der Vor

denen
lich

Leipzig
Freitag, 21. März.

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogrammée
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des

Programms der Mitteldeutſchen Runde
funkgeſellſchaft.

11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-
melòdungen.

12,00 Uhr: Tanzmuſik aus 3 Jahrhunderten.
(Schallplatten.)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht,

Preſſe- und Börſenbericht.
Anſchließend: Keine Kammermuſik.
(Schallplatten.)
Uhr: Einführung in das
„Aspern“ von Karl Leyſt.14,30 Schauſpiel

15,15 Uhr: Dieſt der Landfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Die Kunſt des Rundfunkhörens.
16,30 Uhr: Soliſten- Konzert.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage n. Zeit-
angabe.
Uhr: Otto Heinz Jahn lieſt ſeine Skiz-
zen „Seitenſtraßen“.
Uhr: Engliſch.
Uhr: Dr. Carl Hagemann, Berlin über
ſeine Reiſe nach Paläſtina

19.35 Uhr: Frühlingslieder.
20,00 Uhr: Reichskundgebung

Buches.
21,15 Uhr: Muſik von heute.

18.05

18,40
19,05

zum Tag des

7—

Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Ueberſchriftszeile 40 Rp
15 Buchſtaben gelten als zwei Worte. Chiffregebühr 60 Rpf

Worte über

S nersedurger Jageblat, Moerseburg: Saale -Zeſtund, falſe Weimartsede 2enung, Weimar. Witteldeutsene Zenuno. ert

„Klein Anzeigen werden nur gegen dar oder Briefmarken gufgenommen.mit 50 Rpf. r und iſt der Beſtellung beigufügen. Reicht der überſandte Betrag ni
beigefügt iſ

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, den
verſteigere ich im Gaſthof zur gol-

Kugel
meiſtbietend

Barzahlung etwa
ioßehevreauleder.

Weinreich, Gerichtsvollzieher,

Rundfunkprogramm

Weißenfels a. S.
Gr. Burgstr. l.

März, 10 Uhr „àS
Mod. Wandarme

elektr, Bügeleiſen
Karl Huchtemann

alle a. S.,,
Leipziger Str. 48/409.

in Merſeburg öffent-
gegen ſofortige

2000 Quadratfuß

Merſeburg.

22,10 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde.
Anſchließend bis 24,00 Uhr:
Unterhaltungsmuſik.

Königswuſterhauſen
Freitag, 21. März.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
9,30 Uhr: Zum Tag des Buches.

10,00 Uhr: Bei deutſchen Landleuten in aller
Welt.

10,30 Uhr:
12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,00 Uhr:
15,380 Uhr:
15,40 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:

zertes

Tanz- und

Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Wetterbericht.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Kinderſtunde.
Jungmädchenſtunde.
Wetter- und Börſenbericht.
Ceylon von heute.
Grundſätzliches zur Lehrerbücherei
Uebertragung des Nachmittagskon-
Leipzig.

17.30 Uhr: Geſpräche über Muſik.17,55 Uhr: Die Möglichkeit der Kapitalbe-
ſchaffung für induſtrielle Unternehmen.

18,20 Uhr: Beſinnliche Viertelſtunde.
18,40 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19,05 Uhr: Die Frau in ihren Altersſtufen.
19,30 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag f- Aerzte
20,00 Uhr: Reichskundgebung zum Tag des

Buches.
20,50 Uhr: 3. Chorkonzert.

Danach: Abendunterhaltung.
Anſchließend Zeitanſage, Wetterdienſt,
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sport
nachrichten.

22,30 Uhr: Kartenſpiele.

Der Gutſchein, welcher der 37 1 27727

Offene Stellen

Exiſtenz!
Für den Vertrieh

von Hochfrequenz
Heil-Appar. werden
rühr. Vertreter geg,
hohe Proviſion ſof.
geſucht. Angebote an

Jakob Weber,
Apolda, SPoſtfach Nr. 47.

Rebenverdienſt

durch Entgegennahme
von Aufträgen auf
leichtverkäufk. Kon
ſumartikel. Fixum u.
Proviſion. Räheres

durch SJakob Weber,
Apolda,

Poſtfach 47.
Beſſere zuverläſſig

Stütze
die gut kochen, plät
ten u. ſervieren kann,
zum 1 Uprtil geſucht
Köchin vorhand. Bild,
Zeuamſſe u. Gehaite-
anſprüche an Frav
geritant Salfeld,Mühlhauſen i. Th.

Geſucht wird für
1. April in Arzt-haush. eine perfekte

chin

die auch Hausarbeit
mit übernimmt. Off.
mit Gehaltsanſpr.
u. Heugnisabſchr., z.
richten an

Frl. E. Dietſch
bei Sellheim,
Leipzig C. 1,

Philipp-Roſenthal
Straße 57.

Haustochter
aus guter Familie
findet zur gründlich.
Erlernung d. Haus-
haltes gute Aufn.

Frau Pfluger,
Großenbehringen,

Gaſtwirtſchaft
mit Fleiſcherei

Aelteres, kindesl.Ehe naar auf dem
Lande ſucht zum 1.
oder 15. April ge
wande rliches

en
oder einfache Stütze
für Geſchäſtshaush.
(Dolonialwaren).
Emma Scharffe,

r e r

S verſteht.

Suche zum 1. April
od. ſpäter eine ält.,
einfache

Mamleſſ
die im Kochen, Back.
u. Einmachen perf.
iſt, Wäſchebehandlg.
und Federviehßzucht

Zeugnisab-
m. Gehaſts-

anſprüch, und Bild
erbittet
Frau Oberamtmann

Loeſener,
Domäne Clingen

b. Greußen (Thür.).

Suche zum 1. April
hrliches, arbeitsfr.,
zuverlöſiges

Mädchen
von 15--17 Jahren.
Leßrer Niendorf

Stoedten,
Poſt Leubingen.

mit gut. Kochkenntn.
für Landhaushalt z.
1. April geſucht. Be
werb. mit Lebens-
lauf, Zeugnisabſchr.
u. Lohnanſpr. an

Frau Oberförſter
Ehrenberg, Utterode
b. Sollſtedt g. H. X

ſchrift.

Suche einen älter.
ledigen

bandwirt
für 140 Morgen ga.
Gut, der alle Arbeit.
kann und ſich keiner
ſcheut. Anfragen m.
Lohnford, an
Tauſcher, Gutsbeſ.,

Stenn (Sachſ.).

Tüchtiges, ſauberes
Hausmädchen oder
einfache

Stütze
ver 1. od. 15. April
für kinderloſ. Haus
halt geſucht. Angeb.
mit Bild u. Lohn-
forderung. erbet. an
Frau verw. Kom

merzienrat X
Marie Beck,

Königſee i. Thür.

Suche per 1. April
leißig., kräftiges u.
kinderl, (1 Kind)

Hausmädchen
welches im Kochen
verfekt iſt. xFr. Vera Weikardt,

Apolda,
Miltſchſtr. 17, 1 Tr.

EKlſtene
finden Damen und
Herren durch leicht.
Verkauf eines neu-
zeitlichen, konkur-
renzloſen, v. jeder-
mann gebrauchten
billigen Bedarfsar-
tikels. Laden u. Ka-
vital nicht erforder-
lich. Angeb. m. Rück
vorto unt. A 68810
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Perfekter
Herrenfrileur

u. Bubikopſſchneider
zum 16. April
hohem Lohn geſucht.
Koſt n. Wohnung i.
Hauſe. xSalon

H. Koppermann,
Bad Hlmenau,

Moltkeſtr.

Suche zum 1. April
ein junges X
für Haus u. Küche.

Frau Bühling,
Ratskeller,

Treffurt (Thür.).
Kleine Anzeigen
immer erfolgreich e.

Stellen geſuche

Jung verheirateter
Melker

fucht f. 20--25 Kühe
und Jungvieh Stel-
lung zum 1, od. 15.
April; iſt 10 Jahre
im Fach. Reiſekoſt.
trage ich ſelbſt. Axe

Hans Zbinden,
Ottenhauſen

b. Weißenſee i. Th.

Flotter
Bäcker

und Konditorgehilfe,
perfekt in Ofenarb.,
ſucht für bald oder

x ſpäter Stellung. u
gebote an

Walter Ußfeller,
Springſtille

bei Schmalkalden.

Gebild., alleinſteh.
Frau ſucht vaſſend.
Wirkungskreis

bei älterem Ehepaar
od. frauenloſ. Haus
halt zum 1. April,

wäter. Beſte

Referenz. zur Seite.
Gefl. Offert. an

Fr. Schola,
bei Schorler,

Berlin-Steglitz,
Bergſtraße 83.

Suche für mekne
Tochter, 20 J. alt,
welche 4 Monate in
Hotelküche als Koch-
lernende tätig war,

Stellung
in mittl. Hotel oder
Penſionshaus, um
ſich i. Kochen weiter
auszubildent etwas
Taſcheng. erwünſcht
Zeugnis vorhanden.
Zuſchrift, erbet, unt.
A 8779 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. X

Gebildete
Kranhken-

chwelter
31 Jahre, liebev, u.
erfahr. Säuglings-
pflegerin u, ſelbſt. i.

Haushaltsführung,
ſucht zum 1. April
paſſend. Wirkungs-
kreis. Angeb. an d

Schweſter x
Elſa Trautmann,
Emleben Gotha.

Geb., fung. Mäd-
chen ſucht x

Stellung
als Hilfe i. Geſchäft

heiratsgeſuche
Thüringerin, 22 Jahre alt, anſehnlich, wirt
ſchaftlich und vermögend u. ſpäter Grund-

Bukre Ken beſitz, wünſcht Herrenbekanntſchaft zwecks

a e e glüchſicher Eheſchreib. Selbſt. Ar Nur Staatsbeamter, Alter bis 35 Jahre.
beiten gew. Gute
Zeugn. vorhand.

Gertrud Hefſſe,
Naumburg a. d. S.,

Weingarten 36.

Grundſtüchsmarkt

Einfamilienhaus
mit Kleinviehſtall u
Garten. beſchlagnab-
me- und mietzins-
ſteuerfrei, i. Thüring.
Luftkurot, per 1. 4
zu vermieſ. an Mieter,
welcher Mar!
Darlehen geben kann
Ung. erb. unt. A 804
an die Gſchſt. d. Ztg.

Gaſtwirtſchaft
z. pachten geſucht, ept
auch Zigarren- oder
Lebensmittelgeſchäft
Angeb. erbeten unter

Angebote unter T 1739 an die Expeditio
Hiofeor Beine

Lamilien
Druch achen

eder Art
liefert billig,
ſauber und
preiswert

Merſeburger Druch und
Berlagsanſtalt G. m. b. D.

„Merſeburger Tageblatt“
(Dreisblatt)
Die alte Heimatzeitung

A 8811 an die
ſchäftsſt. dieſ. Zeita.

5 Häcterſtraße 4, Gotthardtſtraße



uurß
Donnerstag, den 20. März 1930

Der Geſchäfksbericht des Halleſchen
Bankvereins.

Hamburg Amerika Linie.
Bei der Hapag iſt der Ertrag unter Berück-

ſichtigung der kaum veränderten Flottengröße
im Jahre 1929 mit 59,59 gegen 59,70 Mill. RM.
Betriebsgewinn der gleiche geblieben. Im
Jahre 1928 hatte er ſich zwar ziffernmäßig um
20 Prozent erhöht. Die Unkoſten, Steuern und
ſoziale Laſten haben ſich jedoch weiter um rund
2,50 Mill. RM. auf 24,88 Mill. RM. erhöht, ſo
daß nur durch eine entſprechende Kürzung der
Abſchreibungen (20,56 gegen 23,12) Mill. RM.
dieſelbe Höhe des Reingewinns wie im Vor-
jahr ausgewieſen werden kann. Der Ueber-
ſchuß ſtellt ſich wieder auf 11,20 Mill. RM. Die
7 Prozent Dividende (wie 1928) auf 160 Mill.
Reichsmark erfordert wieder 11,20 Mill. RM.

Rückläufige Lebenshaltungs-
koſten.

Unter dem Druck der allgemein rückgängigen
Konjunktur zeigen bereits ſeit Jahresfriſt die
Preiſe einen ſtändigen Rückgang. Während ſich
der vom Statiſtiſchen- Reichsamt ermitteltke
Großhandelsindex noch im Juli 1928 auf 141,60
Prozent (1913 100) belief, ergab ſich für den
Dezember des gleichen Jahres bereits eine
Richtzahl von 139,90 Proßz., für den Juli 1922
von 137,80 Proz. und für den Dezember 1929
von 134,30. Proz. Zu Beginn des laufenden
Jahres hat ſich der Preisrückgang in beſonders
ſcharfem Tempo fortgeſetzt. Der Großhandels-
index für Januar beträgt 132,30 Proz. und für
Februar 1239,30 Proz. Da Veränderungen des
Großhandelspreisniveaus ſich erfahrungsge-
mäß erſt ſpäter in den Kleinhandelspreiſen,
demgemäß alſo auch auf den Lebenshaltungs-
inder, auswirken, dürfte mit einer weiteren
Verbilligung der Lebenshaltung zu rechnen ſein,
wenn nicht der Einzelhandel die völlige An
paſſung der Kleinverkaufspreiſe an die geſun
kenen Großhandelspreiſe verhindern ſollte.

Der Loebenshaltungsinderx des Statiſtiſchen
Reichsamtes zeigt einen Rückgang erſt etwa
ſeit März 1929. Jm Mai 1928 belief er ſich
auf 150,60 Proz., im Dezember 1928 auf 152,70
Proz. und im März 1929 auf 156,50 Proz. Von
dieſem Zeitpunkt ab iſt er mit geringen Ab-
weichungen rückläufig. Für den November
1929 ergab ſich ein Lebenshaltungsinder von
153,00 Proz., für Dezember von 152,60 Proz.,
für den Januar dieſes Jahres von 151,60 Proz.
und für den Februar dieſes Jahres von 150,30
Prozent.

Jn dieſen rückläufigen Lebenshaltungs-
koſten kommt ein ſteigender Reallohn
zum Ausdruck. Dieſe Feſtſtellung kann nicht
gemacht werden, ohne daß man ſich gleichzeitig
an die gewaltig anſchwellende Arbeitsloſenzif-
fer erinnert. Die ſtarken Zuſammenhänge, die
zwiſchen dieſen beiden Tatſachen beſtehen, ver-
dienen die ernſteſte Beachtung.

Amtliche Deviſenkurſe vom 19 März

Geld Brie' GeldDollar 4,1885 1 Pfund Sterl. 20,86100 holl. Guld. 167,94 100 italien. Lire21.925
100franz. Frks. 16,88 100 ſpan. Peſet. 52,86
100 ſchweig. Fr 81,045 largentin. Peſo 3,568
100 Belga 638,865 58,485 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,408 12,428 Markka 10,838
100 ſchwed. Kr 112, 46 100 bulgar. Leva 8,087
100 norweg. Kr.112,05 1apan. Den 2.07
100dän. Kron 112,11 1braſil. Milrs. 0,4856
100 öſtr. Schill. 58,995 100 tugſl. Dinar 7,899
100 ung. Pengö 78.17 73,31 100 vortug. Ese. 18.82

Dem Bericht der Geſchäftsinhaber über
das abgelaufene Geſchäftsjahr entnehmen wir
folgende Ausführungen:

Das Geſchäftsjahr 1929 ſtandunter einem ungünſtigen Stern.
Verſtärkte Kapitalknappheit, hervorgerufen
durch mangelnde eigene Kapitalbildung, durch
zeitweiſes Stocken ausländiſcher Kapitalzufuhr
und durch überhohe Jnanſpruchnahme der
Wirtſchaftserträge ſeitens der öffentlichen
Hand, verſchärfte den ſchon im Ausgang des
Vorjahres immer deutlicher in Erſcheinung
tretenden Konjunktur- Rückgang zu faſt all
gemeiner ſchwerer Depreſſion. Auch der mit-
tel deutſche Wirtſchaftsbezirk, der
auf Grund ſeiner vielgeſtaltigen und leiſtungs-
fähigen Induſtrie und ſeiner mannigfachen,
emporſtrebenden Unternehmungen konjunk-
turellen Schwankungen gegenüber eine gewiſſe
Widerſtandskraft aufzubringen vermag, wurde
im letzten Jahre fühlbarer als je von der
Wirtſchaftsungunſt betroffen

Zwar konnte der mitteldeutſche Bergbau
ſeine Produktion weiter erhöhen. Der ge-
ſteigerten Produktion entſprachen aber nicht
geſteigerte Erträge. Gegen Ende des Jahres
beeinflußte außerdem die milde Witterung den
Brennſtoffabſatz und erzwang umfangreiche
Stapelungen. In den che miſchen Betrieben
Mitteldeutſchlands war nach Durchführung der
Rationaliſierung die Beſchäftigung nicht un
günſtig. Auch die mitteldeutſche Elektro-
wirtſchaft konnte noch über eine Erhöhung
ihres Stromabſatzes und über befriedigende
Entwicklung berichten. Schließlich konnte auch
die mitteldeutſche Malzinduſtrie zum
größten Teil beſſer abſchließen als im Vor-
jahre. Dagegen ſetzte in anderen wichtigen
Zweigen der mitteldeutſchen Wirtſchaft eine
Verminderung des Geſchäftsumfanges ein.
So klagte die Metallinduſtrie, ſoweit
ihre Firmen nicht einen beſonderen Markt
für Spezialmaſchinen haben, über geringeren
Auftragseingang, unzureichende Preiſe und
erſchwerte Auslandskonkurrenz. Noch mehr
litt die mitteldeutſche Schuhinduſtrie
unter dem ausländiſchen Wettbewerb und
unter der Unſicherheit in der Geſtaltung der
Preisfrage; auch mußte die mitteldeutſche
Textilinduſtrie vielfach ſtarke Produktions-
einſchränkungen vornehmen.

Während ſonſt der Baumarkt eine
Hauptſtütze der mitteldeutſchen Konjunktur
darſtellte, war im letzten Jahr infolge des
verengten Kapitalmarktes die Bautätigkeit,

vor allem ſoweit Jnduſtriebauten in Betracht
kommen weniger rege Das Wohnungsbau-
programm konnte im allgemeinen indes noch
durchgeführt werden. Ungünſtig beeinflußt
wurde die Wirtſchaftslage in unſerem Arbeits-
bezirk nicht zum mindeſten durch die

Notlage der Landwirtſchaft,
welche im Zuſammenhang mit, der allgemeinen
deutſchen Agrarkriſe und mit den gedrückten
Preisverhältniſſen auf den Agrarmärkten in
ſchwierigſtem Wirtſchaftskampf ſtand. Der
Zuckerrübenbau, das Rückgrat der intenſiven
mitteldeutſchen Landwirtſchaft, wurde zudem
durch die Trockenheitsperiode des letzten
Jahres empfindlich betroffen. Die Erwar-
tungen, welche man auf den Gerſten anbau
ſetzte, der bet uns wegen der vorzüglichen
Qualität der Braugerſte eine Vorrangſtellung
einnimmt und vielfach ausgleichend wirken
kann, wurden im letzten Jahre leider nicht
ganz erfüllt. Die anhaltend. ungünſtige Lage
der Mühlen wurde durch den dauernden
Rückgang der Getreidepreiſe weiter verſchlech-
tert. Einzelhandel und Handwerk
berichten ſchließlich über abgeſchwächte Umſätze,
eine Folge der Minderung der Kaufkraft,
welche weſentlich in der diesmal auch in Mit-
teldeutſchland fühlbarer hervortretenden Ar
beits loſigkeit begründet war.

Der ſtarke, auch auf unſerer heimiſchen
Wirtſchaft laſtende Druck zwang uns in der
Kreditgewährung zu noch größerer Vorſicht.
Von neuen Geſchäften hielten wir uns des-
halb möglichſt zurück. Die natürliche Folge
davon war, daß unſere Umſätze nur um wenige
Prozent geſtiegen ſind. Wir blieben dadurch
aber auch vor größeren Verluſten bewahrt
und konnten trotz der überaus ſtarken ſteuer-
lichen Belaſtung, trotz des weiteren Rückganges
im Effektengeſchäft und trotz nicht unbeträcht-
licher Kursabſchläge bei den eigenen Wert-
papierbeſtänden dank unſe s von jeher ge
pflegten alten Kontokorrentgeſchäftes ungefähr
das gleiche Gewinnergebnis erzielen wie im
Vorjahre. Hierzu haben auch unſere Zweig-
niederlaſſungen in befriedigender Weiſe bei-
getragen.

Wir ſchlagen deshalb die Verteilung einer
Dividende von wieder 10 Prozent vor. Die
Ziffern unſerer Bilanz haben ſich nur unbe
deutend verändert. Auch die Zahl der bei uns
beſchäftigten Beamten iſt dieſelbe geblieben wie
im Vorjahre. Nur die Stückzahl unſerer
Konten hat ſich von 19 393 auf 20 159 gehoben.

—„JJ„JWI1IJJJJJJIu—Ü—S—Berliner Börſe.
Die Haltung für Weizen war während des

größeren Teils des Geſchäftsverlaufes feſt.
Die gegenwärtigen Zollfragen ſind es in der
Hauptſache, welche Käufer herbeiziehen und
das Angebot vom Jnlande außerordentlich vor-
ſichtig machen. Roggen war geſtern nach Schluß
der offiziellen Kurſe recht ſchwach geworden
und begann auch für laufenden Monat noch in
folge einiger Realiſationen matt. Vom Jn-
lande iſt das Angebot weiter recht mäßig ge-
blieben. Jn Herſte zeigte ſich die Tendenz leicht
befeſtigt. Für Hafer wurde von der Küſte
mehr als geſtern geboten, während hier die
Käufer immer noch vorſichtig blieben. Auch
für Lieferung zeigten ſich Abgeber nur zu hö-
heren Preiſen im Markt. Jm Mehlgeſchäft hat
ſich der Verkauf an Bäcker leicht gebeſſert,
weniger die Preislage. Für Kleie iſt die etwas
günſtigere Tendenz auch heute geblieben.

Berliner Produktenbörſe vom 19. März
Amtlich ſeſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 20.00 25,00

70 77 kg 240--243 Kl. Speiſeerbſen 18 00 20.00
Roggen, mäürt. 144--149 Futtererbſen 16,00 17,00
Braugerſte 162 172 Peluſchken 16,50 19,00
Futter und Ackerbohnen 16,00 17.50Jnduſtriegerſte 142- 152 Wicken 19,00 29,00
Hafer mörkiſcher 121--131
Mais zollbegünſtigter

Lupinen, blaue 12,50 14,00
Lupinen, gelbe 16,50 18.00

loko Berlin 157 Seradella, neue 28,00 32,50
do. rumän. 144 145 Rapskuchen 12,00 13,00
Weigzgenmehl 26.75--34.50 Leinkuchen 16,40--17.,20
Roggenmehl 20,25--28.50 Trockenſchniel 6,20 6,40
Weizenkleie 8,00-8. 50 Soya-Schrot 13,50 14.20
Roggenkleie 8.,00-8.25 Kartoffelflocken 11,00-11.,50

Magdeburger JZuckermarkt vom 19. März. Preiſe
ſür Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſieuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26.06,
März 26,00, 26,37.5. 26,50, April 26,62.5, Mai 26,67.5,
Juni 26,82.6. Tendenz Ruhig.

namisce Börse vom 20 März
heut VortagAllgem. Deutsche Credit-A. 120,256 1206

Halliescher Bankverein 1236 122hGewerbe- und landelsbank 26 326
Landeredit-Bank 326 246Zörbiger Bankverein 45 B 45Mansfeld Bergbau A. -G. 1026 102
Prehlitzer Braunkohlen 150 b G 1606 Gr
Riebeck'sche Montanwerke 936 95 R
Werschen-Weißent. Braunk 182B8 132Bruckdori-Nietieb Bergbav
Ammendorer Papier, alfe 137,5 b 138 5p

do. do. junge 13t G 18268Cröllwitzer Papierfabri)
Cönnerner Malzfabrik.. 121 6 120Eilenburg. Kattun-Manufakt. 50 G 626
Engelhardt- Brauerei 218 G 218F. Zimmermann Co. 23,5 GGlauxiger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 126 G 1266
Halle-Hetfstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 88 G 85,5 G
Hallesche Röhrenwerke 68 B. 70BHdebrand Mühlenwerke 25 G 256Moritz Jahr J
Gebrüder Jentrsch 306 306Kaiserbad Schmiedeberg 100 B 100ßKvffhäuserhütte 40BGotttried Lindner 60,5 G 59 bSchraplauer Kalkwerke 38 6 38 6
Stadtmühle Alsleben 406
G. Vester Spedition 565 B. 56 bBWegelin Hubner 62 6 626Zeiſzer Moaschinen u. Eisen 113 G 1136
Zuckerraffinerte Halle 44 B 44B

Tendenz: Behauptet.

Leipriger Börse vom 1I9. März.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F Lehmann, Hahe,

enAng. Di. Cred.- A. 120.00 Lpz. Bier Riebech, i8250
Chemn. Spinner. Lindner. Goſtfr. 6000
Chromo Naſork 112,00 Mansfeld. Bergb. 1020
Falkenstein Gard. 125,00 Norddtsch Woſſe 3480
Halle Zimmerm. Pitftler Maschinen 147 00
Halle Zucherrafft. 44,00 Polyphon 267.60
Kirchner Co. 61.50 PrehſifzerBraunk 160.90
Köbke Co. 8,50 Rauchwar. Walter 2760
Landkraft Leipzig 83,00 Riquei 8 Co 122Langbein-Pfanh. 120.00 Fahlberg, List Co 6300
Leipz. Baumwolle 136,00 Schlems Holzstoft 86,00
do. Wollkämmer Schubert Salzer 226 00
do. Kemmgern 65,00 Stöhr Kammgarn 86,80
do. Hvpoth.- Bank 126,60 ThüringerGasges, 1280do. Wolle 1280

AXTÖÜ a

Gold tandbrieſe, werthestän. Antenen
Berlin. 19. März

Pr. et Gm. R. 13] 94 08 Pr. Centr.-Bod. G. J 27196. 00
do do. R.5) 87,50 do. do. 928 97 00do. 10) 89,008 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 27 92 00
7 do. K. 6 86,75159 do do. 1928 94 00
6 do. do 34,006 Anh. Roggen 1.-9. Ausg.
8 Pr. Zerst. Bio A6, 98, 005 Bad. Land. -Elekt. Kohle
8 do. do. R. 9 33,005 Berl. Roggenwert 1923 8.50
8 do. do. Ia u. 93, 006 BreslauKohlenwertanl. 21, of
8 do. do. K. 151 5Elektro Mitteld. Kohle 4,1
8 do. do. R. 19) 93,507 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 20u. 21 93,005 Grobkr. Hannov. Kohle
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39u. 40 102, 005 Kur- u. Neumärk. Rogg. 6.96
9 do. do. Em. 38100,255 Landsch. Centr. Roggen 7,13
8 do. do. Em. 41 94,505 Meckl.-Schwer. Roggw.
7 do. do. Em. 42 88,755 01db. st. Kred. A. Rggw. 8,40
6 do. do. Em. 45 83,5015 Pr. Centrbd. Roggen-Pt. 7,30
6 do. Kom. Em. 19 78,005 Preuß. Kaliwertanſeite 6,ft
10 Prov. Sächs. ds. Gof. 5 Preuß Roggenwertanl. 9,06
8 do. do. do. 90,905 Pr. Sachs Lasch. Rogg.
7 do. do. Ausg. I-2 88, 90 5 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11] 7,78
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Schles. dseh. Rogg.-Pt. 6,88
8 Sache. Pr. G.-A. A. I1/12] 88, 00]6 Thür. ev. Kirch. Roggu.

Westf. Prov. Kohle 1923 12,60

17 t Eleltrolytupferpreis vom 20. Märt:
Metallpreiſe in Berlin vom 19. März. für 100 kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,60,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190. do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 57—60, Feinſilber für 1 kg fein 56,75 68,75.

eine
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Reichsbank-
diskont S

Dentsdae Anleihen
19. J.

tsch. Werſbest
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7 Di. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl 27
3Dt. Reichssch K
6 Pr. Staatsani

1928 auslosbar
6* Pr Staatssch.

l. Folge
do. (I. Folge

7 Thür. Staafsa. 26
7 do m. 27u. La. B

Disch Reſchsp.
I. 2. rz2. 1. 10 30

8Pr Lds. Reni. k.
Deutsche Anleihe

Auslos Schein
D. Anl. Abl.-Sch

ohne Aus -Sch
Anheit. Anl. Aus

losungs- Schein 538,00
Thüring Anleihe

Auslosungssch 49,00
Ot. Wertbest Arl.
Dt. Schutzg. An

92,40
98,90
87,10
87.25

93,70

99,00
97.40
76.50

7850

86,25

51,62

8.40

2,80

16. 5.

92,40

96,00
86, 90

87.25

91,70

99,00
97.40
78.00
77.50

98,70

51,75

8,30

62,75

49,00

2,80

Verhehrs- Ahtken
A. Verſienrsw. 111,75 111,50
Ang. Lokalb. u. Kr. 153,50
Brnschw. Land E.
Canado-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb.-Betr
do. Reſchsb V.- A. 90

Gr Casseler Str. 68,00
do do V.-A. 92,75

Halb.- Blankenbq. 55,25
Halle-Hettstedt 29,00
Hbg.-Amer. Pack. 104,50
Hamburg. Hochb. 72,00
do. Südam. Dpfsch 168,00
Hansa Dampfsch. 146,00
Neptun Bremen rR Lausitz Eisendb.
Norddisch Llovd 107,00
Vordh. Wergiger. 40,50
Oesir. Ung. Stisb.
Schant Eisenb. 48,00Verein. Eibschint.

29.25
80,25

90,00

i53,00
39,75 39,25

146.00

110.00

107.87

4050
4742

Lschipk. Finsterw. (189,00 180, 00

Industrie-ARtien
Accumulat.-Fabr.
Adler Porll.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Allg. Kunstziſde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendf. Papier
Anhalt. Kohlenw,

VorAnkerwerke A G.
Annaburg. Steino
Augsb. Nba. Afbr
Bvchm Ladewig 127,50

do. do

P Bemberg
J. Berger Tiefbao 295,00
Bergmann Elektr.
Beri Guben. Huttf.
Berlin Holz-Kont,
do. -Karlsruh. ind

Maschinenb.
Berthold. Mess. I.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg-
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw Kohl.

do Jute-Spinn

do

do. Maschi
Breitend. Portl. C.
Brown. Boveri
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.,
BGvk-Guldenwerk,

Calmon, Asbest
Capito s Klei
TDartonvagen- nd
Charl. Vasserwh,
Chem Fr. Buckau

Grünau
do do. v. Hevden
do ind Gelsenk.
do Werke Albert
Chemn Akt Spin,
Chromo Najſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin Gummiw.
Corons Fahrrad
Cröllwitz Papie:

äo do

125,60 128,00

137,25

nen

Co.

46,
149,00
10,75

144,00

86,50 do. Teleph. u. Kab.

0 Fanlb Saccharin

Oafmler-Benz
Dem wer, Gebr
Ditsca.-Atlant. Tel.
Deuische Asphalit
do. Babeock 4 W.
do. Cont. GasDess.
do Erdöl-A.-G.
do Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk. 2
do. Post u Eb. V.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas
do. Steinzeug

do Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhädl.
do Metallhendel
Dommitzsech Ton
Doornkaat A. G.
Oscar DörfflerDortmund. A. Br. 2
Düurener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

37,00 36,12

119,00 120,00
16,25 118,50

166,75
97

Ellenburg. Kaftun
Eintracht Braunk. 149,75
Eisenb Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. kraft
Engelhardt- Brau.

00 Eschweil Bergw 20
Steinkohl.

Excelsior Fahrrad

Falkenstein Gard,
1 G. Farbenindust.

60,00

Fein -Jute-Spinne
Felbisch A. G 284,Feldmühle Papier 174,00
Felt.& Guilleaume
Flensb. Schifiban
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frisfer Co,
Froebeln Zuckerf.

00 Gas W.-, El.-Anl,
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Be
GermaniaPortil.

„25 Ges. f. elekt. Unt.
Gildemelster& Co.

124,75
52,00 51,50

“A9,o0
48,75

67,00
137,75
151,00
168,00 168,00
108,00 1107,

S iCGaugiger Zucker s8,00 68,00

Glockenstahlw. 30,25
Gebr Goedhart 186,00
Th. Goldschmidt 66,50
Hallesche Masch. 88,50
Hamburg. Elektr. 129,75
Hammersen A.-G. 101,50
Hannover Masch. 368,00
Hardurger Eisen 76,00
Harburg. Gummi 76,60
Harpen. Bergban 129,00
Hedwigshütte 96,00
Heidenan Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A. G. 69,50
Hilpert Maschin. 108,00
Hirsch Kupferw. 112,12
Hirschberg., Leder 82,50
Hoesch, Eſs. a. St. 106, 25
Hofimann, Stärke 689,00
Hohenlohewerk
Holstenbrauere) 166,00
Horchwerke 60,50
Hotelbetriebsges, 143,26
Huberfus Braunk, 127,00
Humboldtmühle

86, 00

250,00
Huts Breslau

Nse Bergban
Industrieban A. G. 63,75
Max Jüdel à Co. 130,75
Jolich Zucherfabr. 62,00

Kanhla Porzellan 56,00
Kaiser Kelſer AG.
Kaliw Ascherslb, 209,50
dödiner- Werke 100.50
C. H. Knorr A. G. 173,00
Köln-Neuess Bgw 102,25
Köln. Gas- u. Elkte, 78,00grhies 2uer
Körting. Gebr. 656,00
Körtinos Elektrw. 109,00
Kvffhäuserhütte

Lahmever 8 Co,
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraffw.
do Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk.

Linde's Eismasch.
Lindström A. G. 550,00
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

30,25
182,00

66, 00

Leopodsgrube 68,60 68,25

L Loewe Co.
C Lorenz A. G, 124,75

o0 do Spiegelgias

Löwendrauerel
Luckan u. Steffen
Lüdensch. Metall
Lüneb Wachsbl
Magdeb. Ang Gas

o Bergwerk
do. Mühlen

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschib Buckau
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„Europas“ große Fahrt.
Der Schnelldampfer „Europa“ des Nord

zeutſchen Lloyds trat geſtern um 18 Uhr von
gremerhaven ſeine erſte Reiſe nach Newyork
m. Die zweite Klaſſe, die dritte Kajüte für
Touriſten und die dritte Klaſſe des Schiffes
gparen ausverkauft, die erſte Klaſſe iſt gut be
ſetzt.eban Bord der „Europa“ herrſchte ein unbe
chreibliches Leben, da die meiſten Ausreifenden
on ihrem Recht, Verwandte mit an Bord zu
zringen, Gebrauch machten. Währenddeſſen
atten die großen Kräne auf der Columbus-
Kal mit erſtaunlicher Schnelligkeit die unüber-
hbare Gepäckmenge der Paſſagiere bewältigt.

Um 12,50 Uhr wurde der letzte Lauffteg
eingezogen.

Die „Europa“ ließ ihre gewaltige Dampf-
yſeife ertönen. Die letzten Troſſen wurden
losgeworfen, und um Punkt 1 Uhr zogen die

achtern und vorn ausgeſpannten Schlepper das
Schiff von der Kai ab. Nach mehreren Mi-
nuten ſchon gingegag Schiff mit eigener Fraf
ſtromabwärts. ie Tauſende an Land beglei-
teten dieſen Vorgang mit begeiſterten Hurra-
ruſen, Tücherſchwenken und großem el.

An Bord der „Europa“ befinden ſich neben
den Vertretern des Norddeutſchen Lloyd, dem
Präſidenten Heineken und den Generaldirek-
toren Stimming und. Gläſſel, der preußiſche
Miniſterpräſident Dr. Braun, der Preſſechef der
Reichsregierung, Miniſterialdirektor Dr. Zech-
lin, ferner als Vertreter Bremens Bürger-
meiſter Dr. Donandt, die Senatoren Dr. Apelt
und Bömers, Bankier J. F. Schröder, Gene-
raldirektor Stapelfeld. Auch zahlreiche be-
kannte Jnduſtrieführer machen die erſte Reiſe
mit, u. a. Krupp v. Bohlen und Halbach,
Haniel, Klöckner, Silverberg, Generaldirektor
Vögler, von der Danatbank Jakob Goldſchmidt
und eine ganze Reihe von Vertretern der
deutſchen, engliſchen und amerikaniſchen Preſſe.

die Aegypkenreiſe des belgiſchen Königspaares.,

Die Ankunft in Kairo.
Von links nach rechts: König Albert von Belgien, Königin Eliſabeth von Belgien, König

Fuad von Aegypten.

Moſel und Nahe
führen Hochwaſſer.

Die Moſel, die am Dienstag einen Waſſer-
ſtand von 2,45 Meter erreicht hatte, ſteigt im-
mer noch weiter. Der letzte Pegelſtand be
trug am Mittwoch 3,12 Meter. Die Waſſer-
maſſen ſind verſchiedentlich über die Ufer ge
treten und haben das umliegende Gelände
überſchwemmt. Das Waſſer iſt nur noch
eine kürze Strecke von den Schienen der
Moſeltalbahn entfernt. Das Koblenzer
Waſſerbauamt meldete um 17 Uhr: „Pegel
Trier 3,63 Meter, ſtündlich 1 Zentimeter
ſteigend.“

Infolge der Regenfälle der letzten Tage
führt auch die Nahe weder große Waſſer-
maſſen mit ſich. An einzelnen, tiefer gelegenen
Stellen, tritt ſie bereits über die Ufer. Der
Fußgängerſteg bei Bingerbrück kurz vor der
Mündung der Nahe in den Rhein, mußte ent-
fernt werden, weil die Gefahr beſtand, daß der
Fluß die Brücke mitreißen würde.

Neuer frrauen-Weltreko rd über 100 Yards.

nicht bekannt. Etne Wand von 12 Quadrat-
meter Größe vom Tankboden iſt durchſchlagen
worden. uch zahlreiche Fenſterſcheiben in
der Umgebung ſind geſprungen. Die herbei-
geeilte Feuerwehr konnte das entſtandene
Feuer bald löſchen.

44 Mill. Mark Erbſchafksſtener.
Eine phantaſtiſche Summe an Erbſchaftsſteuern

wurde dieſer Tage in Tokio von dem Baron
Sumitomo, dem drittreichſten Japaner, an
die Steuerbehörde bezahlt. Der Steuerbetrag
belief ſich auf die ungewöhnlich hohe Summe
von 44 Millionen Mark. Sein Vermögen wird
auf 500 Millionen Mark geſchätzt.

Fernſprechverkehr zwiſchen
Deutſchland und Braſilien.
Am 21. März wird. der Fernſprechverkehr

Deutſchland Braſilien eröffnet werden. Der
Verkehr wird über die drahtloſe Verbindung
Deutſchland Braſilien abgewickelt und vom
Fernamt Berlin vermittelt. Auf deutſcher
Seite ſind alle Orte zu dieſem Verkehr zu-
gelaſſen; in Braſilien können Geſpräche vorerſt
nur von Rio de Janeiro, und zwar nur von
einer öffentlichen Sprechſtelle aus geführt wer-
den, die in der Betriebszentrale der Com-
panhia Radiotelegraphica Braſileira einge-
richtet iſt. Ein Geſpräch von drei
Minuten Dauer koſtet 126 Mark, jede
weitere Minute 42 M. Der Verkehr iſt zunächſt
auf die Zeit von 17 bis 19 Uhr beſchränkt. Es

CEChriſte Dahm,
e auſtraliſche Sprinterin, lief in Sidney 100
Hards in der Weltrekordzeit von 10,9 Sek.

5000 Liter Benzin in die Luft
geflogen.

Bei Schweißarbeiten flogen am Mittwoch
morgen 5000 Liter Benzin in einer Werkſtätte
an Riedemanns Privativeg in Charlottenburg
in die Luft. Bei der Exploſion der Benzin-
tan?s wurden mehrere Arbeiter ver-letzt, darunter einer ſchwer. Dem Schwer-
verletzten wurde der rechte Arm abgeriſſen,
auch ſonſt erlitt er ſchwere Verletzungen. Zwei
andere Arbeiter wurden verhältnismäßig

Hier wird
e

leicht verletzt. Die Höhe des Schadens iſt noch

empfiehlt ſich, die Seſprache
abend des Tages, für den ſie gewünſcht wer-
den, anzumelden und dabei außer der Perſon,

ſchon am dar mit der das Geſpräch in Braſilien geführt wer
den ſoll, für den Fall ihrer Abweſenheit noch
eine Erſatzperſon anzugeben.

brauchbar ſein.

ſchütz „ſchußfeſt“ gemacht.

verſ
Amerika ſteht vor dem Ausbruch

neuer blutiger Kämpfe der größten
Verbrecherbanden um die Vorherrſchaft in der
Unterwelt. Jn vier Städten der Union ſtehen
die Gegner des ſoeben aus dem Gefängnis ent
laſſenen Häuptlings Al Capone bereit, um
ihn durch Gift oder wohlgezieltes Maſchinen
gewehrfeuer zu erledigen, ſobald er ſich irgend
wo blicken läßt.

Ueber den Aufentshaltsort Capones herrſcht
ſeit ſeiner Entlaſſung aus dem Staatsgefängnis
von Philadelphia völliges Dunkel. Weder die
Polizei noch die Spitzel ſeiner Totfeinde haben
bisher eine Spur von ihm entdecken können.
Das „Narbengeſicht“ iſt wie vom Erd-
boden verſchwunden. Jn Philadelphia
wartete ein von ſeinen Genoſſen gemietetes
Sonderflugzeug ſtundenlang vergeblich
auf ihn, und auch in Baltimo re iſt Capone
nicht erſchienen, ſo daß der Dampfer, auf dem
er eine Kabine belegt hatte, ohne ihn nach
Miami in See gehen mußte.

Eine geſpannte Stimmung herrſchte wäh-
rend des ganzen Tages auf dem Chikagoer
Bahnhof. Außer den mächtigen Unter-
führern Capones hatten ſich auch Abordnungen
feindlicher Banden auf dem Bahnſteig einge-
funden, um das „Narbengeſicht“ zu empfangen.
Selbſtverſtändlich waren dieſe Verbrecher bis
an die Zähne bewaffnet. Die Polizei befürch-
tete ſchon, daß es auf dem Bahnhof zu einem
blutigen Zu ſammenſtoß kommen
werde. Ueberfallkommandos mit Maſchinen-
gewehren und Tränwenbomben wurden verſteckt
auf dem Bahnſteig bereitgehalten, um eine
Schlacht ſofort im Keime zu erſticken. Aber die
Aufregung war umſonſt.

Die amerikaniſche Oeffentlichkeit wartet ge-
ſpannt auf die nächſte Tat des Häuptlings der
Unterwelt. Nach der bisherigen Laufbahn des

berüchtigten Gangſter iſt nicht anzunehmen, daß
er ſang- und klanglos vom Schauplatz ſeiner
„Erfolge“ zurücktreten wird. Allerdings haben
ſich die Verhältniſſe ſeit ſeinem Strafantritt
ſehr verändert. Der Alkoholſchmuggel
iſt durch das Durchgreifen der Prohobitionsbe-
hörden ſtark zurückgegangen. Die Kon-
kurrenz der Banden untereinander iſt größer
geworden und drückt auf die Preiſe. Unter
dieſen Umſtänden iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß Capone verſuchen wird, in alber Stille

die größke Bogenbrücke der Welk gebauk.
S

Die Arbeiten an der großen Brücke über den Hafen von Sidney ſchreiten rüſtig vor
wärts. Die Brücke, die ſich in einem einzigen Bogen wölbt, wird die größte ihrer Art ſein,
gleichzeitig aber auch infolge der hohen Löhne Auſtraliens die teuerſte

20 W. mußten bei den ſchwierigen Montagearbeiten als Stundenlohn gezahlt merden,
der Welt. Bis zu

Schußfeſte Pferde der Reichswehr.
e n

Jn der Kavallerieſchule Hannover werden die für das Reichsheer beſtimmten Pferde
einer ganz beſonderen Schulung unterzogen. Die jungen Remonten werden im Verkehr mit
dem Reiter in bewährter Weiſe vertraut gemacht, ſie müſſen ebenſo gut dienſt- wie kriegs-

Gehorſamsübungen ſtehen dabei mit an erſter Stelle.
führt in die Kavallerieſchule in Hannover. Die Pferde werden durch das aufgefahrene Ge-

Unſere Aufnahme

vVerbrecherhäupkling Al Capone
chwunden.

Er will ſeine Millionen fläüſſig machen.
ſeine Millionen flüſfig zu machen
und ſich in das Ausland zu begeben. Denn in
Amerika iſt er ſeines Lebens nicht ſicher.

Capone weiß genau, daß er trotz ſeiner mit
Maſchinengewehren geſpickten Häuſer und der
ihm unbedingt ergebenen Leibwachen der Un-
terwelt auf die Dauer nicht trotzen kann. Die
Stadt Miami, das Luxusbad der amerikani-
ſchen Millionäre an der tropiſchen Florida-
küſte, will unbedingt von Zwiſchenfällen ver
ſchont bleiben. Der Magiſtrat hat deshalb be-
ſchloſſen, Capone als einen unerwünſchten
Beſucher anzuſehen und ihn aus dem Stadt-
gebiet auszuweiſen, obwohl der Verbrecher-
häuptling auf der benachbarten Parkinſel ein
wundervolles Grundſtück beſitzt.

Dr. Momms Tafelſilber
vollzählig gefunden.

Von den mit der Unterſuchung des Falles
Momm beauftragten Kriminalbeamten wurde
in der Regierungshauptkaſſe des
Potsdamer Regierungspräſidiums eine Kiſte
geöffnet, die Frau Dr. Momm dort vor einiger
Zeit ins Depot gegeben hatte. Nach den An-
gaben, die ſie ihrer Familie darüber gemacht
hatte, ſollte ſich darin das Silber befinden, das
bei dem „Einbruch“ im Winter vorigen
Jahres übriggeblieben war, und das man, als
ſich ein zweiter angeblicher Diebſtahl ereignete,
nun durch Verſchluß in den Kaſſenräumen des
Regierungspräſidiums ſicherſtellen wollte.

Bei der Oeffnung der Kiſte fand man je-
doch nicht nur das angeblich nicht mitgeſtohlene
Silber, ſondern auch Teile des Silberkaſtens,
die ſeit dem angeblichen Einbruch Ende vorigen
Jahres verſchwunden waren, die alſo Frau
Dr. Momm bis zur Auflieferung der Kiſte ins
Depot irgendwo im Hauſe verſteckt gehalten
und dann in einem unbewachten Augenblick mit
in das in den Kaſſenräumen aufbewahrte
Paket geſchmuggelt hatte. Jnfolgedeſſen
fehlt von allen verſchwundenen
Sachen jetzt nur noch ein Pelz-

mantel,
der wahrſcheinlich verbrannt wurde.

Der Regierungspräſident in Potsdam, Dr.
Momm, hat beim Gericht um Erlaubnis nach-
geſucht, ſeine Ehefrau in eine Heilſtätte
überzuführen, wo ſie zur Verfügung des Ge-
richtes bleiben ſoll. Die Entſcheidung des Un-

dürfte noch in dieſer Woche
allen.

Der Verteidiger der Gattin des Regierungs-
präſidenten, Juſtizrat Dr. Joſephſohn in
Potsdam, iſt zurzeit damit beſchäftigt, den be-
auftragten Pſychiatern Material über die
Geiſtesverfaſſung der Frau Dr. Momm wäh-
rend der letzten zehn Jahre zuſammenzuſtellen,
und zwar an Hand von Mitteilungen ſowohl
ihrer Angehörigen wie ihres Hausperſonals,
die nach der Aufklärung der letzten Tage über
merkwürdige Erlebniſſe und Erfahrungen mit
Frau Momm berichten.
Die Potsdamer Polizei verwahrt ſich jetzt
in einer Erklärung gegen den Vorwurf, daß ſie
in dieſer Angelegenheit eine der Sachaufklärung
abträgliche Zurückhaltung gezeigt habe.

Durch Frau Momm ins Gefängnis.
n die Diebſtahlsaffäre der Frau Momm

ſpielt auch der Fall eines Potsdamer Schläch-
tergeſellen hinein, der auf eine Diebſtahls-

bezichtigung der Frau Momm vom Potsdamer
Gericht zu einer Gefängnisſtrafe ver-
urteilt wurde. Die Braut des jungen Mannes
war bei Frau Dr. Momm als Hausangeſtellte
beſchäftigt. Als zu Ende des vorigen Jahres
ein größerer Poſten Wäſche aus der Wohnung
des Regierungspräſidenten verſchwand, wurde
der Bräutigam der Hausangeſtellten, der ſie
wiederholt in der Dienſtſtelle beſucht hatte,
vieſes Diebſtahls bezichtigt. Alle Unſchulds-
eteuerungen des Verdächtigen halfen nichts;
r wurde zu Gefängnis verurteiltind mußte die Strafe auch ver»üßen. Jm Laufe der kriminalpolizeilichen
Unterſuchung ſtellte ſich aber heraus, daß auch
dieſer angeblich geſtohlene Poſten Wäſche von
Frau Dr. Momm beiſeitegeſchagßftworden iſt,
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8 Union Theater

Freitag Montag

la ehe Aeunfrmafonsgecehenn
Auswärnge

t eine Thenter Der bebeuungsvolle Triumpf Ein Ereignis d. ſtummen gim
Programm für des deuſchen Tonfilms iſt der Richard a GroßfilmNachruf Freitag 100 ige Sprech, Geſangs it Heinrich George Feelin Malten, Fred Louis LerchStadttheater Halle und TonfiAm Montag starb unser 20 Uhr Kukſchöahnlieber Kamerad, Lokomotiv- Der König von e i Der Liebes und Leidensromanführer R. Amerika einer Achtzehnfährigene Neues Theater. Leipzig er l. Auf der Bühne! Perſöhnl19 Uhr e anweſend der' deutſche BorEcmund Richter sie erzieht zur Pünktlichkeit und ist ein Die Jüdin e r un Meiſter Walter Rahrbach

bleibendes Andenker Altes Thegter, Lelpzlo d nach in ſemer Sport und. Borſeene
Mit besonderer Liebe hing er an unserm Verein und hat Verkaufsstellte: D 20 Uhr e ne wuderne Jagd en III. Der ech während seiner 20 jährigen Mitgliedschaft und bei „Der Tor und Liebe. Glück und Ruhm im Acht Neun Ausallen Gelegenheiten im Wechsel der Zeiten als treuer Wilhelm Schüler, Merseburg, Das r u e Spannung t npo u.
deutscher Mann und zuverlässiger Kamerad bewährt. Uhren Gold- u Silberwaren t et 27 deren enth. r c erer? Wolke Rah See

San rune seine Asche! 20 Uhr wer u. a. m. Wild Weſt SeiprogrammMerseburg, den 19. März 1930. „Das Land des 90 Sonne Sonntag 2 Uhr Jugend Vorſtellung
Lächelnsf JZJ,Z ,JVerein ehemal. Garde Schauſplelhaus, Leipz 220. Uhret laatte „Kammerlichtspieleſage ich öffentlich Dank u. Anerkennung go üdlethans be

und zwar unaufgefordert Herrn C. Holle, m her z. Ab heute Große Premiere!Offene Stelle welcher durch Urin und aſtromediziniſche Dreimal Hochzeit Große Film und Bütznenſchau Endlich iſt a e ge
Diagnoſe mein Le den ſeſtſteilte. ſowie Zeit ungen, einen der bekannteſten und populärſten Filmſchauſpieler

Suche junges gen ue Prognoſe über den Heilprozeß e (Charles Willy Kaiſer, mit ſeiner Partnerin, der lieblichenMädchen Verlauf! Herr Holle hat mich von 4fähr. ruſſiſchen Filmſchauſpielerin Ruth Serchen vom deutſchennicht unter 16 J Neiven. und Rheumatismus und rn Theater in St. Peterburg für ein Gaſtſpiel zu verpflichten imr Gem ichiwarrkt chron. Brouchitisleiden durch Raturheil Sketſch: „Das letzte Hotelbett von Humor! Heiterkeit
ſchaſt n etwas Todesfälle verfahren in 10 Wochen geheilt, ſo daß Der Sketſch wurde bereits 1000 mal vorgeführt und in Berlin JmZausorbeie evil aſe Merſeb ich mich wie neugeboren fühle. Daher an 18 Cabaretts und VarieteBühnen mit Rieſenerfolg geſpielt, nerstag

Lernende möglichſt Loth S meine Ertkenntlichkeit gegenüber dem Stürmiſcher Lacherfolg, Ort der Handlung iſt das letzte Staatsrkein Bubenkopf. Art Horig er ohn des Herrn C. Holle- in 4 I tt h rungsenOff. unt. C 1031 an Halle. hur Dbring Halle a S Martinſtr. 19. Morgen o eine von erse urg dauerliec

r am 17. 2. 1950 Vortridie Exp. d. Bl. Selma Metz, 77 Jahre. Wil Außerdem Charles Willy Kaiſer, in ſeinen eigenen Vorträgen. „Agez. Frau Wilhelmine Keil n2 Jm Filmprogramm: Jn Uraufführung für ganz MitteldeutſchlandSuche zum 1. April Nnchegea Waſchke 6 Jahn Hiermit beglaubige ich die vorſtehende 8 chlachtefeſt de ne Sbchaebirgeſm „Der Mönch von Bartholomä“ Wir

ehrliches, fleißiges Johann Hirie, 25 Jahr Ramensunterichrift der Frau Wilhelmine Paul Trettin oder Das Geheimnis vom Königſee“ in 7 Akten. rStubenmädchen Weißenfels. hre Keil geb. Heilemann in Halle a. S. Weißenfelſer Str. 40 Sie werden Jhnen unvergeßlich bleiben, die wuchtigen, herz ei de
nicht unt. 18 Jahr Pauline Walther, 70 Jahre gez. Hilmar Sparig. Juſtizrat u. Rotar ergreifenden Bilder, verbunden init der Schönheit der bayri ch. durch

i h Handel h eierzu ein weiterer Gro ern ehe unſern önſerenten Wer Fürſt der Berge“. Ein kaukaſſiſches Drama in 5 „T
bei Mer eburg. 7 atemraubenden Akten. Hauptdarſteller Charles Willy Kaiſer nachProfeſſor gander 5 Wer krank iſt mit Rita Clermont Bitte begchten Sie unſere Reklame. PreſſeZuverläſſige und wahre Hilfe will ſich ſelbſt nicht J 50 Sonntag 2 Uhr Kindervorſtellung. GO E9 ſowie
Alleinmädchen höhere Privakſchule weiter bet ügen möchte, der bringe T mizum prit geſucht, n den Morgenurin und die Geburts- Haus und Ein ſnicht unt. 16 Jahr Halle a. S. r e nur 6 v kehrAittergnt Geuſa 99079 Sonnabend 9—12 und 2—5 Uhr. eſi Zur ebei Merſeburg Friedrichſtr. 24 Fernruf de C. Holle, Merfeburg, Georgſtr.2 1.Etg Grund her erein o n

er Es erfolgen die n für die S Bundbe S lauferSchlaſzimmerSchränke, Eiche eAntoGarage Zur Konfirmation Birke Nußbaum, 130 er breit Morgen Freitag. abends Uhr findet

ab 1. April zu ver mit Wäſcheeinrichtg. 81 Mk. amieten. Merſeburg, r 130 em, mit 3teil. Anſicht 102 im großen Saal des „Caſino“ die diesfährige BundWe iße Mauer 1. Blühende Topfpflanzen, Blumen 130 cm, m. W. u. Spiegel 125 ThüriFörbe, Jardienern, Schnittblumen 150 cm, m. W. u. Spiegel 156 ſchlußzu mäßigen Preiſen Flurgarderobe 29 bis 75 Il II Wnm III das SMeſseſuh w. s Garten ubetrieh kaufen Sie am vorteilhaftesten Gebr. Jungbluk, Halle 6. a beant:
t ohnun tar ke, e im Spezialgeschäſt Albrechtſtraße 37. ſtatt erfolgt a Schloßgärtnerei O Telefon Nr. 761 Anſich2—4 Zimmer, Mitte demStadt S kinder e c O S Tagesordnung u. a.: Vortrag über allelo em Ehepaar ge- L des4 We T enerer K. Ritterstrabe 14 1 e siedlungsgeſellſchaften u. Vohnungshan einſt

villige PreiſeSchule für Tanz und Pumpenanlagen, aut. Selbſttränten Was wird aus der ſtädt. Kehrordnung? es

y ſſſſ ung I BevöGrundſtücksmartk Gymnastik h TDDDCCuCCccCCO( nw ſſ p ſor un gunl en Um zahlreiches Erſcheinen erſucht unruhUrsuls Podolsky Haus Aſſerber g 9 u W ine von yuß z ſchwerLandhaus )0oms 827 für die Landwirtſchaft werd. prompt e WDomstr. 4 Tel. 827 Der Vorſtand Konflmit -5 Morgen ausgeführt Span. Montagne-Rotwein, 1 Ltr.1,15 zufühGarten oder Feld Ende April Friedrich Pfeiffer, Merſeburg Zarragong, lohfarben Zumam Hauſe zu pachten Beginn meiner Landwirtſch. Maſch. Roonſtraßze 12 Original gnſel somos 1 1,5 W ttl. ſpäter zu kauſen ſch. ſch. ſtraß Malaga, golden 1, 48. d.Feſt 4 Gegend Frühjahr Reparaturen all. landwirtſch. Maſchinen h e ß für Polgleich Gefl. Offert u. Geräten werd. noch angenommen Wurſtwaren: t auf Gfl. O e f. 6er C 1032 ie i T J Z Z Tn v Anfänger- Centrif guogwirt wein. Tfund 59 J Breuß. Giddeuſentr ugen Knackwurſt, hart 1,70 Lotteri Oboibäume von dieTanzzirkel et Mebecwutſt otterie ungernß ſt t J e la. Pflaumenmus 0,50 Die Erneuerung Beerensträucher der Polgp! tär Schüler der höheren Lehranstalt. Mittel- derLoſeg zur l. Klaſſe 2osen in z.schüler und Kaufleute. In allen Zirkeln tand S ſj ilHypothek werden die modernen Tänze im englischem Standart Separator ſind die beſten hat planmäßig bis schönblühende Stauden ſperren,
n n 518000 Mt. Stil gelehrt. Anmeldungen baldigst erbeten Milchentrahmer Honnabend, den frühjahrsblüher dige Bewird z Grundſtüchs: Privatunterrieht ſedereeit. Marz zu er Gladiolen dingungSell Eigene Unterrichtsräume Vertreter. folgen den. Tübernahme v. Selbſt Dahlien
geber geſucht. Wert Veere per 13 Stagtllche We Ahe Inggeren Arurelet Sau hat der
des Grundſtückes: Herman nBa ar Nachf. Lotterie-Einnahme. sowie e r rtike r nicht mith Merſeburg. Monte Telefon S goleſge etaße e en h e Aer ene ntteſglle d bester Ware äbig sen vder verGeſchäfts ſtelle d. Bl Verkaufe von ſeit5Eintagskücken Albert Trebst de uweiße, amerik. Leg Gartenbaubetrieb Fernruf rauchFetſere 3 u. er v Herrni euzung Leghorn 2Witwe m. Barneveld. Preis z c m63 Jahre, noch ſehr 80Pfg Bruteier Leg- ſtufe nrüſtig, Ren'nerin mit horn 20 Pfg. Barne- Ueberſchgemütlichem Heim, velder 30 Pfg. Zeitſchriften Rechtspiſucht paſſend. Herrn Geflügelfarm Vorlzuün Karl M gitzichen onuements „VorwäHaushalt. Off. unt. artin, Ab ſchenr an pie Gav. [Die guten 3—10 Hanomag-innensteuer-luxus-Limousine h wir, deigarren ganze Geſchäfte, einzelne geſchäfteTouren, u. Einzel- Kunden miniſterTier morre t Sequem und komfortoabe Mk. 2800 gegen ſoſortige ger

bekommt man bet
Eine ſſchmelkende g. Hugo Thomas, Hanomag 354 Sitzer Kabriolett Mk. 2800 Angebote unter C 1035 an die Exped Auße5 Jigarrenfabrik n ä r d. Blattes c e derungemit 2 Kalbe, zu ver Delgrube 5. Beamteb v 3 T N 4 tS Wir haben die Vertretung für Merseburg u. Umgebung der Firma Trpſevre a F n n

vochtragender u. friſchmilchender rFutterxfeſte Hinterlader z z h E. n c in i rAbſatzfer el preis ment verkauf. r z r 5 n tzu verk ötzchen, S ſr Kurzeſtraße 3. Vorm. Gustav Engel Söhne übertragen Selbſt ve
Auto Winkler an Hannoversche Maschinenfarik A. G. vormals Georg Egestorff n verte- der
Nuf Parkett boten (Hanomag) Automobil-Abtlg. u. Ferke! preisn ert zum Verkauf Das
m 35 5 liefert laufend Richard Schmint. Fronklehen Auf ruß

Wilhelm König, Telefon Grotz-Kanna 17 denAken (Elbe).
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